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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonntag, den 5. Februar 1865. 


„ Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
(Schluß.) 

Der Antrag des Grafen Schwerin in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 17. v. M.: Die Eiſenbahnvorlagen der Budget⸗Com⸗ 
miſſion zu überweiſen, wollte die Anerkennung des Budgetrechtes als 
Vorbedingung für die Prüfung der Vorlagen auſſtellen. Dieſe Anſicht 
wurde von dem Vorſitzenden der Commiſſion für Handel und Gewerbe, 
v. Röͤnne, unterſtützt, vom Abgeordneten Tweſten dagegen bekämpft. 
Letzterer ſchloß ſich allerdings der Meinung des Antragſtellers an, daß 
das Haus der Regierung zu keinem Zwecke außerordentliche Mittel be⸗ 
willigen „und weder auf Anleihen, noch auf Garantien eingehen 
konne, bevor nicht der Staatshaushalts⸗Etat durch ein Geſetz feſtgeſtellt 
ſei. Aber — meinte er — wenn die Commiſſionen für Handel und 
Gewerbe das Materielle der Sache geprüft haben werden, dann müſſe 
das Haus erklaren, nicht früher über die Sache Beſchluß zu faſſen, 
bis das Budgetgeſetz zuſtande gekommen ſei. 

Nach der Darſtellung des Abgeordneten Tweſten ſchienen beide 
Wege zu einem Ziele zu führen; und unzweifelhaft ging die Mehr⸗ 
heit des Hauſes von dieſer Anſchauung aus, als ſie die Ueberweiſung 
an die Budget⸗Commiſſion ablehnte. Dennoch beſteht ein weſentlicher 
Unterſchied zwiſchen beiden Arten der Behandlung der Vorlagen. Die 
erſte, vom Grafen Schwerin befürwortete, ſtellt ſehr richtig das Bud⸗ 
getrecht als Hauptſache hin und ſchiebt jedem Verſuche, dieſes Recht 
auf irgend einem Felde und um irgend einen Vortheil preiszugeben, 
den Riegel vor. Das von der Majorität beliebte Verfahren dagegen 
betrachtet das Materielle der Frage als die Hauptſache, will allerdings 
auch das Budgetrecht, aber nur nebenbei wahren, und läßt ſo eine 
Hinterthür offen, durch welche falſche Compromißſucht und das Verlan⸗ 
gen nach materiellen Vortheilen das Budgetrecht verdrängen konnen. 

Leider ſollte ſchon der erſte Beſchluß der vereinigten Commiſſtonen, 
die Zuſtimmung zur Zinsgarantie für die Eiſenbahn Trier⸗Call, die 
ſchlimmſten Beſorgniſſe rechtfertigen. Die Preſſe der Fortſchrittspartei 
hat ſich über dieſen Beſchluß mit großer Zurückhaltung ausgeſprochen, 
theils weil ſie alle Hände voll zu thun hat, um die ungerechtfertigten 
Beſchuldigungen der miniſteriellen Zeitungen gegen das Abgeordneten⸗ 
haus zurückzuweiſen, theils wohl auch, weil ſie Bedenken trägt, die 
ſchwierige Stellung des Hauſes durch Tadel einer Commiſſion noch 
ſchwieriger zu machen; endlich weil ſie ſich damit getröſtet hat, das 
Haus werde den Antrag der Commiſſtonen verwerfen. Aber in ſolch' 
kritiſchen Fällen ſollen die Zeitungen mit ihrer Meinung nicht zurückhalten. 
Die Abgeordneten ſind allerdings allein ihrem Gewiſſen verantwortlich, 
aber ſie ſind eben Menſchen, die fehl greifen können, und denen die 
öffentliche Stimme immer ein willkommener Wegweiſer iſt. Die Jeur⸗ 
nale der Wahlkreiſe ſind oft die einzigen Communicationsmittel zwiſchen 
den Abgeordneten und ihren Wählern; ſie haben die Pflicht, der Stim⸗ 
mung unter den Wählern Ausdruck zu geben. F 

Man hat den Beſchluß der vereinigten Commiſſionen betreffs der 
Eiſenbahn Call⸗Trier damit zu erklären geſucht, daß es ſich nicht um 
eine Anleihe, ſondern nur um eine Zinsgarantie handle. Abgeſehen 
davon, daß in den Reden von Schwerin und Tweſten die Zins⸗ 
garantie ausdrücklich erwähnt wurde, ſo iſt auch letztere eine directe 
Belaſtung des Staates, der ſeinen Garantieſtempel auf die Obligationen 
drückt und im Falle eines Bankerottes der Unternehmer eine Schuld 
von 11 Millionen verzinſen, d. h. auf ſeine Schultern nehmen muß. 
Das Budgeirecht iſt ein einiges, untheilbares; man kann nicht ein 
Stückchen von ihm hingeben und den Reſt bewahren; ein Haar breit 
von ihm geopfert, und das ganze Recht iſt verloren. 

Auch der Troſt, daß das Haus die Garantie verweigern werde, iſt 
ein leerer. In beiden Commiſſionen iſt die Linke der liberalen Partei 
ſtärker vertreten, als im Hauſe. Von den 35 Mitgliedern gehören 20 
der Fortſchrittspartei, 12. dem linken Centrum an, 2 ſind Altliberale 
und 1 iſt Pole. Dieſe Zuſammenſetzung beider Commiſſionen läßt es 
mindeſtens zweifelhaft, ob das Abgeordnetenhaus die Garantie ver⸗ 
werfen werde. So lange keine Abſtimmung ſtattgefunden hat, ift kein 


ſicheres Urtheil über die vorausſichtliche Haltung der Mehrheit zu fällen; 


doch iſt wohl zu berückſichtigen, daß möͤglicherweiſe Conſervative und 


Eine „Catilinariſche Exiſtenz“ 


Roman von Th. König. Aber das 


nicht 


Theil IL, 1 Liebe a 

; überdauern wird, 
Kapitel 4. ich Dir treu fein 
(Fortſetzung.) „Habe Dank 


Sie wehrte den Küſſen, die er auf ihre Lippen 
drückte, und fuhr fort: „Und ſei barmherzig gegen 
meinen Bruder! O, mein Gott, er kann jo ſchlecht 
nicht ſein, als Du glaubſt? Er liebt ja, ich weiß 
nicht wen; aber er liebt! Ich habe es oft gemerkt. 
Er liebt unglücklich, und gewiß iſt dieſe unglückliche 
Liebe die Quelle ſeiner ſchlmmen Pläne. Durch⸗ 
kreuze dieſe, mache ihn unſchädlich; aber ſei barm⸗ 

erzig gegen ihn!“ 138 

Albert zog den Arm, mit welchem er ſie um⸗ 
ſchlungen, zurück. Seine Miene verdüſterte fi. Er 
ſtarrte brütend vor ſich hin. Endlich ſprach er: 
-Dieſenigen, welche er verrathen und betrogen, mö⸗ 

en ſeine Richter ſein! Meine Rolle in dieſem ent⸗ 
etzlichen Drama wird ſich darauf beſchränken, ihn 
anzuklagen und zu entlarven. Es iſt eine grauſame, 
ſchreckliche Pflicht: aber ich werde fie erfüllen. Ich 
würde ſie erfüllen, und wenn mein Lebensglück auf 
dem Spiel jtände!” 1 Ok 

Er hielt inne und ſaß ſie mit einem Blicke voll 
Eu und Trauer an. Dann rief er mit bebender 
Stimme: Toni, Toni, wirſt Du Dich denn nicht 
von mir wenden, wenn ich durch ein furchtbares Ge⸗ 
chick dazu beſtimmt ſein ſollte, auf Deines Bruders 
Haupt Schmach und Entehrung zu häufen? O, auch 
ich habe nur Dich auf der Welt! Mein Glauben 
und Hoffen wurzelt in Dir! Verlaſſ mich nicht! 
Bleibe mir treu! 


Stirn drückte. 


„Kannſt 


Wiederſehens. 


mannen mich! 
freudig für Dich 


Katholiken, welche letztere noch dazu meiſt Rheinländer ſind, den Aus⸗ 


Ob und wie ſich dieſe Pflicht 
verjöhnen laſſen mit meiner 


indem er ſie an ſich zog und einen Kuß auf ihre 
Dann plötzlich erhob er ſich, und in⸗ 
dem er ihr die Hand reichte, ſagte er: 
beruhigt von Dir, obwohl mit der ſchmerzlichen 
Ueberzeugung, daß unſerem Wiederſehen eine traurige 
Cataſtrophe vorangehen muß.“ 

Sie ſprang empor und blickte ihn zürnend an. 
„So willſt Du mich allein laſſen mit meinem Kum⸗ 
mer und meiner Angſt?“ 3 

Er ergriff ihre beiden Hände und ſagte traurig: 
u denn erwarten, daß ich den freundſchaft⸗ 
lichen Verkehr mit einem Manne fortſetzen werde, 
welchen ich haſſen und verfolgen muß? 
verrätheriſch wie er, ihm Wohlwollen heucheln und 
ſeine Gaſtfreundſchaft genießen, während ich Beweiſe 
ſeiner Schuld und Bosheit ſammle. Sieh’, Geliebte, 
das iſt das erſte ſchreckliche Gebot einer ſchrecklichen 
Pflicht: Trennung von Dir! Trennung in dem Augen⸗ 
blicke, wo ich aus Deinem Munde die Worte ver⸗ 
nommen, welche unſere Seelen an einander ketten 
für ewig! Trennung ohne die Zuverficht baldigen 
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nicht ſo, Toni! Dieſer Schmerz, dieſe Thränen ent⸗ 
Ich würde mein Blut, mein Leben 


Du unter der grauſamen Pflicht!“ 
„Sie war zurückgeſunken auf das Sopha und 
weinte und ſchluchzte, als ob ihr das Herz gebrochen 


ſchlag geben konnen. 

Auch dem Umſtande, daß ſich in den Commiſſtonen zufällig ver⸗ 
hältnißmäßig viel Vertreter rheinländiſch⸗weſtfäliſcher Wahlkreiſe hefun⸗ 
den haben, legt man zu großes Gewicht bei. Die Zinsgarantie für 
die Eiſenbahn Call⸗Trier iſt mit 20 gegen 8 Stimmen angenommen 
worden; und da mit der Minorität zwei oder drei Abgeordnete der 
weſtlichen Provinzen ſtimmten, fo kann höchſtens die Hälfte der Majo⸗ 
tität aus Vertretern der an dem Bahnproftet intereſſirten Kreiſen be⸗ 
ſtanden haben. Freilich dürften die Intereſſen der Rheinlande nicht 
ganz ohne Einfluß auf die Abſtimmung geblieben ſein: wenigſtens 
haben ſich dieſelben Stimmen, welche den v. Unruh' ſchen Antrag 
verwarfen, der direkten reſp. indirekten Ablehnung der für die Provinz 
Preußen und für Oldenburg projectirten Eiſenbahn⸗Vorlagen ange: 
ſchloſſen. Gerade die correcte Behandlung der letzteren wirft ein 
grelles Licht auf das Verfahren betreffs der Eifelbahn. 

Die lokalen Intereſſen ſpielen leider gegenüber dem allgemeinen 
Staatsintereſſe noch immer eine bedeutende Rolle; der materielle 
Vortheil einzelner Kreiſe des Volkes wird noch von manchem über 
das Recht des ganzen Volkes geſtellt. Vor 2% Jahren lehnte die⸗ 
ſelbe Commiſſion zwei Vorſchläge zum Baue von Staatsbahnen ab, 
weil es den Grundſätzen geſunder Volkswirthſchaft zuwider wäre, wenn 
der Staat zum oberfien und alleinigen Fuhrherrn würde. Damals 
ließ ſich ein ſchleſiſches altliberales Blatt aus Berlin ſchreiben: Das 
von der Commiſſion aufgeſtellte Prinzip iſt allerdings ganz richtig, 
aber warum ſoll mit ſeiner Durchführung gerade bei einer ſchleſiſchen 
Bahn begonnen werden, zu deren Bau noch dazu das dringendſte 
Bedürfniß vorliegt. Und aus den, von der Oſtbahn durchſchnittenen 
Kreiſen riefen viele Summen: Lehnt Gebirgsbahnen ab, fo viel Ihr 
wollt, aber der Vollendung der Oäbahn bedürfen wir zum beſſeren 
Abſatz unſerer landwirthſchaftlichen Produkte. Nun, damals handelte 
es ſich um einen volkswirihſchaftlichen Grundſatz, jetzt aber ſteht das 
Landesrecht auf dem Spiele. War es damals zu entſchuldigen, wenn 
der Kirchthurmpatriotismus ſich breit machte, ſo wäre jetzt ein gleicher 
Egoismus die ſchwerſte Verſündigung am Lande. 

Vor ein bis zwei Jahren ſprach eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung in Danzig aus, daß allerdings das Project der Bahn von Danzig 
nach Neufahrwaſſer durchaus zu billigen ſei, daß ſeine Ausführung der 
Stadt bedeutende Vortheile gewähren würde, daß aber das Abgeord⸗ 
netenhaus ſo lange alle außerordentlichen Mittel verſagen müſſe, bis 
ſein Budgetrecht gewährleiſtet ſei. Aus dieſem Beſchluſſe ſpricht echter 
Patriotismus, der hoffentlich in der großen Mehrheit des Volkes lebendig 
iſt. Wollten wirklich einzelne Landestheile nicht, um ſich und dem 
ganzen Volke das verfaſſungsmaͤßige Recht zu wahren, auf die Er⸗ 
füllung längſt erſehnter Wohlthaten ein bis zwei Jahre länger warten, 
ja, dann wären wir nicht würdig der Verfaſſung. Aber nur unedle 
Naturen können um cines Geldvortheils allen das eigene Recht opfern, 
in dem Bewußtſein, damit das Recht ihrer Mitbürger preiszugeben. 

Die Abgeordneten Virchow und v. Rönne haben an das leuch⸗ 
tende Beifpiel erinnert, welches der Vereinigte Landtag im Jahre 1847 
gegeben. Die Uebernahme einer Staatsgarantie für die Rentenbanken 
und der Bau der Oſtbahn wurden vom Landtage als das dringendſte 
Bedürfniß anerkannt, und doch wurde erſtere mit 448 Stimmen gegen 
101, und letzterer mit 360 gegen 179 Stimmen abgelehnt. Unter 
den 360 befanden ſich 65 ritterſchaftliche, ſtädtiſche und bäuerliche Ab⸗ 
geordnete der Provinz Oſtpreußen, welche aus Patriotismus die größte 
Wohlthat zurückwieſen, die ihrer Provinz erwieſen werden konnte. Erſt 
das Recht, und dann der Vortheil! — Die Worte, mit denen Frhr. 
v. Vincke damals die Ablehnung der für die Oſtbahn geforderten An⸗ 
leihe motivirte, paſſen heute noch im Munde jedes Abgeordneten. „Es 
giebt Lagen in dem öffentlichen Leben“, ſagte der Redner, „wo der 
Patriot ſein Haupt verhüllt, in ſein Innerſtes zurückgeht und den feſten 
Entſchluß faßt, nur der inneren Stimme zu folgen, welche ihm zuruft: 
Thue Recht und ſcheue Niemand! In einem ſolchen Momente befinden 
wir uns jetzt. Wir wiſſen nicht, was die Zukunft bringen wird, und 
haben daher nur den gegenwärtigen Moment in's Auge zu faſſen.. 
So lange die Stände der nothwendigſten Grundlage entbehren für die 
gegen den Bruder wird j ſtrengen Pflicht, Grauſamer! 
Liebe zu Dir, weiß ich 
weiß ich und — es Dir, daß 
härteſten Prüfungen des Geſchickes 
daß ich nicht von Dir laſſen, daß 
werde bis zum Tode!“ 
für dies Gelöbniß!“ — ſprach er, 


was uns auf ewig trennt. 


verwirrt” 


„Ich ſcheide | deren Gelingen eine edle Familie 


keiten und Kummer zu ſchützen?“ 


Hände ringend. 


Soll ich, 


daß Du tyranniſcher Willkür und 


blaues Auge leuchtete wie 
zeihe meine Schwäche! h 
groß und edel handeln kannt, 


o, mein Gott, weine 


opfern! O, ich leide ja mehr als 


Du mich Deiner unwerth finden! 


Sie ließ ihm di d, die er mit heißen Küſſen | wäre. 5 als ſei 
bedeckte, 59 A leer, doch 1. ln Mit verſchränkten Armen ſtand er vor x und der Welt. . 745127 
-Von Kindheit auf habe ich meinen Bruder mehr ſuchte durch übermenſchliche Anſtrengung ſeine Faſſung Lange blieb er ſtumm, ſie feſt 


zu erhalten. 


gefürchtet, als geliebt. 
Endlich 


( Aber er hat mich erzogen und 
Ich bin ihm Dank ſchuldig und kann 


ſchlug fie die thränenvollen Augen zu ihm 
auf und begann: 


„Geh' und opfere mich Deiner 


Denn ich ſage Dir, 
während Du ihn verfolgſt und die Beweiſe ſeiner 
Schuld ſammelſt, wird er eine unüberſteigliche Schranke 
zwiſchen uns errichten, er wird mich zwingen zu etwas, 
D, Du kennſt ihn nicht! 
Ich ſchaudere, zittere vor ſeinem Zorne!” 

„Schmerz und Anzſt haben Deinen edlen Sinn 
— ſprach er im Tone ſanften Tadels — 
„Soll ich, verbrecheriſchen Plänen auf der Spur, 


Elend ſtürzen würde, die Augen ſchließen und das 
Böſe vollenden laſſen, um mich vor Widerwärtig⸗ 


O, mein Gott, nein, nein!“ — rief fie, die 


„O, ich weiß wohl? — fuhr er, fie zärtlich an⸗ 
blickend, fort — „daß auch Du das Rechte wählen 
würdeſt, wie bitter, wie ſchrecklich es wäre! Und ich 
weiß, daß die Zaghaftigkeit und Angſt, welche in die⸗ 
ſem Augenblicke Deine Seele erfüllen, in der Stunde 
der Gefahr und des Kampfes verſchwinden werden, 
daß Du das Unvermeidliche mit Würde ertragen, 


kühn die Stirn bieten und Dich nie zu etwas zwin⸗ 
Pei laſſen wirft, was Du vor Deinem Gewiſſen und 
einem Herzen nicht verantworten koͤnnteſt. 

„Nie, nie!» — rief fie, aufſpringend und die zarte, 
anmuthige Geſtalt ſtolz aufrichtend. Il 
das einer Heldin — „Ver: 
Ich weiß ja, daß Du nur 
Und was auch kom⸗ 
men mag, nie werde ich an Dir zweifeln, nie ſollſt 


ich werde es halten: Treu bis zum Tode!“ 

Sie warf ſich an ſeine Bruſt und lächelte ſo ſelig, 
Ya dort geborgen gegen alle Fährlichkeiten 
t 


mit reinem, keuſchem Feuer zu ihr niederblickend. 
Dann ſprach er leiſe: „Ich ſcheide beruhigt von Dir, 
faſt verſoͤhnt mit meinem herben Geſchick. 


Erhaltung ihrer Rechte, der Grundlage, daß, wie es in Deutſchland 
ſſeis Rechtens gewefen iſt, ihre Rechte nicht alterirt werden 
können ohne ihre ausdrückliche Zuſtimmung: fo lange werde 
ich mein Votum nicht abgeben für die Bewilligung irgend eines Dar⸗ 
lehens zu Gunſten des Staates!“ 

Es ſcheint unmöglich, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus im 
Jahre 1865 dem Vereinigten Landtage an Patriotismus nachſtehe, und 
doch iſt es nicht unmöglich. Zwar wird jede Anleihe ſicher abgelehnt 
werden, aber die Ablehnung der Zinsgarantie iſt nichts weniger als 
ſicher. Der Vereinigte Landtag machte keine ſophiſtiſche Unterſcheidung 
zwiſchen dem Rechte zur Uebernahme einer Zinsgarantie und dem zur 
Bewilligung einer Anleihe. Das Budgetrecht iſt ſtets ein⸗ und daſſelbe. 
Wer das Recht zur Verweigerung von Ausgaben illuſoriſch macht, der 
Hößt auch das Recht zur Ausgabe⸗Bewilligung um. Eine Verſamm⸗ 
lung, deren hoͤchſtes Recht nicht garantirt iſt, kann überhaupt keine 
Garantie übernehmen. 

Es hat ein ernſter Augenblick in unſerem conſtitutionellen Leben 
begonnen, ein Augenblick, der zwar nicht die Endentſcheidung des Ver⸗ 
faſſungskampfes herbeiführt, aber ſie doch vorbereitet. In ſolchen Augen⸗ 
blicken hat jeder Staatsbürger nicht nach Intereſſen zu fragen, ſondern 
einfach dem Rechte gemäß zu handeln, damit er ein reines Gewiſſen 
hinüber rettet in kommende Zeiten. Einzelne Intereſſen laſſen ſich wah⸗ 
ren, während andere zum Opfer gebracht werden; aber das Recht hat 
nur Werth als ganzes, volles Recht. Wer es in einer Frage preid- 
giebt, der hat den Anſpruch auf daſſelbe für immer verwirkt. 


Breslau, 4. Februar. 


„Die zur Vorlage an den Landtag beſtimmte Militärnovelle wird, wie 
uns unſer 2⸗Correſpondent aus Berlin ſchreibt, nicht das Zugeſtändniß 
eines Contingentſatzes enthalten, von welchem früher die Rede war. Man 
hort, daß überhaupt nur Ausſicht für die allerhöchſte Zuſtimmung zu einem 
ſolchen Contingentſatze vorhanden war, durch welchen der durch die Reorga⸗ 
niſation gegebene Effectivſtand des Heeres nicht geſchwächt, ſondern nur 
gegen eine weitere Verſtärkung Sicherheit geboten würde. Auch von dieſem 
Compromißvorſchlage iſt Abſtand genommen worden, weil man die Abwei⸗ 
ſung deſſelben von Seiten des Abgeordnetenhauſes als unzweifelhaft vor⸗ 
ausſehen mußte. Von manchen einflaßreichen Stimmen wird noch immer 
der Wunſch laut, daß die Militärvorlage dem Hauſe Veranlaſſung geben 
möge, mit eigenen Ausgleichungsvorſchlägen hervorzutreten.“ 

Das Wort unſeres Herrn Correſpondenten in allen Ehren — aber wir 
ſollten meinen, einestheils habe das Abgeordnetenhaus Ausgleichungsvor⸗ 
ſchläge genug gemacht, und anderntheils befinde es ſich in derſelben Lage wie die 
Regierung. Wie nämlich dieſe einen beſtimmten Compromißvorſchlag nicht 
macht, weil fie „die Abweiſung deſſelben von Seiten des Abgeordneten⸗ 
Hauſes als unzweifelhaft vorausſetzt“, ſo macht dieſes den Compromiß⸗Vor⸗ 
ſchlag, beiſpielsweiſe der zweijährigen Dienſtzeit nicht, weil es „die Abweiſung 
von Seiten der Regierung als unzweifelhaft vorausſetzt.“ Man erinnert 
ſich noch jener Sitzung des Abgeordnetenhauſes, in welcher der Kriegs miniſter 
v. Roon nur von fern die Möglichkeit andeutete, daß die Regierung auf die 
zweijährige Dienſtzeit eingehen könnte; fo unbeſtimmt auch die Aeußerung 
war, ſo hielt Präſ. Grabow dieſelbe doch für ſo wichtig, daß er in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Majorität des Abgeordnetenhauſes ſofort die Sitzung 
auf eine Stunde vertagte — der beſte Beweis wohl, wie außerordentlich 
geneigt das Abgeordnetenhaus iſt, in jeden nur irgendwie annehmbaren Com⸗ 
promißvorſchlag einzugehen. Wie wenig geneigt dagegen die feudale Partei 
iſt, ja wie ſie im Gegentheil Alles verſucht, um einen Compromiß zu ver⸗ 
hindern, zeigen die überaus heftigen Artilel der „Kreuzz.“ gegen die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit; ſelbſt der außerordentlich vermittelnde Vorſchlag des Frhrn. 
v. Vincke⸗Olbendorf auf 2 jährige Dienſtzeit wird von ihr ohne Weite⸗ 
res verworfen. Zwei oder zwei und ein halb Jahre würden „Finis Bo- 
russiae“ fein; nur drei Jahre Dienſtzeit find im Stande, das Vaterland 
zu retten. 

Die „Preuß.⸗Litth. Ztg.“ vom 2. Februar ift mit einer großen weißen 
Lüdke erſchienen. Darüber lieſt man die Leitartikelüberſchrift: „Die Baſis 
des Conſtitutionalismus.“ Die Baſis der Ueberſchrift ſelbſt ift leer, 
reſp. ſind auf derſelben blos die drei Worte zu finden: „Polizeilich bean⸗ 


dunklen Nacht der Widerwärtigkeit, die vor mir liegt, 
wirſt Du mein Stern jet 8. wird, es muß eine 
uns günſtige Löſung dieſer ſchrecklichen Verkettung von 
Umſtänden geben! Wir ſtehen beide jo einſam, ſo 
verlaſſen in der Welt! Wir fanden uns erſt nach 
einem beiderſeitigen Irrthum der Seelen! Unſere 
Liebe iſt geweiht durch Thränen und Schmerz! Zage 
nicht! Wanke nicht! Lebewohl!? 

Noch eine innige, glühende Umarmung, noch ein 
brennend heißer Kuß, dann riß er ſich los. 

Sie ſtand eine Weile unbeweglich, dem Scheiden⸗ 
den nachſtarrend; ſie hörte den Widerhall ſeiner 
Schritte, wie er die Treppe hinabging. Dann ploͤtz⸗ 
lich, während ein Strom von Thränen aus ihren 
Augen ſtürzte, ſtreckte fie die Arme gen Himmel und 
jagte: „O, mein Gott, gieb 115 Kraft und Stärke, 
daß ich nicht zage, nicht wanke! Denn meine Prü⸗ 
fung wird ſchwer ſein!“ 


in Jammer und 


Am Morgen des nämlichen Tages ſchritt abe 
Leithold in großer Aufregung in ſeiner Wohnjtube 
hin und her. 

Auf dem gedeckten Tiſche ſtanden noch die Ueber⸗ 
reſte eines feinen Gabelfrühſtücks, welches er in Ge- 
ſellſchaft des Biedermannes Kluge genoſſen hatte. Der 
Tugendſpiegel hatte ſich ſoeben entfernt und vielleicht 
war es feine frühe Entfernung, welche dem Groß 
händler die Laune verdorben hatte. 

Leithold's Antlitz glühte, ſo wie es nur in ſeinen 
jovialſten Tagen geglüht hatte. Prüfen wir jedoch 
den Ausdruck deſſelben, ſo finden wir eine auffallende 
Veränderung. Verſchwunden iſt die heitere Klarheit 
des Auges, das ſoviale Lächeln, das ſeine Mundwin⸗ 
kel umſpielte, die Offenheit der Züge; in dieſem ver- 
ſchlemmt aufgedunſenen Geſicht mit den herabſinken⸗ 
den Mundwinkeln, den zuckenden Muskeln und dem 
ſcheuen, unruhigen Blicke ſpiegeln ſich Seelenangſt, 
Scham, Reue, verzweifelte Entſchluͤſſe, kurz, alle 
äußeren Kennzeichen einer ſchweren moraliſchen Nie- 
derlage ab. a 
Herr Leithold ſtürzte eben ein volles Glas ſchwe⸗ 


tückiſcher Bosheit 


Ihr ſchönes, 


Was ich gelobt, 


umſchlingend und 
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ſtandeter Artikel.“ Wenn man will, — meint der „Publiz.“ ziemlich 
malitibs — kann man vielleicht den ſinnreichen Lakonismus hierin finden, 
daß die „Baſis des Conſtitutionalismus“ factiſch ein — „polizeilich bean: 
ſtandeter Artikel“ iſt; ob mit Recht oder Unrecht, darüber muß der Lücken⸗ 
büßer, im vorliegenden Falle die „Preuß.⸗Litth. Ztg.“, ſelbſt Rechenſchaft 
ablegen. 

Unſere conſervative Collegin, die „Prov.⸗Ztg. f. Schl.“, eifert gar ſchreck⸗ 
lich gegen die breslauer Petition, welche bekanutlich darauf gerichtet iſt, 
daß die Staatsregierung bei Anwendung ihres Beſtätigungsrecktes nicht wie 
bisher die politiſche Geſinnung der Gewählten als ein Hinderniß der 
Beſtätigung anſehen wolle. Die „Prov.⸗Ztig.“ vertheidigt die Regierung und 
meint, die liberale Partei verfahre ja bei den Wahlen zu den Communal⸗ 
Aemtern eben ſo; es. werde nur darauf geſehen, ob der Candidat ein Fort⸗ 
ſchrittsmann vom reinſten Waſſer, und ob er ſich auch als Agitator gegen 
die Regierung bemerklich gemacht habe. „Die beſten für das communale 
Leben verwendbaren Kräfte — heißt es in dem Artikel wörtlich — wur⸗ 
den nur deshalb nicht gewählt oder nicht wieder gewählt, weil 
fie nicht in politiſchen Agitationen, ſondern in gewiſſenhafter Pflicht» 
erfüllung ihre Aufgabe fanden.“ Das iſt ein kleiner Irrthum, 
den zu berichtigen uns, die wir die Sache einigermaßen kennen, 
die „Prov. Ztg.“ geſtatten möge; dieſe fogenannten „beiten ꝛc. Kräfte“ wur⸗ 
den nämlich einfach deshalb nicht wieder gewählt, weil fie ſich an die Spitze 
einer politiſchen Agitation und zwar zu Gunſten des Preßverwar⸗ 
nungs⸗Syſtems geftellt, weil fie alſo gerade das gethan hatten, was nach 
der Anſicht der „Prov.⸗Ztg.“ ein tüchtiger Communalbeamter nie thun ſollte. 
Die Eine dieſer ſogenannten „beſten ꝛc. Kräfte“ war das Jahr vorher, als 
fie ſich noch nicht an einer die geſammte Bürgerſchaft Breslau's verletzenden 
politiſchen Agitation betheiligt hatte, auch von den Fortſchrittsmännern 
wieder gewählt worden. Wenn die „Prov.⸗Ztg.“ in derſelben Nummer in 
einem Artikel über die „Steuerſchraube“ ſagt: „Unſere Städte (im Gegenſatz 
zum Staat) haben das Privilegium, die Steuern zu ſteigern, höchſt koſt⸗ 
ſpielige Bauten, wenn auch mit zweifelhaftem Erfolge, auszuführen, 
koſtſpielige Stadthäuſer zu bauen und ihre Vertreter in pracht⸗ 
vollen Hallen tagen zu laſſen“, fo werden ihr für dieſe höͤchſt malitiöſe 
Anſpielung ihre Protectoren nicht ſehr dankbar ſein, denn der Bau des 
„ktoſtſpieligen Stadthauſes mit zweifelhaftem Erfolge“ zu Breslau ift gerade 
unternommen und ausgeführt worden, während Herr Syndilus Hübner 
den Vorſitz in der Stadtverordneten⸗Verſammlung und Herr Geheimer Ratb 
Elwanger den Vorſitz im Magiſtrate führte. 

Wir haben es ſchon öfters ausgeſprochen, daß, wenn der Erbfolgeſtreit 
in Schleswig⸗Holſtein noch lange dauert, allmählich ſich ſämmtliche deut⸗ 
ſche Staaten noch melden werden. Die Prophezeiung ſcheint in Erfüllung 
zu gehen, denn nachträglich hat ſich jetzt auch „das durchlauchtigſte Haus 
Anhalt“ gemeldet und zwar in einer Denkſchrift gegen „das durchlauch⸗ 
tigſte Sachſen⸗Erneſtiniſche Haus.“ Aber mit welchem Anſtande und mit welcher 
Aufopferung! So ſehr nämlich das „durchlauchtigſte Haus Anhalt“ von 
ſeinem Rechte überzeugt iſt, ſo meint es doch, daß das Intereſſe der Sicher⸗ 
heit und der Machtſtellung Deutſchlands in den Vordergrund treten müſſe, 
und daß ſich alſo „das durchlauchtigſte Haus Anhalt“ einem Arrangement in 
dieſer Beziehung nicht entgegenſtellen werde. Man denke ſich, welches Un⸗ 
glück über Deutſchland hereinbrechen würde, wenn „das durchlauchtigſte Haus 
Anhalt“ nicht die Sicherheit und Machtſtellung Deutſchlands über Alles 
ſtellen und gegen ein etwaiges Arrangement fein Veto einlegen wollte, zus 
mal jetzt „das durchlauchtigſte Haus Anhalt“ ein einziges, zwar nicht großes, 
aber recht niedliches Ganzes bildet. Dank, berzlichen Dank daher den Staats⸗ 
lenkern des „durchlauchtigſten Hauſes“, daß ſie einem etwaigen Arrangement 
in Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg keine Hinderniſſe in den Weg legen wollen! 
England und Frankreich folgen, wie es ſcheint, d ieſem hochherzigen Bei⸗ 
ſpiele. Unſer 2Correſpondent ſchreibt uns darüber. 

J Berlin, 3. Febr. Seit Kurzem hört man vielfach die Frage erdrs 
lern, wie die auswärtigen Großmächte ſich zu der definitiven Regelung der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Verhältniſſe ſtellen werden. Von competenter Seite 
ift wiederholt verſichert worden, daß die auswärtige Diplomatie ſich ſeit 
Monaten jeder Meinungsäußerung über die Angelegenheit enthält und in 
keinerlei Weiſe die Neigung kundgiebt, auf die endgiltige Löfung der 
schwebenden Fragen einen Druck auszuüben. Dieſe Zurückhaltung iſt nach 
den fruchtloſen Anſtrengungen, durch welche die britiſchen Staatsmänner 
in einem früheren Stadium ſo wenig Dank und ſo wenig Ruhm erwor⸗ 
ben haben, vollkommen erklärlich. Da Europa keinen Einſpruch gegen 
den Friedensſchluß erhoben hat, welcher den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten den Beſitz der drei Herzogthümer zugeſteht und ihnen die Be⸗ 
fugniß beilegt, über dieſen gemeinſamen Beſitz anderweitige Ver⸗ 
fügungen zu treffen, fo hält es ſchwer, für etwaige Einmiſchungs⸗ 
Gelüſte plauſible Gründe zu finden, und ſelbſtverſtändlich wird jeder 
Interventions ⸗Verſuch mindeſtens bis auf den Zeitpunkt warten 
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über die Zukunft der Herzogthümer hervortreten. Vielleicht wird den 
auswärtigen Cabineten ihr Schweigen dadurch erleichtert, daß ſie 
den eben erwähnten Zeitpunkt noch nicht für ſehr nahe erachten. Nicht ohne 
charakteriſtiſche Bedeutung iſt es, daß die Preſſe des Auslandes ſich mit 
den Vorſchlägen für die definitive Ordnung der Dinge in den Herzog⸗ 
thümern gar nicht lebhaft beſchäftigt und jetzt in der Regel die ganze Sache 
als einen Streit behandelt, der ausſchließlich zwiſchen den deutſchen Maͤch⸗ 
ten zur Entſcheidung kommen muß. Auch die von deutſchen Particula⸗ 
riſten ſo eifrig unterhaltene Polemik gegen die preußiſchen Annexionsbe⸗ 
ſtrebungen hat im Auslande wenig Echauffement erregt. Die franzöfifchen 
Blätter haben von den Mittheilungen ſüddeutſcher Organe vielfach Notiz 
genommen: ihr nüchternes Urtheil geht etwa dahin, daß Preußen nach 
Lage der Dinge ſich zum Aufgeben des Annexionsgedankens keineswegs 
genöthigt finde und daß man dem Widerſtreben Oeſterreichs gegen den⸗ 
ſelben weder Nachhaltigkeit, noch Erfolg zutrauen dürfe. In dieſem Sinne 
ſprach ſich jüngſt noch das „Journal des Deb.“ aus. Als eventuelle Ge⸗ 
genforderung des wiener Cabinets bezeichnen franzöſiſche Stimmen vor⸗ 
zugsweiſe die Garantie Preußens für die außerdeutſchen Beſitzungen Oeſter⸗ 
reichs und deuten darauf hin, daß durch ein derartiges Abkommen das 
Intereſſe Europa's berührt werden würde. Man lieſt aus dieſen Wen⸗ 
dungen ohne Schwierigkeit heraus, daß Frankreich ſich mit den Gedanken 
des Anſchluſſes der Herzogthümer an Preußen ſchon befreundet hat, dage⸗ 
gen aber eine Garantie des öfterreihifhen Geſammtbeſitzes von Seilen 
Preußens nicht rubig hinnehmen würde. Das TuileriensCabinet hat wohl 
noch keine Veranlaſſung zu derartigen Beſorgniſſen. 

Wenn wir geſtern die in Turin borgelommenen Unordnungen lebhaft 
beklagten, ſo waren wir dabei doch von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
unſere Leſer ſo gut, wie wir ſelbſt, ſich wohl ſagen würden, wie wenig man 
den offenbar übertriebenen Darſtellungen, in denen ſich die Italien feindliche 
Preſſe auch hierbei gefällt, Glauben zu ſchenken habe. Sie wiſſen ſo gut 
wie wir ſelbſt, daß man bisher noch kein Mittel unverſucht gelaſſen hat, die 
italieniſche Regierung zu verdächtigen. Die Wahrheit erfordert nun freilich 
das offene Geſtändniß, daß die Hoffnung, der Parlamentsbeſchluß vom 23. 
v. M. werde eine Verföhnung der Parteien erzielen, eine vollſtändige Täu⸗ 
ſchung geweſen, daß der Riß zwiſchen der Majorität und den piemonteſiſchen 
Abgeordneten nur größer geworden iſt, und daß Minghetti und Peruzzi ver⸗ 
haßter als je ſind. Auch Ricaſoli hat bis zur Stunde nur Undank ge⸗ 
erndtet. Nicht minder iſt einzugeſtehen, daß abgeſehen von den Straßende⸗ 
monſtrationen exaltirter Studenten und einer Anzahl von Müßiggängern 
Agitations mittel der niedrigſten Art in Bewegung geſetzt wurden. Man ver⸗ 
breitete, um nur an Einiges zu erinnern, z. B. das Gerücht von großer 
Unzufriedenheit in der Armee, von weitgreifender Verſtimmung der Beamten 
und der Nationalgarden, von bevorſtehenden Bewegungen in Sicilien u. ſ. w, 
und man ſcheute ſich nicht, der Bewegung auch einen ſocialiſtiſchen Anſtrich zu 
geben. Man verbreitete nämlich auch das Gerücht, daß die Regierung ſeit dem 
1. Jan. 1500 Arbeiter entlaſſen habe, und dieſelbe ſah ſich deshalb veranlaßt, dieſes 
Gerücht auf ein richtiges Maß zurückzuführen durch die Erklärung, daß fie im 
Ganzen im Laufe des Monats 51 Arbeiter verabſchiedet habe, einige derſel⸗ 
ben wegen ungebührlichen Benehmens, andere, weil fie untauglich, oder auf 
deren eigenen Wunſch, wieder andere aber freilich auch wegen Mangel an 
Beſchaftigung; allein eine folde verhältnißmäßig geringe Arbeiterbewegung 
komme faſt immer in jedem großen Etabliſſement vor, obne daß eine Beſorgniß 
hierin zu erblicken wäre. — Wie wenig indeß die oppofitionelle Agitation die 
große Maſſe der Bevölkerung durchdrungen hat, zeigt die Bereitwilligkeit, mit 
welcher mehr als 100 Millionen Grundſteuer vorgeſchoſſen wurden, und es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß unter den obwaltenden Umſtänden die Vorgänge 
in Turin noch gar nicht als maßgebend für die Stimmung in Italien über⸗ 
haupt zu betrachten ſind und daß daher eine Modifikation des Miniſteriums, 
die bevorſtehenden Generalwahlen u. ſ. w. dieſer Bewegung, die noch keines⸗ 
wegs tief geht, als Ableiter werden dienen können. Will man alſo, — ſo 
ſagen wir ſchließlich — auf die Verſicherungen des pariſer „Moniteur,“ der 
die Freunde Italiens und die Käufer „en liquidation“ wegen der Vorfälle 
in Turin in einer freilich ſehr eigenthümlichen Art zu beſchwichtigen ſucht, 
auch nicht viel geben, ſo glauben wir andererſeits doch noch lange nicht, an 
Italiens Zukunft deswegen verzweifeln oder in den turiner Vorgängen einen 
unwiderleglichen Beweis, daß der Parlamentarismus auch für Italien nur 
der vollſtändige Ruin ſei, erblicken zu müſſen. Dies überlaſſen wir vielmehr 
ebenſowohl den Feinden Italiens, wie den Feinden des Parlamentarismus. 


In Frankreich ſteht, nachdem man die theologiſchen Händel, die ſich ſo⸗ 
wohl auf katholiſchem wie auf proteſtantiſchem Boden ſo lange Zeit in den 
Vordergrund gedrängt hatten, wenigſtens einigermaßen wieder los iſt, die 
Schulfrage jetzt auf der Tagesordnung. Aber auch ſie ſcheint nicht an⸗ 
ders, als mit jener unglüdfeligen Halbheit behandelt werden zu können, welche 
unſere Nachbarn ſeit der Unterdrückung der Hugenotten bei allen Beſtrebun⸗ 
gen zu Gunſten der wirklichen Volksbildung und Vollsbefreiung hoͤchſt un⸗ 
Man ſieht noch nicht ein, daß nur dadurch, daß 


Als Miniſter des 
die Gefahren der Firma offenbart, 


— GENF TE 


ftand, an eee :. :::: TE ae Herz, habe ihr meine Verlegenheiten, 


die Mittel der Bildung fo viel wie nur möglih allen Volksklaſſen gleich 


zugänglich gemacht werden, jene trübe Erſcheinung verbannt werden kann, 
welche bereits im vorigen Jahrhundert die franzöſiſche Bildung beſonders 
uns Deutſchen verdächtig gemacht hat. Wir meinen die offenbar auch noch 
heute in Frankreich vorhandene Miſchung von Aberglauben und Freigeiſterei, 
welche das niedere Volk von dem höheren trennt und welche das ganze Volk 
nicht dazu kommen läßt, die vielleicht äußerlich von ihm errungenen Formen 
der Freiheit mit dem Geiſte der Freiheit ſelbſt zu erfüllen. Wie ſehr man geneigt iſt, 
dieſen letzteren, den Geiſt, noch den lediglich äußeren Formen der Freiheit zum 
Opfer zu bringen, davon erhielten wir einen Beweis in der Entſcheidung, welche 
über die Schulfrage am vorigen Sonnabende im geheimen Rathe getroffen wor: 
den iſt. Vergeblich hat ſich Jules Simon in ſeinem neueſten Werke „Die 
Schule“ bemüht, den rechtlichen Anſpruch, den jedes Kind auf Unter⸗ 
richt habe, der erleuchteten Welt, die den Centralpunkt der Civiliſa⸗ 
tion ſelbſt jetzt beherrſcht, etwas deutlich zu machen. Selbſt in den 
ſogenannt demolratiſchen Kreiſen bleibt man dabei, in der Verpflichtung der 
Eltern, ihr Kind in die Schule zu ſchicken, eine Beeinträchtigung der pers 
ſönlichen Freiheit zu erblicken, und in nicht liberalen Kreiſen vergleicht man 
mit wohlfeilem Spotte die Behauptung, das Kind habe ein Recht auf Unter⸗ 
richt, mit dem Satze vom Jahre 1848, das Volk habe ein Recht auf Arbeit. 
Der geheime Rath ſprach ſich in ſeiner Mehrheit gegen die Einführung des 
Zwangsunterrichts aus. Er vergaß dabei offenbar, daß, wenn man jetzt 
überall freie Vorträge halten läßt, dieſelben bei jo großem Mangel an Wiſſen, 
wie es in Frankreich „in der Ordnung iſt“, unmöglich tiefer Wurzel faſſen 
und heilſame Frucht tragen löͤnnen; er vergaß, daß, wer nicht zugleich oder 
vielmehr zuerſt und vor allem Anderen für einen tüchtigen Schulunterricht 
ſorgt, eben dadurch, durch alle dieſe Vorträge und durch alles, was er noch 
ſonſt in dieſer Richtung zur Hebung der Volksbildung etwa in Gang bringen 
mag, doch nichts anderes erzeugt, als die traurigſte Halbwiſſerei und den 
Dünkel, der da, wo die Köpfe durch das Tauſenderlei der ihnen nicht plans 
mäßig gebotenen Nahrung verwirrt ſind, gewiß niemals ausbleibt. Der ge⸗ 
heime Rath entſchied ſich nur dafür, daß der Staat in den Fällen, wo die 
Eltern trotz des guten Willens nicht im Stande ſeien zu bezahlen, für unent⸗ 
geltlichen Unterricht ſorgen müſſe. Recht gut; offenbar ſchon ein Fortſchritt. 
Nur wird, wie es uns ſcheint, die Schwierigkeit des neuen Geſetzes darin 
beſtehen, wie dieſe Zahlungsunfähigkeit rechtlich zu beſtimmen ſein wird; denn 
es liegt auf der Hand, daß die betreffenden Familien es in den meiſten Fällen 
vorziehen werden, ihre Kinder lieber nicht in die Schule zu ſchicken, als ſich 
vorher für inſolvent erklären zu laſſen, zumal in Dörfern und kleinen Städs 
ten, auf welche das neue Syſtem ja hauptſaͤchlich berechnet ſein muß. 


Was die Beziehungen Frankreichs zu anderen Mächten anlangt, ſo er⸗ 
klärt das „Pays“ in einem anſcheinend inſpirirten Artikel, daß Frankreichs 
und Englands Anſichten in der Herzogthümerfrage zwar in Ueberein⸗ 
ſtimmung wären, daß aber zwiſchen ihnen kein Uebereinkommen beſtehe, Preu⸗ 
ßen das Recht der Erwerbung jener Länder zu beſtreiten, weil, wie wiener 
Blätter behaupteten, darin eine Urſache europäiſcher Verwickelung läge. Das 
franzöſiſche Kabinet werde nicht aus der Zurückhaltung heraustreten, welche 
es ſeit längerer Zeit in dieſer Angelegenheit, die eine Quelle von Zwiſtig⸗ 
keiten für Deutſchland geworden, beobachtet habe. — Außerdem ſind es nur 
die Beziehungen Frankreichs zu Tunis, welche gegenwärtig eine nähere Be⸗ 
ſprechung zu fordern ſchienen. Ein marſeiller Blatt hatte nämlich auf Grund 
italieniſcher Nachrichten, die (auch von uns mitgetheilte) Behauptung gebracht, 
daß der Anführer der Aufſtändiſchen in Tunis, Ben, ſtatt ſich zu unterwer⸗ 
fen, ſich vielmehr auf das Gebiet von Algier geflüchtet habe, wo er mit den 
Seinigen von den Franzoſen gut aufgenommen worden ſei. Hinzugefügt 
war noch die Bemerkung, daß die tuneſiſche Auswanderung ſich unter dem 
General Dargent organiſire, und daß man den Zuwachs der Bevölterung 
beſonders in dem Bezirk Tebeſſa von Seiten der franzöſiſchen Regierung ſehr 
gern ſehe. An allen dieſen Nachrichten, verſichert man nun, ſoll kein wahres 
Wort ſein, da ſich die Politik Frankreichs Tunis gegenüber vielmehr ſeit eini⸗ 
ger Zeit auf ganz anderen Bahnen befinde. Der „Conſtitutionnel“ ſpricht 
ſich hierüber ziemlich deutlich aus, indem er ſagt, „Frankreich, treu den Ueber⸗ 
lieferungen ſeiner Politik, iſt fern davon, die Auswanderung von Tunis auf 
ſein Gebiet ziehen zu wollen; es ſtrengt ſich im Gegentheil an, Verzeihung 
für jene Stämme zu erlangen, damit dieſelben auf dieſe Weiſe in aller 
Sicherheit in ihre Heimath zurückkehren konnten.“ 

Die Türkei befindet ſich gegenwärtig in einiger, ihr übrigens keineswegs 
neuer, Verlegenheit. — Einer marſeiller Nachricht aus Konſtantinopel zu⸗ 
folge haben ſich nämlich die mit zwei engliſchen Häuſern angelnüpften Un⸗ 
terhandlungen wegen des Abſchluſſes einer Anleihe zerſchlagen. Die beur⸗ 
laubten Soldaten weigern ſich, in ihre Heimath zurückzukehren, und warten 
auf die Bezahlung des bedeutenden Rückſtandes ihres Soldes, den die Re⸗ 
gierung ihnen ſchuldet. Sie verlangen, daß die Regierung bis dahin, wo 
ihnen dieſer Rückſtand ausgezahlt ſei, für ihre Erhaltung ſorge. — Iſt dieſe 
Verlegenheit nun eben nicht neu, ſo iſt es dagegen das Mittel, welches man 
zur Beſeitigung derſelben, wenn die Nachrichten darüber nämlich nicht trü⸗ 

ſprach Scharf mil Scharf mit einer Entſchiedenheit, die 


rell 
gegen fein unterwürfiges Weſen contraſtirte — Sie 


in der Hoffnung, 


kühnen, blitzenden Geiſte, 
den Blicke, ſeinem enormen Vermögen, 


Leithold ſetzte raſch das Glas auf den Tiſch und 


ſagte: „Sie wollen verreiſen?“ 
„Ich muß — antwortete Scharf in feiner demü⸗ 
thigen Weiſe — „Sie wiſſen, daß Ihre bedeutenden 


Verluſte an der Boͤrſe bekannt geworden find und 
beunruhigend auf unſere Stettiner Geſchäftsfreunde 
gewirkt haben. Verluſte, die allem geſchäftlichen Cal⸗ 
eul geradezu Hohn ſprechen, haben den üblen Ge⸗ 
rüchten Nachdruck verliehen. Ich will perſönlich ver⸗ 
ſuchen, zu beſchwichtigen und das Vertrauen wieder 
bergufellen. a 
Thun Sie das“ — scale Leithold, während er 
für den, Disponenten ein Glas füllte. Nachdem er 
ihn dann zum Trinken aufgefordert, Scharf aber ab⸗ 
elehnt hatte, fuhr Leithold» auf- und niederſchreitend, 
ort: „Sie können es mit gutem Gewiſſen. Denn 
es bereitet ſich ein Ereigniß vor, welches mich aller 
Verlegenheiten und Calamitäten überheben wird. Die 
Sache hat allerdings noch ihre OR: aber 
ich werde fie überwinden! Setzen Sie fih” — er 
deutete mit der Hand auf einen Stub . und nahm 
ſelbſt Platz. auf einem andern — Ich werde Sie 
einweihen in ein Familiengeheimniß.“ 


Der Disponent ſetzte ſich demüthig, den Hut in 
and, auf eine Ecke des Stuhls und lauſchte mit 
iene der Einfalt. 


„Sie kennen Telecchi“ — hob Leithold an — 
„das Kind des Glückes, den Fürſten der Börſe, in 
deſſen Händen alle übrigen Spieler nur Werkzeuge 
find, der Haufe und Baiſſe nach ſeinem Willen be⸗ 
ſtimmt. Man hat ihn zum Commerzienrath ernannt; 
aber ich ſag' Ihnen, das iſt vielleicht nur die unterſte 
Staffel ſeines Ruhms. Dieſer Mann, mit ſeinem 
feinem Alles durchdringen⸗ 
kann leicht 


der 
der 


noch eine Rolle ſpielen am Ruder des Staates. Er 
ſteht ſchou ietzt in engen Beziehungen zu Leuten, de⸗ 
ren Stimme in hohen und höͤchſten Kreiſen bedeu: 


Er hielt inne, füllte ſein Glas und warf, daraus 
ſchlürfend, einen lauernden Blick auf die Züge des 
Disponenten. Um die Lippen das nie fehlende Lä⸗ 
cheln — weiter fand er dort nichts, was ihm Auf⸗ 
ſchluß über Scharf's Gedanken hätte verſchaffen 
konnen. 

„Diefer Mann? — fuhr Leithold, den Disponen⸗ 
ten im Auge behaltend, fort — „der mit einigen Zei: 
len von ſeiner Hand Eiſenbahnen in's Leben rufen 
und ſich aus der höchſten Ariſtokratie des Landes eine 
Gemahlin erwählen könnte, begehrt ſeit Jahren die 
Hand meiner Tochter. Der Widerſtand, welchen er 
früher bei Margareten gefunden, hat eine bizarre 
Laune bei ihm zur unwiderſtehlichen Leidenſchaft ent⸗ 
flammt. Dieſer ſtolze Günſtling des Glückes mit ſei⸗ 
ner nüchternen Lebensanſchauung und feiner Verach⸗ 
tung gegen Alles, was Ideal oder ſchöne Empfindung 
heißt, würde fein Vermögen daran ſetzen, um in den 
Beſitz Margaretens zu gelangen.“ 

Scharf hatte die Augen niedergeſchlagen und lieb⸗ 
koſte mit ſeinen ſpitzen Fingern das ſpitze Kinn. 

Abermals ſtürzte Leithold ein Glas des feurigen 
Weines, der ſein Blut längſt ſchon erhitzt hatte, hin⸗ 
unter. Dann fuhr er, die Beine übereinander kreu⸗ 
zend, fort: „Eine ſolche Ausſicht, eine ſolche Zukunft 
die Familie einer Mädchenlaune opfern, wäre Narr⸗ 
heit, wäre feige Schwäche. Die höhere Einſicht eines 
Vaters kann hi die Lage gerathen, das Glück ſeines 
Kindes durch einen Machtſpruch, durch einen Act der 
Gewalt ſichern zu müſſen. Ich habe bei Margare⸗ 
tens Erziehung ſtets ihren Willen zu ſehr berückſich⸗ 
tigt. Das war eine Schwäche, die ſich an mir jetzt 
beſtraft; das war ein Fehler, Weben, ich jetzt gut zu 
machen habe. Später wird fie mir Dank wiſſen, 
wenn ich jetzt Gebrauch mache von der Autorität des 
Vaters, um ſie zur Kindespflicht anzuhalten.“ 

Er ſprang auf und fuhr, haſtig hin- und her: 
ſchreitend, fort: „Ich habe es verſucht mit Liebe und 
Güte; vergebens. Ich habe appellirt an ihren Ver⸗ 


ſie würde, wie ſo viele Kinder es thun, der en 
wohlfahrt ein Opfer bringen; vergebens. Ich habe 
ihr die Unwürdigkeit deſſen erwieſen, der es 9 8 5 
den, ihr thörigtes Her “N zu umgarnen. Sie ſpottet 
der Beweiſe und beſchuldigt mich der Intrigue, des 
Complots mit Ihnen! Sie beſchuldigt Sie der Un⸗ 
redlichkeit, der Tücke und abſcheulicher Pläne! Wo⸗ 
her a denn eigentlich ihr Mißtrauen, ihr Haß 
gegen Sie?“ 

Der Disponent erhob den Blick und verſetzte mit 
einem ſeltſamen Glanze in den Augen: „Ich weiß 
es nicht. Aber ich würde mein Herzblut — ſo wie 
für Sie, auch für Fräulein Margarete hingeben!“ 


Leithold ſchien weder auf den ſeltſamen Blick, noch 
auf dieſe eigenthümlichen Worte geachtet zu haben. 
Er war an's Fenſter art und hatte ſinnend hin⸗ 
ab auf die Straße geſtarrt Plötzlich drehte er ſich 
um und ſagte: „So bleibt mir denn nichts übrig, 
als ein Machtgebot, ein väterlicher Befehl! Ich werde 
ihren Starrſinn brechen, fie zwingen zum Gehorſam 
und zur Begründung ihres Glücks! Uebrigens ſcheint 
die Stimme der Vernunft in ihr ſelbſt ſchon zu ſpre⸗ 
chen. Seit einigen Tagen iſt ſie nachdenklich und 
ſtill, wenn ich den 1 berühre. Nur noch 
durch ihren Blick ſucht ſie mich einzuſchüchtern. Aber 
ich fürchte mich vor ſolchen Blicken nicht!“ 


Der Ausdruck ſeiner Züge widerſprach der letzten 
Behauptung; denn ſobald er ihres Blies gedacht 
hatte, ſchwand die erkünſtelte Energie aus ſeinem Ge⸗ 
ſicht. Er näherte ſich dem Disponenten und fragte 
im Tone der Rathloſigkeit und Angſt: „Was meinen 
Sie nun dazu?“ 


Scharf erhob ſich, und der Ausdruck des Lächelns, 
womit er jetzt ſeinen Principal anblickte, war ſo ſelt⸗ 
ſam, ſo unheimlich, daß Leithold zum erſten Male 
vor ſeinem Disponenten einen Schauder empfand. 
„Die gewöhnlichen Mittel der väterlichen Autorität 
werden bei Fräulein Margarete nicht ausreichen! — 


müſſen darauf rechnen, daß Ihnen die Zukunft noch 
andere Mittel an die Hand giebt. Da Sie mich auch 
in dieſer delicaten Angelegenheit Ihres Vertrauens 
gewürdigt haben, werde ich mir angelegen ſein laſſen, 
über die Sache nachzudenken. Vielleicht daß es mir, 
wie in ſo manchen Fällen, auch hierin gelingt, einen 
heilſamen Ausweg, eine günftige Löſung zu finden.“ 
War es der leiſe, bedeutungsvolle Ton, in wel- 
chem der Disponent geſprochen, oder ſein Blick, oder 
die Entſchiedenheit ſeines Weſens oder ein dunkler 


‚Sinn in feinen Worten, oder das Alles zuſammen, 


was in Leithold's Seele plötzlich die Gefühle des 
Schreckens, der Angſt, der Furcht und zugleich eine 
dunkle, unbeſtimmte SUR ſchreckliche Ahnung erweckte? 


Leithold ſtarrte den Disponenten ſcheu an; aber 
jo ploͤtzlch die beunruhigenden Gefühle in ihm er: 
wacht waren, fo plötzlich vergingen fie. Da ſtand ja 
der alte, häßliche, aber treue und unterwürſige Scharf 
vor ihm, und aus ſeinen Augen glänzten Eifer und 
Hingebung. 

-Ich werde, wenn Sie erlauben” — ſprach Scharf, 
fein Kinn ſtreichelnd — „mit dem Mitta ozuge ab- 
reiſen. Wurden Sie vielleicht die Güte Saben, gegen 
Mittag eine Spazierfahrt nach dem Magazin zu ma⸗ 
chen? Es gehen einige Schiffsladungen Weizen nach 
Danzig ab, und es wäre mir angenehm, wenn Sie 
ſich, da uns ſo 5 ſchon Ausſtellungen gemacht wor⸗ 
den, einmal perſönlich von der tabellofen Güte der 
Waare überzeugten.“ 


„Soll geſchehen — ſagte Leithold, indem er, um 
ſich von ben früheren Schreck zu erholen, aufs Neue 
zum Glaſe griff. 

„Waren Sie fo gütig“ — fragte Scharf — „die 
Verſſcherungsangelegenheit zu erledigen?“ f 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


gen, ergreifen will. Es iſt nämlich die Rede davon, die Güter der Moſcheen 
zu ſäculariſiren und Ausländern das Recht zu bewilligen, ſich Grundbeſitz 
erwerben zu dürfen, jedoch mit einigen Beſchränkungen, welche von den Ver⸗ 
tretern der fremden Mächte bekämpft werden. — Alſo auch die Türkei ſäcu⸗ 
lariſirt ſchon. 

Aus Amerika theilen wir unten außer Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
und nicht unintereſſanten Einzelnheiten über die Eroberung des Fort Fiſher 
noch eine Schilderung der inneren Zuſtände Miſſouri's und des dort immer 
mehr hervortretenden günſtigen Einfluſſes der deutſchen Einwanderung mit. 
Wie die ſüdſtaatliche Preſſe über den vor Wilmington erlittenen Verluſt 
urtheilt, möge: der folgende Auszug aus dem „Richmond Whig“ vom 
17. v. M. zeigen: 

Die unwillkommene Kunde von dem Falle des Fort Fiſher, welches den 
Eingang zum Cape⸗Fear⸗Fluſſe beherrſchte, traf vieſen Morgen hier ein 
und hat großes Leidweſen verurſacht. Die Wegnahme dieſes Forts iſt 
gleichbedeutend mit der Schließung des Hafens von Wilmington durch die 
feindliche Flotte, denn es war, obwohl 18 Meilen unterhalb der Stadt ge⸗ 
legen, die Hauptvertheidigung der Einfahrt in den Fluß; und ſein Fall 
wird daher das Ein⸗ und Auslaufen der Blokadebrecher hinfort unmög⸗ 
lich machen. Wiefern der Verluſt unſerer Sache nachtheilig ſein wird, 
bleibt zu ſehen; einſtweilen betrachten wir es mehr als ein mißliches, denn 
als ein unheilvolles Ereigniß.“ 

Großes Aufſehen erregt (worüber wir auch unter „Paris“ noch nähere 
Andeutungen geben) ein vom Senate in Waſhington jüngſt abgegebenes 
Votum in Bezug auf die mexicaniſche Frage. Der „Times“⸗Correſpondent 
aus Newyork ſchreibt darüber unterm 17. Januar folgendes: 

„Das Auftreten des Senats in der mexicaniſchen Mac jeiot 
gleich großes Uebelwollen gegen Frankreich und den Kaiſer Maximilian. 
Eine Geldverwendungsbill, betreffend die Gehalte der Geſandten und andere 
Legationskoſten in Großbritannien, Frankreich, Spanien, in europäiſchen 
Staaten überhaupt, und in Mexico, wurde in gewöhnlicher Form vorge⸗ 
bracht, und war auf dem Punkte, ohne Erörterung durchzugehen, als der 
Senator Wade aus Ohio plötzlich den Antrag ſtellte, die Bill durch Ein⸗ 
ſchaltung der Worte „Republik von“ vor dem Namen „Mexico“ zu ver⸗ 
beſſern. Der Verbeſſerungsantrag wurde ohne Widerſpruch eines einzigen 
Mitgliedes angenommen und die Bill ging unter allgemeinem Zuruf durch. 
Dies foll heißen, daß, wenn die Unions⸗Regierung einen Geſandten nach 
Mexico ſendet, ſie ihn an den General Juarez, den geweſenen und 
— wie die Senatoren annehmen — wirklichen Präſidenten der mexicani⸗ 
ſchen Republik, und nicht an den Kaiſer Maximilian, den faktiſchen 
und, wie ganz Europa annimmt, rechtmäßigen Souverain ſenden wird. 
Dieſe Entscheidung wird Mr. Lincoln und Mr. Seward Verlegenheiten ver⸗ 
urſachen, und der Senat muß entweder ſein Votum zurücknehmen, oder 
die waſhingtoner Regierung wird ohne Vertreter am Hofe ihres ſüͤdlichen 
Nachbars bleiben.“ 


Preuſ en. 

— Berlin, 3. Febr. [Aus dem Abgeordnetenhauſe und 
den Commiſſions⸗Sitzungen.] Vorläufig iſt eine Sitzung der 
beiden Häuſer des Landtages noch nicht in Ausſicht. Man geht damit 
um, das Material für die Plenarſitzungen fo umfaſſend wie möglich 
durch unausgeſetzte Commiſſions⸗Berathungen zu beſchaffen, um dann 
die Arbeiten ununterbrochen abwickeln zu können. Die Frage der Auf⸗ 
löſung des Abgeordnetenhauſes ſcheint vorläufig ad acla gelegt zu fein. 
Wenn man ſich auch über die Reſultate der Seffion keine Illusionen 
macht und ſich ſowohl auf das abermalige Nichtzuſtandekommen der 
Militärvorlage und des Budgets vorbereitet, ſo hat man doch eine 
Vorlage im Auge, welche zu einem Abſchluß geführt werden ſoll; die⸗ 
ſelbe betrifft die Zollvereins⸗Verträge. Wie ſich die Dinge daher 
auch geſtalten mögen, vor einer Durchberathung und Annahme dieſer 
Vorlage wird ſelbſt die Frage der Schließung der Seſſton nicht ventilirt 
werden. Darüber wird jedoch noch erhebliche Zeit vergehen, die Vor⸗ 
lage iſt umfangreich und erfordert eine beſonders eingehende Prüfung. 


Michaelis, die Finanz⸗Commiſſion die Abgeordneten Krieger (Ber: 
lin) und Prince-Smith zu Referenten ernannt. In der Zwiſchen⸗ 
zeit werden alle jene Fragen von prinzipieller Wichtigkeit das Plenum 
des Abgeordnetenhauſes beſchäftigen, über welche man ſich in den Com⸗ 
miſſionen ſchlüſſig gemacht hat. Kommt es zu einer Durchberathung 
der Militär⸗Vorlage, ſo dürfte die Seſſion drei Monate währen. 
Morgen beginnt die Handels⸗Commiſſion die Berathung über die 
Schulze⸗Faucher' chen Anträge über das Coalitionsrecht der Ar⸗ 
beiter. Die Gonfervativen ſcheinen ſich an den Plenardebatten ſehr lebe 
haft betbeiligen zu wollen, fie hielten heute die zweite Fractionsſitzung, 
während die übrigen Fractionen faſt ſo paſſiv ſind wie das Plenum. 
In der nächſten Plenarſitzung des Abgeordnetenhauſes erwartet man 
die Einbringung der Militärvorlage. 

Münſter, 1. Febr. [Stellvertretungs-Koſten⸗Prozeß.] 
In der Prozeßſache des Abgeordneten Kreisrichters v. Kleinſorgen wi⸗ 
der den Juſtizfiscus hat heute das hieſige Königliche Landgericht erſter 
Abtheilung die bekannte Streitfrage wegen der Stelloertretungs⸗Koſten 
wieder zum Nachtheil des Fiscus entſchieden. (W. M. 

Königsberg, 3. Febr. [Der Wahl⸗Commiſſarius und 
die Tettau⸗Saucken'ſche Wahl.] Wie die „Oſtpr. 3. mittheilt, 
hat der Landrath v. St. Paul in Zinten, der als Wahl-Commiſſar bei 
der Tettau⸗Saucken'ſchen Wahl fungirte, die k. Regierung um ſeine 
Entlaſſung als Landrath, ſowie um Entbindung von dem Wahl⸗ 
Commiſſariate gebeten. Die „Staatöbehörde habe aber durch einen 
Appell an feine patriotiſche Geſinnung den Herrn Landrath beſtimmt, 


Die Handels⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den Abg. Dr. 


in ſeinem Amte zu verbleiben.“ Dagegen ſoll Herr v. St. Paul wieder: [— So richten ſich denn die Blicke der Bevölkerung neuerdings mit 


holt gebeten haben, ihn mit den Wahlgeſchäften der Nachwahl zu 


verſchonen. 
Deutſchland. 


Karlsruhe, 31. Jan. [Zur Schulfrage.] Der in letzter 
Zeit in großem Maßſtabe betriebenen Agitation, durch Adreſſen und 
Deputationen, deren ſich oft mehrere an einem Tage folgten, in der 
Schulfrage auf den Großherzog zu wirken, wird ſeitens der Regierung 
jetzt entgegen getreten. Die „Karlsr. Z.“ enthält heute eine offiziöfe 
Ankündigung, daß die Bittſteller hinfort ſich damit zu begnügen haben, 
ihre Adreſſen einfach abzugeben ohne zu perſönlicher Uebergabe zuge⸗ 
laſſen zu werden. „Wenn dieſe Verſammlungen, bemerkt das genannte 
Blatt dazu, ſeither unbeläſtigt ſtattfanden und, ſo lange ſie ſich inner⸗ 
halb der Schranken des Geſetzes bewegen und ſofern ſie die vorge⸗ 
ſchriebenen Formen beobachten, geduldet werden mögen, ſo ſollte doch 
das natürliche Gefühl der Schicklichkeit von einem Verfahren abhalten, 
welches in der beabſichtigten Ausdehnung als offener Mißbrauch einer 
hochherzig geübten landesväterlichen Huld und Gnade erſcheint und nur 
zur weitern Folge führen muß, daß auch von Seiten der Freunde des 
genannten Geſetzes ähnliche Manifeſtationen gemacht werden.“ Zu letz⸗ 
terem iſt es allerdings ſchon mehrfach gekommen. In Heidelberg iſt 
heute eine allgemeine Katholiken⸗Verſammlung angeſagt, um Verwah⸗ 
rung dagegen einzulegen, daß die von einigen Katholiken Heidelbergs 
in einer Adreſſe ausgeſprochenen Geſinnungen die Meinungen der Mehr⸗ 
zahl der katholiſchen Einwohner ausdrücken. (N. 3.) 

Mainz, 1. Febr. [Unterfuhung gegen die Narhalla.] 
Wie aus einer Mittheilung der „Mainz. Ztg.“ hervorgeht, iſt wegen 
in der Narhalla gehaltenen Reden die Unterſuchung eingeleitet worden. 
Das erſtemal ſeit Beſtehen der Narhalla. 

Leipzig, 30. Januar. [Advocat Tſchirner] aus Bautzen, 
welcher in Folge königlicher Begnadigung 1863 nach Sachſen zurück⸗ 
kehrte, hat geſtern ſein Vaterland wieder verlaſſen, um nochmals nach 
Amerika zu gehen. (D. A. 3.) 


Oeſterrei ch. 

. Wien, 3. Febr. [Aus dem Reichsrathe. — Penſio— 
nen und Erſparungen. — Mexico. — Furcht vor der preu⸗ 
ßiſchen Verwaltung.] Wenn ein offiziöſes Blatt ſich geftern darin 
gefiel, den Conflict zwiſchen Regierung und Reichsrath als unausweich⸗ 
lich hinzuſtellen, ſo hat das Abgeordnetenhaus ſelber heut aufs Neue 
ein unverkennbares Zeichen dafür gegeben, daß es, auch nach dem Ab⸗ 
bruche der Verhandlungen über den Vrints'ſchen Antrag, immer noch 
Alles aufbietet, um eine Kriſis zu vermeiden. Sehr möglich, daß das 
Plenum ſchließlich noch eben ſo die Beſchlüſſe ſeines Finanzausſchuſſes 
desavouirt, wie es ſchon aus dem Tadelsvotum der Staatsſchulden⸗ 
Control⸗Commiſſion die herbſten Stellen entſernt hat. Bekanntlich 
ſtellte Giskra einen Antrag auf Ernennung eines Ausſchuſſes aus dem 
ganzen Hauſe, um zu berathen, was in Folge der nichtachtenden Aeuße⸗ 
rungen Herrn v. Plener's über die Reſolutionen des Reichsrathes (be- 
züglich der Anträge jener Controleommiſſion) zu thun ſei. Dieſer Aus: 
ſchuß nun wurde heute gewählt. Nach allem Vorangegangenen hätte 
der Akt ein parlamentariſches Ereigniß ſein ſollen, aber die Oppoſition 
ſcheint keine Neigung gehabt zu haben, ihre Kräfte mit den Gegnern 
in einer Schlacht zu meſſen, bei der ſie nothwendig den Sieg hätte 
davontragen müſſen. Fürchtete ſie einen Pyrrhusſieg, oder was war 
ſonſt der Grund, daß fie das Feld freiwillig räumte? Von 220 Ab: 
geordneten waren nur 147 zur Abgabe der Stimmzettel erſchienen, 
und ſo kam denn in den Ausſchuß neben dem Antragſteller nur noch 
ein entſchieden Oppofitioneller, die anderen ſteben Mitglieder find fünf 
Miniſterielle und drei Gemäßigte aus dem Centrum, welche erſt in 
dieſer Seſſion durch die ſteigende Finanzunoth und die ewige Vertagung 
aller Reformen dem Cabinete abtrünnig gemacht worden ſind. — Trotz 
dieſer Verſöhnlichkeit häufen ſich indeß die Gegenſätze zwiſchen Finanz: 
ausſchuß und Regierung bei der Budgetberathung von Tage zu Tage. 
So wird jetzt für den Penſionsetat eine gute halbe Million mehr, als 
die 11 Millionen des vergangenen Jahres verlangt, und entſteht die 
Ueberbürdung hauptſächlich durch Gnadenzulagen von 3600 bis 5250 
Gulden zu den Penſionen geweſener Miniſter, wie Graf Buol, Graf 
Forgach, Graf Wickenburg, Graf Rechberg, und anderer hoher Beam: 
ten. Zu bemerken iſt dabei, daß die namentlich aufgeführten Herren 
ſchon ohne dieſe Jahreszulagen eine Penfion von 8400 Guld. beſitzen, 
welche das durch kaiſerl. Patent als Maximum feſtgeſetzte Normalmaß 
bereits Überſchreitet. Der Ausſchuß hat beinahe alle dieſe Gnadenzulagen geſtri⸗ 
chen. Was aber macht es für einen troſtloſen Eindruck, wenn man 
gleichzeitig lieſt, auf welche Weiſe, zur ſelben Zeit, wo dies geſchieht 
und Baron Bach als Botſchafter in Rom fort und fort ſeine 55,000 
Gulden Functionszulage bezieht, die unerläßlichen Erſparniſſe ins Werk 
geſetzt werden ſollen. Man ſpricht von einem Moratorium in dem 
Avancement aller Beamten, ja von einer Abrundung der Gehalte nach 
unten bin, und ſicher ſcheint, daß allen Chefs unter perſoͤnlicher Ver: 
antwortlichkeit aufgegeben worden iſt, in ihren Departements und Bu⸗ 
reau's die Anſchaffungen auf das Nothwendigſte zu beſchränken, wenn 
nicht ganz zu ſiſtiren; Aushilfsarbeiter zu entlaſſen; Diäten, Remune⸗ 
rationen und Reiſegelder nach Möͤglichkeit entfallen zu laſſen u. ſ. w. 


jener krankhaften Sehnſucht auf's Ausland, die immer einen untrüg⸗ 
lichen Maßſtab für das Unbefriedigende der heimiſchen Verhältniſſe ge⸗ 
währt. Alles iſt des Lobes voll über den jungen Kaiſer von Mexico, 
der den „Schwarzen“ ſo nachdrücklich zu zeigen verſteht, daß er wohl 
auf ihren Schultern, aber nicht als ihr gehorſamer Diener in's Land 
gekommen. Es iſt wunderlich anzuſehen, wie die unabhängige Jour⸗ 
naliftit ihrem Jubel darüber Luft macht, während die ehrenfeſte „Gen. ⸗ 
Correſp.“ mit dem ultramontanen „Volksfreund“ um die Wette, im 
Schweiße ihres Angeſichts beweiſen muß, daß Kaiſer Max ſeinen Staat 
vielmehr im Sinne der Eneyklica einrichten will. Beide Theile reden 
von Mexico und meinen doch viel näher liegende Verhältniſſe! Aber 
freilich hier zu Lande iſt von dem Geſetze über Miſchehen, welches ein 
kaiſerliches Patent für die erſte Reichsrathsſeſſton verhieß, auch heute 
nach vier Jahren noch nichts zu ſehen und zu hören! — Ein anderer 
Stoßſeufzer dieſer Art ift es, wenn ein durch und durch öſterreichiſches 
Blatt unter den Nachtheilen, welche dem wiener Kabinete aus der Ver⸗ 
ſchleppung der Entſcheidung in der Herzogthümerfrage erwachſen, auch 
den Umſtand aufzählt, daß der der Annexion widerſtrebende Geiſt in 
Schleswig⸗Holſtein erloͤſchen muſſe, wenn „die reelen Einflüſſe der guten 


und energiſchen Verwaltung, wie fie den Preußen doch nicht leicht be⸗ 


ſtritten werden könne, Zeit finde, ſich geltend zu machen.“ Ein zu⸗ 
treffendes, wenn auch vom öſterrreichiſchen Standpunkte aus etwas 
zweiſchneidiges Argument! 

Italien. 

Rom, 28. Jan. [Die Eneyklica. — Zur Säkulariſi⸗ 
rung. — Sonſtiges.] Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt die Enchklica 
auf roͤmiſchem Gebiete weder von der Kanzel verleſen, noch durch Hir⸗ 
tenbriefe begleitet, den Gläubigen mitgetheilt worden. Erſt in der 
Epoche des Jubiläums, in der Faſtenzeit, will die päpſtliche Regierung 
den Gläubigen Kenntniß davon geben. Man fürchtet auch dann noch, 
daß dieſe Verkündigung feindſelige Kundgebungen hervorrufen werde. 
— Die Kongregation über Biſchöfe und Ordensgeiſtliche beſchäftigt ges 
genwärtig ein Auskunftsplan, wodurch demjenigen Klerikern des König⸗ 
reiches Italien, welche in Folge der Säkulariſtrung in ihrer Exiſtenz 
gefährdet find, eine ſorgenfreie Zukunft bereitet werden könnte. Die 
Kongregation iſt von vielen der betreffenden Individuen ſelber mit 
Bitten und Klagen angegangen, welche ſämmtlich in das Geſtändniß 
ausliefen, der Geiſtlichkeit im Königreiche Italien, wolle fie der neuen 
Ordnung der Dinge in hartnäckiger Opposition gegenüber ſtehen blei⸗ 
ben, ſei nur die Wahl gelaſſen, ihre kirchliche Stellung oder das Va⸗ 
terland aufzugeben. — Von den ſieben eingebrachten Perſonen, welche 
der Theilnahme der Ermordung zweier franzöſiſcher Gendarmen durch 
die Briganten bei Ceprano beſchuldigt waren, verurtheilte das franzoͤ⸗ 
ſiſche Kriegsgericht einen Contadino zum Tode. Der Verurtheilte ſuchte 
beim Kaiſer Napoleon die Begnadigung nach, iſt aber geſtern abſchläglich be⸗ 
ſchieden. Er ſoll ſchon übermorgen in der Engelsburg erſchoſſen wer⸗ 
den. Die in vorletzter Woche hier aufgehobenen Mitglieder einer ſtar⸗ 
ken Diebsbande find größtentheild neapolitaniſches Bettelbolk. Von 16 
iſt die Zahl der Schuldigen nachträglich auf 32 angewachſen. 

Frankreich. 

** Paris, 1. Febr. [Enthüllungen.] Die wiener und 
berliner Correſpondenten der „Debats“ bringen heute einen Artikel (be⸗ 
reits den zweiten) über die diplomatiſche Stellung Oeſterreichs und 
Preußens in der Herzogthümerfrage. Sie geben zunächſt die Punkte 
an, über welche die beiden deutſchen Großmächte einig find, um ſich 


dann in mehr oder weniger verhüllte Andeutungen über die Punkte 


einzulaſſen, über welche eine Einigung noch ſtattzufinden hat. 

Einig ſind die Cabinete von Wien und Berlin, und zwar in Folge der 
perſönlichen Unterredungen zu Carlsbad und zu Wien, über die Wiederher⸗ 
ſtellung der intimen Allianz zwiſchen beiden Staaten und über die Nothwen⸗ 
digkeit einer Bundesreform und über Einführung in dieſelbe von Principien, 
deren Werth man 1815 verkennen konnte, deren Berückſichtigung aber heutzu⸗ 
vi nothwendig iſt. Die Bundesverfaſſung ſoll, wenn fie ihren weſentlich 
defenſiven Charakter bewahren ſoll, eine gewiſſe Initiative, eine Macht der 
Action und Energie des Wollens erhalten, die fie b.sher nicht beſaß. Ende 
lich denken die beiden Souveräne, daß die repräſentativen Inſtitutionen der 
verſchiedenen Bundesſtaaten, ſoweit Tradition, die Hilfsmittel und die Laſten 
der einzelnen es geftatten, nach einem ungefähr gleihförmigen Syſtem ger 
regelt werden ſollen, damit man überall in Deutſchland derſelben Freiheit, 
die öffentliche Gewalt überall der gleichen Rechte und Vorrechte, die Ordnung 
der gleichen Bürgſchaften theilhaftig werde. Die Gleichheit der Inſtitutio⸗ 
nen würde den meiſten lokalen Unordnungen ein Ende machen und zwiſchen 
den Bundesſtaaten eine Solidarität herſtellen, aus der ſich gegenſeitige Ver⸗ 
pflichtungen ergäben, die alle Theile Deutſchlands einander nähern und das 
beſtmögliche Einheitſyſtem begründen würde. Die erworbenen Rechte wür⸗ 
den geachtet, und der Verſchiedenheit der Urſtämme, welche heute die große 
deutſche Nationalität bilden, Rechnung getragen werden. Dieſe Inſtikutio⸗ 
nen, beißt es in dieſen curioſen Enthüllungen weiter, würden dem monar⸗ 
chiſchen Prinzip eine neue Weihe geben und gleichzeitig denjenigen demokra⸗ 
tiſchen Geſinnungen, deren Einfluß die Regierungen heutzutage hinnehmen 
müſſen, den ihnen zukommenden guten Antheil zugeſtehen. Die Regierungen 
würden dadurch nur um ſo mehr in den Stand geſetzt, ſich gegen das Ueber⸗ 
fluthen von Umſturzideen, wie ſie ſich nur zu oft in deutſchen Provinzen kund⸗ 
gegeben, zu vertheidigen. Alle dieſe Ideen gehörten anfänglich nur den bei⸗ 
den Monarchen an, wurden aber allmählich auch von ihren Miniſtern ange⸗ 
nommen und bilden heute die gemeinſame Grundlage der Politik der beiden 
Großmächte. Allein es iſt die Frage, ob man über den ſo tief eingewur⸗ 
zelten Antogonismus und Geiſt der Eiferſucht zwiſchen der öſterreichiſchen 
und preußiſchen Bevölkerung die Oberhand gewinnen werde, zumal ſich ein 


VEREINE BL ,p, ] d;... ß,... md!!! ß r . p p 


Berliner Federſkizzen. 

Die Zeit iſt offenbar nicht darnach, um genialen Naturen zum 
Durchbruch zu verhelfen; wie die kluge Mittelmäßigkeit heut des beſten 
Erfolges gewiß iſt, ſo bewegt ſich auch das Gros unſerer ausgezeich⸗ 
neten Geiſter ſicher auf der großen Mittelſtraße, um nach fleißigem 
Wandern an das Ziel zu gelangen. Keine Feuerköpfe, aus denen die 
Gedanken wie Raketen hervorſchießen und wie ſie in Zeiten gegen ein⸗ 
ander praſſeln, in denen die Geſchichte ſelbſt ſich genialer zeigt. Ver⸗ 
geblich wird man die Leidenſchaften in unſeren Abgeordneten ſuchen, 
und Leidenſchaft allein hat doch Züge des Genialen. Fleißig, emſig 
und zuverſichtlich wie die Bienen und Ameiſen arbeiten die Vertreter 
des Volks; ſind ſie nicht mehr Geſetzgeber, legen ſie ihre Toga ab — 
dann find fie harmloſe Menſchen mit ziemlich philiſterhaftem Anſtrich. 
Vergebens ſucht man jene Stätten der Clauſur, wo bei Wein und 
Geſelligkeit die Geiſter in aller Freiheit auf einanderplatzen und die 
genialen Naturen das Corſett ablegen. Die Genialen von früher ſind 
alt geworden, begnügen ſich, Abends ein Glas Bier in der neuen 
Reſſource oder einen Schoppen in einer ſtillen Weinhandlung zu trinken; 
die jüngeren verſammeln ſich hier und da in edleren Tempeln des 
Gambrinus oder kleinen Sälen von Hotels, um dort in geſetztem Ge⸗ 
plauder ſich über die wenigen Couliſſengeheimniſſe des Landtags und 
über geſchäftliche Angelegenheiten zu unterhalten. Hier eine Gruppe, 
dort ein Grüppchen, die ihren freien Abend ſo philiſterhaft verbringt, 
wie andere Menſchen. Ihre Gemüther find ruhig; ihre Seele iſt wie 
ein Spiegel: jeder Hauch darauf kriecht ſchnell zuſammen, verſchwindet, 
und Alles iſt wieder fo glatt wie zuvor. Große Ereigniſſe, aufregende 
Bewegungen giebt es nicht, welche die Gemüther aufrühren und in 
dem wilden, entzückenden Charakter einer braufenden Brandung erhal: 
ten können; plätſchernd wie ein ſtiller See feine Wogen an's fandige 
Ufer legt, bewegt ſich die außerparlamentariſche Unterhaltung der Ge⸗ 
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wählten des Volks über den Subſcriptionsball, über das von der 
Ariſtokratie ausgeſchriebene Maskenfeſt zum Beſten der Kronprinzſtif⸗ 
tung, über den Plan, für den braven Sturz, den alten, mit Undank 
belohnten Generalconſul in Braſilien, einen wirklich deutſchen Humani⸗ 
ſten und Volkswächter, eine Nationalſubſeription zu eröffnen — ein 
Plan, der am Sonntag hoffentlich ſeine erſte Verwirklichung finden 
wird; über Theater, Concerte, Schlittſchuhlaufen, über die fhönen 
Weiber von Georgien u. f. w. Selbſt jene Flotten, mit Mouſſeux 
des Esprit, des Witzes erfüllte Soireen der ehemaligen Champagner: 
fraction ſind nicht mehr. Behrend war die letzte geniale Natur un⸗ 
ſeres Parlaments, welches wahrhaft embarras de richesse an tüch⸗ 
tigen, ehrbaren Geiſtern für eine fo ſtille und hinſickernde Zeit befikt. 

Zurückwandelnd durch die ſtillen Straßen beim eiſigen Nachtwind 
aus einer jener gemüthlichen Reünionen, in denen ſo ſeltſame Weſen 
wie Abgeordnete ſich als bloße Menſchen geben, tauchten unwillkürlich 
die Erinnerungen früherer Tage in mir auf, in denen die Mirabeau's 
nach Dutzenden zählten und geniale Naturen des erſten parlamentari⸗ 
[hen Orkans in Deutſchland ſich in der vollen Entfeſſelung ihrer Lei⸗ 
denſchaften, in dem wilden Tempo ihrer Zeit zeigten. Da ſtieg in 
mir wieder das Bild der frankfurter Kneipe „zum grünen Baum“ 
auf, nahe dem Main und dem „Stift“, wo 1849 die Haupthähne 
der äußerſten Linken der deutſchen Nationalverfammlung in vollem Glanze 
ihrer liebenswürdigen Ungebundenheit zu ſehen waren. Das verblaßte, 
verloren geglaubte Bild gewann Farbe; die Figuren tauchten aus dem 
Nebel hervor und erhielten Leben. Ich ſah den Eigarrendampf jenes 
Lokales wieder, die lange Tafel mit den Schoppen, die hübſche Wirthin, 
den Rieſen Titus von Bamberg, ein würdiges Modell für ein Bild 
des Gambrinus, und ein Advokat, der germaniſche Kraft in ihrer Ur⸗ 
wüuͤchſigkeit aufwies. Neben ihm den „Reichskanarienvogel,“ den langen 
dürren Rösler aus Oels, vollſtändig in gelben Nanking gekleidet, 


mit gelbem Haar, rothgelbem Bart, gelben Sommerſproſſen — daher 


der Name. Ein harmloſer Geiſt war's, aber ein Recke dabei, der ſich 
ſo wenig vor den Stierhörnern Vincke's fürchtete, wie vor den Kugeln 
beim Barrikadenkampf. Sein Herz ſchlug nicht blos für das deutſche 
Volk, ſondern auch für deſſen Töchter im Einzelnen. Er vergaß über 
dem Donner der Schlachten in der Paulskirche nicht die holde deutſche 
Jungfrau, welche im „grünen Baum“ als Ganymed fungirte; er hatte 
auch für ſie einen Blick der Liebe, einen Druck der Hand, ein Lächeln, 
— ach ein ſüßes, holdes Lächeln! Und nicht er allein; auch der kleine 
Simon von Trier war ein Mann der Leidenſchaft, der für Minna 


von Frankfurt am Main in die Schranken trat, der Lieder ſang und 


das Glas erklingen ließ. Wie ganz anders das jetzige parlamentariſche 


Geſchlecht mit den ernften Geſichtern, Menſchen, die von der Politik ff 


mitgenommen find wie Hendrichs vom Theaterſpielen, die nur ein Herz 
für ihr Volk haben, keins für die ſchlanke Hebe, die hinter dem Büffet 
der Reſtauration im Abgeordnetenhauſe kalten Schweinskopf ſchneidet 
und Erbsſuppe einfüllt! 


Ich kam auf den Gensdarmenmarkt; ein fahles Mondlicht umſpielte d 


die Kuppeln der beiden Thürme und die dunkle Maſſe des Schauſpiel⸗ 
hauſes warf einen breiten Schatten über den herrlichen Platz, durch die 
Scheiben der Weinhandlung von Lutter und Wegener blinkte noch Licht 
— auch eine ausgebrannte Stätte genialer Eruptionen, kalt gewordener 
Cigarrendampf der Havannah. Die Zeit, wo Devrient und Hoffmann, 
Chamiſſo und Hitzig hier beim Champagner ihre nächtlichen Witzfeuer⸗ 
werke abbrannten und die Funken elektriſcher Genialitäten ſtieben ließen — 
die Zeit iſt hin und Bertha ſpinnt. Und geradeüber von Lutter und 
Wegener — iſt dort nicht jene Weinkneipe, in welcher 1848 die preu⸗ 
ßiſche Nationalverſammlung eins ihrer Abfteigequartiere hatte? Hier 
muß es geweſen ſein, wo, wie in Frankfurt, geniale Naturen in der 
Leidenſchaft der Zeit ihre Seele und ihre Zukunft verwetteten, wo die 


publik Mexico. 


00 cela 
en u zemacht habe. Dadurch werden nun viele Fragen aufgeworfen, 
ae Lie „Debats“⸗Correſpondenten ſelbſt noch keine Löſung kennen. 
yebenfalls ftehe feſt, daß Preußen die Annexionsidee babe aufgeben 
müſſen, allein immerhin ſei die Frage, ob vor oder nach der Regelung 
der beſtimmten Beziehungen zwiſchen den Herzogthümern und Preußen 
der Herzog eingeſetzt werden ſolle, eine offene zwiſchen beiden Cabineten. 
Ein anderer Meinungsunterſchied beſtehe über die Beitirage. Oeſterreich wolle 
ſchnellen Abſchluß der Angelegenheit, Herr v. Bismarck dagegen ſei gar nicht 
preſſirt, da der Einfluß Preußens durch dieſes Hinhalten fortwährend in den 
Herzogihümern ſteige. Ferner wolle Oeſterreich den deutſchen Bund zuziehen, 
Preußen die Eniſcheidung einzig den beiden Großmächten vorbehalten. End: 
lich bantle es ſich noch um Com penſation für Oeſterreich. Als ſolche 
beanſpruche man in Wien eine Garantie von Seiten Preußens und Deutſch⸗ 
lands aller außerdeutſchen öſterreichiſchen Länder. Dieſe Forderung ſei aller⸗ 
dings nicht officiell und in einer Depeſche geſtellt, ſondern in einer der Zu⸗ 
ſammenkünfte der Souveräne leiſe inſinuirt worden. Im Namen Preußens 
babe man darauf erwidert, daß es unmöͤglicherweiſe direct und formell eine 
ſolche Garantie ertheilen könne, allein es wäre leicht, dies durch irgend eine 
deutſche Regierung am Bundes tag in Vorſchlag bringen zu laſſen. Preußen 
würde alsdann dieſem Vorſchlag beitreten, desen Billigkeit und Nutzen für 
Deutſchland nachweiſen und deſſen Annahme empfehlen. Sicherlich würde 
alsdann der Bundestag einen den Wünſchen Oeſterreichs entſprechenden und 
von Preußen unterſtützten Beſchluß faſſen, und Oeſterreich auf dieſe Weiſe 
die von ihm begehrte Satisfaction erhalten. Von öſterreichiſcher Seite wird 
dieſer Plan namentlich noch durch die Hinweiſe darauf befürwortet, daß ganz 
Deutſchland ein ebenſo großes Intereſſe daran haben müſſe, ſeine Seemacht 
im adriatiſchen Meere, wie in den nördlichen Meeren zu entwickeln. Trieſt 
genüge für die Dauer nicht, deshalb müßten die verſchiedenen Häfen und 
Rheden des adriatiſchen Meeres in den Händen Oeſterreichs bleiben. Wie 
Preußen im Norden, werde alsdann Oeſterreich im Süden der Wächter der 
maritimen Intereſſen Deulſchlands fein. Die „Debats“⸗Correſpondenten 
meinen, daß durch dieſe Anſprüche Oeſterreichs die Frage noch weit größere 


Wichtigkeit gewinne, da es ſich nun nicht mehr um deutſche Intereſſen al⸗ 


lein handle. 

[Tunis.] Dem „Pays“ zufolge haben in Tunis die vereinigten 
Truppen des Sidi⸗Ali Bey und des Generals Ruſtem die tuneſiſchen 
Empörer nach einem ziemlich ernſthaften Kampfe vollſtändig geſchlagen; 
ungeachtet ſeiner Erfolge kann General Ruſtem aber nur ſchwer den 
Feind verfolgen, der ſich in unzugaͤnglichen Gebirgen ſeiner Artillerie 
entzieht. Unterhandlungen mit den Inſurgenten im Weſten haben 
noch kein Reſultat herbeigeführt. 

[Japan.] Die „Patrie“ verfichert, die engliſche Regierung habe 
an ihren Geſandten in Japan den Befehl ergehen laſſen, eine ſofortige 
Genugthuung für den Mord der beiden bei Kamakura ermordeten eng 
liſchen Oſſiziere zu fordern. Dieſe Genugthuung beſtände in einer 
Summe von wenigſtens einer Million zu Gunſten der Familien der 
Ermordeten und in einer rremplarifchen Beſtrafung der Schuldigen. 
Falls man nicht dieſe Genugthuung erlangt, und zwar ſo bald als 
moglich, ſoll der engliſche Admiral die Häfen von Verde, Oſaka und 
Nangaſaki ſtreng blokiren und alle japaniſchen Schiffe feſthalten, deren 
er habhaft werden kann. 

[Mexicaniſches.] Schon neulich find Klagen eingelaufen über 
den ſchlechten Empfang, der von Seiten der Regierung den aus Mexico 
in St. Nayaire eingetroffenen Truppen bereitet war, Jetzt erheben ſich 
bittere Beſchwerden über die Behandlung, welche den in dem Hafen 
von Toulon eingelaufenen zu Theil wird. Das 99. Linien-Regiment, 
in dem Lager von Sathonay untergebracht, bei dieſer Jahreszeit und 
nachdem es fo eben aus dem heißen Klima Mexico's nach mehrjährigem 
Aufenthalte zurückgekehrt, vermag das Leben in den Zelten und das 
dortige Regime nicht auszuhalten. Die Sterblichkeit im 21. Jäger: 
bataillon, das in Lyon untergebracht iſt, erregt Aufſehen und Mitleid 
im böcften Grade. Petitionen von Privatperſonen an die Regierung 


die dringend Abhilfe verlangen. — Dem offieiöſen „International“ 
wird eine bemerkenswerthe Thatſache mitgetheilt. In Wafhington wurde 
bei dem Votum über die Koſten für die diplomatiſche Vertretung im 
Senat das Amendement geſtellt, die verlangte Summe zu bewilligen, 
nicht für die Geſandten und Conſuln in Mexico, ſondern „in der Re⸗ 
Früher konnte man ſagen, das Haus der Repräſen⸗ 
tanten habe keine Stimme in den auswärtigen Angelegenheiten, da die⸗ 
fer Troſt bei einem Votum des Senats wegfällt, fo wird der Vorfall 
bier ungern geſehen. 

[Zur En cyklica.] Die „Gazette de France“ beſtätigt, daß der 
Cardinal Antonelli am 24. Januar, alſo vor der Ankunft der Bro: 


Br. ſchüre Dupanloup's in Rom, an den letzteren einen Brief gerichtet hat, 
worin er erklärt, daß die Verurtheilung der Irrthümer durch die En: 


g gegnklica in keinerlei Weiſe das Gewiſſen der Katholiken in Unruhe ver: 


ar ee een ie ne ee ap ee ee 


durg und Herrn v. Hennig 


ven,“ das Quartett in A-moll (op. 132), 


ſetzen, noch fie verhindern dürfe, ihre Pflichten als gute Bürger zu er⸗ 


® füllen und den Eid der Verfaſſung ihres Landes, welche die Cultus⸗ 


freiheit garantire, zu leiſten oder ihn zu halten. — Im letzten Mini⸗ 
ſterrathe verſuchte es Herr Baroche, die Broſchüre des Msgr. Dupan⸗ 
loup auf's Tapet zu bringen und neuerdings die Nothwendigkeit von 
Einſchreiten und Maßnabmen geltend zu machen. Nachdem der Kaiſer, 
feinen Schnurrbart ſpizend, lange ſtillſchweigend zugehoͤrt hatte, ſagte 
er: „Viel Lärm um Nichts — zu elwas Anderm, meine Herren.“ 
[Das Polen⸗Comite!] hat in Anbetracht der täglich wachſenden Noth 


der polniſchen Emigration den Unterrichts⸗Miniſter erſucht, wiſſenſchaftliche 


gerichtet unterſtützen die Berichte der betreffenden Platzcommandanten 


und literariſche Vorleſungen von polniſchen Emigranten halten laſſen zu 
Duruy hat das Comite an den Miniſter des Innern verwieſen 


Stöpfel von damals nach echterem Seet geknallt, große Herzen ſich auf: 
thaten und leidenſchaftliche Worte erſchallten. Hier war es, wo Herr 


v. Bismarck als Abgeordneter mit dem „rothen“ d' Eſter zuſammen 


Champagner trank und Beide ihr witzfunkelndes Geſpräch damit ſchloſſen, 
daß der Eine verſprach, den Anderen, falls er zur Macht käme, guillo⸗ 
tiniren zu laſſen, der Andere ſich eben fo bereitwillig fand, feinen Col⸗ 
legen unter derſelben Bedingung hängen zu laſſen. D’Efter iſt nicht 
gehängt worden, obgleich fein Partner von damals die Welte gewonnen 
und Miniſter geworden ift. Aber welche unſerer Abgeordneten würden 
heut ſich ein ſolches Souper verzeihen und gar mit einander um ihre 


Köpfe ſpielen, als wäre an denſelben Nichts gelegen? Man könnte es 


in optimiſtiſcher Stimmung nur zweien zutrauen: Herrn v. Blancken⸗ 
S. 


Dritte Quartett⸗ Soiree Set Gebrüder Müller. 
(Freitag, den 3. Februar.) 


Der Muſikſaal war bis auf das letzte Plätzchen angefüllt. Das 
fonnte man nach dem glänzenden Erfolge der erſten Soircen mit 


Sicherheit erwarten, und mit gleicher Gewißheit I auf die Theilnahme 


aller Muſikfreunde für den angekündigten zweiten Quartett⸗Cyelus zu 


Be denen 


Der diesmalige Abend brachte Vorzügliches nach verſchiedenen Rich⸗ 
ungen hin. Erſtens das berühmte kindlich fromme Kaſſerquartett von 
Haydn (Oe dur, op. 76, Nr. 3); ſodann Mendelsſohns an Poeſie 
und Humor überaus reiches Quartett in Es-dur (op. 14), deſſen herr⸗ 


BR 7 Scherzo auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt wurde, und end: 


eines der berühmteſten Werke des ſogenannten „letzten Beetho— 
eines von den drei dem 
Fürſten Gallien zugeeigneten Quatuors, das Beethoven 1823 nach 
3 Krankheit gefgeieben und deſſen Adagio er mit „Heiliger Dank: 


Altre, Widerſtreben ſelbſt in den letzten greg des öſterreichiſchen 
s und bis in die Verhandlungen über die Herzogthümerangelegen⸗ 


und dieſer, wie der Polizei⸗Präfect, erklärt, er finde keinen Grund, Einſprache 

en en. Als das Comite am 10. Jan. nun wieder bei dem Unterrichts⸗ 
Mini ter anhielt, fand es Unſchlüſſigkeit und am 20. bekam es ein Schrei⸗ 
ben von demſelben, worin die Bitte abſchlägig beſchieden ward. Das Hilfs⸗ 
Comite für Polen macht dies durch eine öffentliche Erklärung bekannt und 
bemerkt bei dieſer Gelegenheit, es habe bis jetzt 60 polniſchen Emigranten 
Wohnung und Koft, 412 Unterſtützungen und 20 jungen Polen Unterhalt 
zum Bejuche von Gewerbeſchulen ertheilt und 80,000 Fr. dafür ausgegeben; 
jetzt ſtehe es vor der Unmöglichkeit, damit fortzufahren, und werde bis 
auf Weiteres ſeine Unterſtützu map einſtellen. Dieſe Erklärung macht Auf⸗ 
ſehen, und der „Conſtitutionnel“ beeilt ſich, zu erinnern, das Comite habe 
den vorgeſchriebenen Geſchäftsgang verſchmäht und bloß mündlich ſein 
Geſuch im vorigen November geſtellt, ohne ein Local, ein Programm und 
eine Liſte der Vortragenden einzureichen; die Regierung, die in zwei Mo⸗ 
naten 469 ſolcher Lehrcurſe in ganz Frankreich bewilligt und über 100,000 
Zuhörern Gelegenheit, ſich zu unterrichten geboten habe, würde auch dem 
Polen⸗ Comite ſeine Bitte nicht verſagt haben, wenn es den rechten Weg 
gegangen wäre; übrigens habe man den Saal Barthelemy noch nicht ver⸗ 
geſſen, wo auch ein Werk der e keit 17 einer politiſchen Propaganda 
ausgeartet jet und die Regierung ha e ſich zum Beſten der öffentlichen 
Vorträge ſelbſt es zum Geſetze gemacht, nur ſolche Männer zuzulaſſen, die 
ſich fern von der Politit der Parteien hielten. 

[Vers ö Die Herren Nelaton und Rayer ſind von Nizza zu⸗ 
rückgekehrt. Sie haben den Geſundheitszuſtand des Großfürſten⸗Thronfol⸗ 
ers viel beſſer gefunden, als man ihnen geſagt hatte. Er leidet an der 
erranband eines Nerven, | die er ſich zugezogen hat, als er ſeinen Bruder 
aufhob, der gefallen war. Die beiden Aerzte 5 5 die befriedigendſten Nach⸗ 
richten über die Geſundheit der Kaiſerin von Rußland mitgebracht. — Nicht 
das Leben Heinrich's IV., ſondern das Leben des Kaiſers a wird 
der Kaiſer Napoleon, wie es heißt, nach der Vollendung des Lebens Cäſars 
ſchreiben. — Das Segelſchiff „Truite“ iſt in Marſeille eingetroffen mit meh⸗ 
reren hundert Gentnern Kunſtſchätzen, die es in et Salonichi und 
dem Piräeus für die a egierung abgeholt hat 

8 i e n. 

Brüſſel, 1. Februar. 1 Abgeordnetenhaus! hat heute 
feine mehrwoͤchentlichen Debatten über das Kriegsbudget durch An: 
nahme des letztern beendigt. Nur 64 Mitglieder ſtimmten füt das 
Budget, welches in runder Ziffer an 35 Millionen ſehr nahe hinauf⸗ 
reicht, 28 ſtimmten dagegen und 8 enthielten ſich der Abſtimmung. 
Daß die Mehrzahl der abweſenden Abgeordneten für das Budget ſich 
würde erklärt haben, erſcheint mehr als fraglich. Eine ſo impoſante 
Minderheit, welcher ſelbſt Herr Vandenpeereboom, der Präſident des 
Hauſes, angebört, muß der Regierung zu denken geben. Vielleicht 
dürfte Herr Chazal im künftigen Budget die Koſten für die belgiſche 
Unabhängigkeit etwas wohlfeiler ſtellen können. (K. Z.) 

Spanien. 

Madrid, 30. Jan [Narvaez über die Anerkennung 
Italiens. — Die Eneykliea. — San Domingo.] Die amt: 
liche „Madrider Zeitung“ briugt den Wortlaut der Antwort, welche 
der Staatsminiſter Narvaez in der Senatsſitzung vom 27. auf die 
Anfrage des Herrn Gonzalez, was die Regierung bezüglich Italiens zu 
thun gedenke, gegeben hat. Das Königreich Italien ſei von Spanien 
nicht allein nicht anerkannt worden, ſondern es ſeien im Laufe der Zeit 
fogar noch Umſtände hinzugetreten, welche ſich einem ſolchen Schritte 
widerſetzt hätten; die Politik von ſechs Jahren koͤnne nicht in einem 
Tage geändert werden. Herr Gonzalez erblicke in der Septembercon: 
vention eine Urſache, welche die Politik Spaniens zu ändern vermochte; 
die Regierung ſei gerade umgekehrt der Anſicht, daß in dem Abſchluſſe 
jener Convention ein Motio liege, dieſe Frage nicht mit zu großer Eile 
zu behandeln; es ſei vor Allem abzuwarten, wie ſich der roͤmiſche Hof 
ausſprechen werde. Gerade für Spanien ſei heute mehr als je eine 
abwartende Politik von den Umſtänden geboten; die Regierung konne 
auf die Anfrage des Herrn Gonzalez deshalb nicht kategoriſch antwor⸗ 
ten, ob fie das Königreich Italien anerkennen werde oder nicht, und 
noch viel weniger, wann dies geſchehen werde. — Die Regierung hat 
ſich dafür entſchieden, in Erwägung, daß die Preſſe in Spanien 
frei ſei, der Veröffentlichung der Eneyklica kein Hinderniß entgegenzu⸗ 
ſezen. — In Bezug auf die Räumung St. Domingo's findet im 
Schoße der Regierung noch die Anſicht Vertretung, daß Spanien an 
der dortigen Küſte ein Etabliſſement behalten möge, entweder die Stadt 
St. Domingo oder die Halbinſel Samana, die ebenſowohl wegen ihres 
geſunden Climas, wie wegen ihres vortrefflichen Hafens berühmt iſt. 

Grof brit an nien. 

E. C. London, 1. Febr. [Der Eröffnung der deutſchen 
Turnhalle] in London widmet der „Advertiſer“ einen Leitartikel. 

Der deulſche Name ſei in letzter Zeit fo unpopulär geweſen, daß man 
ſich freuen müſſe, mit den in England heimiſch gewordenen Deutſchen durch 
einen Gegenſtand, in Bezug auf welchen man mit ibnen vollkommen ſym⸗ 
pathiſiren könne, in Berührung zu kommen. Der „Advertiſer“ empfiehlt den 
Engländern vas deutſche Turnen nachzuahmen und bedauert, daß man na⸗ 
mentlich in den Fabrikftäoten nicht laͤngſt daran gedacht habe, der Jugend 
einen gymnaſtiſchen Spielplatz zu bieten. Indem er dann auf den Natio⸗[E 
ralgeift zu ſpiechen kommt, den die Turnhalle pflegen foll, bemerkt er: Wenn 
wir bedenken, wie rührig ſich der deutſche Rechtsſchutzverein in einem neu⸗ 
lichen Criminalfall gezeigt hat, ſo verſtehen wir, was die deutſche Einigung 
in dieſen Hallen zu bedeuten baben wird und wie wichtig ihre Entwickefung 
werden kann. Wir mochten aber deshalb gegen die Turnerbewegung unter 
uns nichts einwenden. Die abſorbirende Kraft unſerer Berölkerung und uns 
ſere Achtung vor dem Nationalitätsprincip, wo es ein kräftiges Leben ent: 
wickelt, erheben uns über jede kleinliche Giferfucht. Es iſt im Gegentbeil 
unſer Stolz, daß wir inmitten unferer großen und überwältigenden Nationas 
lität anſebnliche Körperſchaften zu dulden vermögen, die ſich nicht mit uns 
amalgamiren wollen. Wir haben unter uns Ruſſen, Griechen, Franzoſen, 


geſang eines Geneſenen an die Gottheit“ 7777... D Get" koclact, Des Allal DIE Ih da Salem, Der re Um dieſen 
„letzten Beethoven“ iſt und wird viel geſtritten. Die Einen finden in 
ſeinen letzten Schöpfungen erſt den rechten und ganzen Beethoven, den 
Schöpfer einer „prophetiſchen Muſik, welche, einem hohen Gebirgs⸗ 
gipfel gleich, in der Morgenſonnenröthe einer Zukunft leuchtete;“ die 
Anderen erklaren dieſe Compoſitlonen ſchlechtweg für Verirrungen des 
taubgewordenen Beethoben. Die Wahrheit wird wohl, wie in den 
meiſten Fällen, auch bier in der Mitte liegen. Jedenfalls iſt es ein 
großes Verdienſt der Gebrüder Müller, ſolch merkwürdige Werke in 
ihr Repertoir aufgenommen zu haben; denn fie vor Allem find die 
Männer dazu, die koloſſalen Schwierigkeiten zu löſen und das Der: 
ſtändniß zu erleichtern. Nur glauben wir nicht, daß ein derartiges 
Quartett als drittes zu ſpielen ſei, wo ſchon eine gewiſſe Abſpan⸗ 
nung im Publikum eingetreten und die Empfänglichkeit nicht mehr fo 
friſch iſt. Wir haben den letzten Sätzen nur noch mit größter An⸗ 
ſtrengung folgen koͤnnen, und wle es ſchien, iſt es der großen Mehr⸗ 
zahl des Auditoriums gerade fo ergangen. Mit einem ſolchen Werke 
müßte der Abend eröffnet werden, und das Leichtere könnte dann zur 
Erholung folgen. 

Daß die von uns bereits hervorgehobenen und anerkannten Vor⸗ 
züge in dem Spiele der Herren Müller ſich auch an dieſem Abende 
nicht verleugneten, braucht wohl kaum erſt erwähnt zu werden. Der 
Beifall war ebenſo allgemein als ſtürmiſch. 

Bezüglich unſeres Referats über das letzte Concert des Or⸗ 
cheſter⸗Vereins geht uns von dem koöͤnigl. Muſik⸗Direktor Herrn 
Julius Schäffer folgende Berichtigung zu: 

„In dem Referate über das letzte, am Dinstag, den 31. Jan., 
ſtattgefundene Concert des Orcheſtervereins if geſagt worden, daß 
die Muſik zu Mendelsſohn's „Athalia“ hierorts zum erfien: 
mal durch den Damroſch'ſchen Geſangverein zu Gehör gebracht fei, 
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Deulſche, Italiener, Irländer, Schotten (find das auch noch Fremde ?), Ame 
ritaner, Spanier und Portugieſen als beſondere Gemeinweſen, die an unſe⸗ 
ren Rechten Theil nehmen. Viele von ihnen verwachſen allmählich mit un⸗ 
ſerem Volke durch Heirath oder in der zweiten Generation durch die Gewalt 
der Erziehung und den Einfluß der ſocialen Atmoſphäre, in der die Kinder 
auſwachſen. Es liegt ſogar etwas in der phyſiſchen Atmosphäre, von unſern 
politiſchen Inſtitutionen gar nicht zu reden, wodurch die Ankömmlinge in 
ver allgemeinen Maſſe aufgehen. Es giebt vielleicht keinen beſſern Beweis 
dafür, als daß die deutſchen Anſiedler in England ſolche Anſtrengungen 
machen durch die Gründung von Turnhallen ihre Nationalität zu bewahren. 
Selbſt dieſe Turnhallen lönnen, in dem Maß als ſie ſich entwickeln, ihrem 
eigenen Zweck entgegenwirken. Wir haben unſern deutſchen Freunden nur 
auf ihrem eigenen Boden entgegenzufommen, um ibren Turnhallen einen 
rein phyſiſchen Charakter zu geben. Und es könnte nicht ſchaden, das Expe⸗ 
riment zu machen. 

[Meeting für Parlamentsreform.] In Leeds hat geſtern 
ein ſehr zahlreich beſuchtes Meeting für Parlamentsreform ſtattgefun⸗ 
den. Die Unterhaus mitglieder Mr. Baines und Mr. Forſter bean⸗ 
tragten eine Reſolution, daß das Haus der Gemeinen ſich durch Ver⸗ 
nachläſſigung der Reformſache nicht um das Land verdient gemacht 
habe. Dieſe Reſolutien unterftügte Earl Ruſſell's älteſter Sohn, 
Viscount Amberley, in einer, wie es heißt, vortrefflichen Rede. Vis⸗ 
count Amberley, ſagt man, wird bei der nächſten Wahl der zweite li» 
berale Candidat für Leeds ſein. 

[Meeting gegen die Malzſteuer.] In King's Lynn (Mor: 
folk) bielten geſtern die Gonfervativen wieder ein Meeting gegen die 
Malzſteuer. Unter den Sprechern waren Mr. Bentinck, das bekannte 
toryiſtiſche Unterhausmitglied, der Hon. T. de Grey und andere we⸗ 
niger bekannte Perſönlichkeiten. 

[Lord Cochrane's Wittwe f.] Vor einigen Tagen ſtarb in Vous 
logne die Wittwe des berühmten Carl of Dundonald (Lord Cochrane) in 
ſehr hohem Alter. Der tapfere Admiral ift bekanntlich ſeiner heldenmüthi⸗ 

en Gattin, die ihm in allen feinen Schickſalsprüfungen treu zur Seite 
Han, und die auch feine See⸗ und Kriegsgefahren theilte, nur wenige 
Jahre im Tode vorangegangen. In ſeiner Selbſtbiographie hat er ihr ein 
ſchönes Denkmal geſetzt. 

[Eine Seeheldin.] Dieſer Tage ſtarb in mn (Devonſhire) Mrs. 
Ann Perrian, die in den letzten Jahren des vorigen Säculums am Kampfe 
gegen die Franzoſen Theil genommen hatte. Sie begleitete nämlich ihren 
Mann, einen Matroſen, von 1794— 1798 auf den Kriegsſchiffen „Crescent“ 
und „Orion“ in alle größeren und lleineren Gefechte; unter andern hat ſie 
auch der berühmten Nilſchlacht beigewohnt. Während des Kampfes hatte 
fie ihren Poſten unter den A, tilleriſten im Magazin (Pulvermagazin), und 
half flanellene ge anfertigen. a der Regierung bezog f te bis zum 
Tode eine Penſion von 10 Pfd. St. jährlich. 

[Nebelſignale auf Eiſenbahnen.] Auf den Eiſenbahnen find die 
Nebelſignale zu einer gewiſſen Vollkommenheit gebracht worden. Die ſprin⸗ 
genden Petarden zeigen dem fahrenden Zuge die Nähe der Station mit Si⸗ 
cherheit an. An den Schifffahrtsſignalen werden dagegen noch mancherlei 
Verbeſſerungen nötbig befunden, und es tauchen mannichfache neue Projecte 
auf, ohne jedoch dem Bedürfniſſe völlig zu entſprechen. Glocken und Trom⸗ 
peten werden jetzt weniger angewandt als Kanogenſchüſſe: doch iſt das letz⸗ 
tere Nebelſignal ein ſehr koſtſpieliges, indem eine Kanone, welche dieſem 
Zwecke dient, jährlich an 200 Pfd. für Munition bedarf. Außerdem kann 
leicht eine Verwechſelung verſchiedener Signale eintreten, indem Schiffe in Ge⸗ 
ahr ſich deſſelben Mittels bedienen, um Hilfe herbeizuruſen. Die an den 

üften ftationirten Nebelkanonen werden gewöhnlich in Zwiſchenraumen von 
einer halben Stunde abgeſeuert, wenn aber ſchnelle Dampfer erwartet wer⸗ 
den, häufiger; die Kanone auf Holyhead wird jede Viertelſtunde gelöſt. An 
dem uchlthurm von Copeland vor Belfaſt wendet man edoch eine Glocke 
an, welche durch Maſchinerie gezogen wird. Sie ſoll in einer Entfernung 
von 13 a Meilen gehört worden fein; ſcheint aber nach der großen 
abl von Schiffbrüchen zu ſchließen, die während nebliger Witterung in ihrer 
zähe vorjallen, keine ſonderlich erſolgreiche Wirkſamkeit zu haben. In der 
Bucht von Fundy wird eine Dampſpfeife benutzt, die 8 Meilen weit börbar 
iſt, und eine neuere Erfindung iſt die Anwendung der Dampfkraft auf Trom⸗ 
peten in 1 aufs befte, bewährt haben ſoll. 

Wahlflecken zu verkaufen.] Unter der Ueberſchrift: „Ein 

Wahlfleden au verkaufen“, lefen wir in der „Times“ folgendes Curioſum: 
Ein beträchtlicher Theil des Wahlfleckens Bridgnorth ſoll am Tage nach Er⸗ 
offn fung des Parlaments verſteigert werden. Die zum Verkauf kommenden 
Grundſtücke beſtehen aus ungefähr 90 Häufern, die freier Grundbeſitz find, 
Darunter befinden ſich einige ſehr angenehme ſtädtiſche Wohnungen, neun 
Gaſtböfe und Schäntwirthſchaften, verſchiedene Läden, Werſte ꝛc., nebſt ſchbö⸗ 
nen, in der beſten Gegend gelegenen Bauplätzen. „Für einen unternehmen ⸗ 
den Capitaliſten“, heißt es in der betreffenden Anzeige, „müſſen beſagte 
Grundſtücke ſehr verlockend ſein, nicht blos weil er ſein Geld gut anlegt, 
ſondern auch als Mittel zur Erlangung eines Parlamentsſitzes.“ Die Ein⸗ 
wohnerzahl von Bridgnorth beträgt ungefähr 7900 Seelen, und die Zahl 
der Wähler beläuft ſich auf etwa 800. er Ort ſchickt ſteis zwei conferbas 
tive Abgeordnete ins Haus der Gemeinen. Einer der gegenwärtigen Ver⸗ 
treter iſt Herr Whitmore, der Einpeitſcher (whipper-in) der Tories. 


NRuſi lau d. 


St. Petersburg, 29. Januar. [Die bereits erwähnte 
Adreſſe der moskauer Adelsverſammlung! fol nach dem 
„Wjeſt“, wie folgt lauten: 

„Der heute geſetzlich verſammelte Adel von Moskau kann nicht umbin 
Ew. kaiſerlichen Majeſtät die Gezühle tieſſter Ergebenheit und ER 
für Allerhöchſtihre Initiative auszudrücken, welche immer auf das Wohl unfes 
res Vaterlandes gerichtet iſt. Wir find bereit, Sire, Euer Majeſlät durch 
Wort und That zu in unterftügen in der ſchwieligen aber glorreichen Bahn, 
welche Sie gewählt haben. Wir find überzeugt, daß Ew. kaſſerliche Majeftät 
in dieſer Bahn nicht ſtehen bleiben, ſondern fortſchreiten werden, indem Sie 
ſich auf ihren treuen Adel, auf das ganze Volk ſtützen werden. Die feſte 
Einigleit und die Integrität bilden die Macht unſeres Vaterlandes. Indem 
Ew. kaiſ. Majeſtät Ihr bis jetzt getrenntes Rußland vereinigen, es seh zu⸗ 
fammmenfaflen und feine Theilrechte durch allgemeine Rechte erſetzten, werden 
Sie für immer die Möglichkeit der Aufſtände und der Zwiſtigkeiten ausrotten. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Dies iſt ein Irrthum. Das genannte Werk iſt vielmehr bereits am 

6. Juni des Jahres 1850 von der breslauiſchen Singaka⸗ 

demie bei einer beſonders feierlichen Gelegenheit, nämlich beim 

25jährigen Stiftungsfeſte in der Aula Leopoldina der koͤnigl. Uni: 

verfität vollſtändig mit vollem Orcheſter und ebenfalls mit dem 

verbindenden Gedichte von Devrient aufgeführt worden. 

Julius Schaffer.“ 

Wir bemerken hierzu, daß wir in unſerem Referate nur geſagt: Das 
Werk ſei bisher dem größeren Concert⸗Publikum meiſtens un⸗ 
bekannt geblieben, was inſofern wohl nicht als Irrthum zu bezeichnen 
iſt, als jene Aufführung der Singakademie bei Gelegenheit ihres Stifs 
tungsfeſtes ganz und gar nicht den Charakter eines offentlichen 
Concertes halte, das in den Journalen angekündigt wird und zu 
welchem eben das „größere Publikum“ gegen Bezahlung Eintritt er: 
langen kann. Die Aufführung fand vielmehr vor den Freunden, An: 
haͤngern und Verehrern der Singakademie ſtatt, deren Verdienſt um 
die erſte Aufführung übrigens durch unſere Notiz in keiner Aut ge⸗ 
ſchmaͤlert werden ſollte. M. K 

Ob Poſtvorſchuß Federvie t ‘ 
teilen Dore im Fulda ſchen RR 5 0 1 a aß 
dem Ortsbürger N. N. am verwichenen Abend ſammtliche Hühner mit', e 
vorſchuß vergiftet worden ſeien.“ Die Staatsbehörde, ihrer atademijchen 
Ver ungen die eingedenk und ſonach nicht unvertraut mit den oft bedenklichen 
Wirkungen dieſer Species auf Koffer, Mace und Briefe, kannte gleichwohl 
eine 3 wie vorliegend nicht und ließ daher den Berichterſtatter per⸗ 
onlich vor ſich fordern. Auf dieſem Wege ſtellte ſich denn heraus, daß der 
Mann allerdings nicht beabſichtigt batte, die Toxikologie um eine neue Gift⸗ 
Hr dan, ee geneen wor. or he dien eben Boe. 
Ae Jace die Stash E a e Ppaspperge chendes Venen 


Mit zwei Beilagen, 


Br 
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{ rtſetzung.) 
Die Provinzial⸗Inſtitutionen, welche Ew. Maj zu neuem Leben zu berufen 
geruhten, find beſtimmt, in ihrer Fortentwicklung Rußlands Macht und Ruhm 
ür immer zu befeſtigen. Mögen Ew. Maj geruben, das Staatsgebäude, 
deſſen Grundlagen Sie gelegt haben, zu vollenden, indem Sie eine allge: 
meine Verſammlung von Delegirten aller ruſſiſchen Regionen 
zur gemeinſamen Berathun der Geſammtbedürfniſſe des ruſſiſchen Reichs 
einberufen. Befehlen Sie Ihrem treuem Adel, zu dieſem Zwecke die vor⸗ 
züglichſten Männer aus feiner Mitte zu wählen. Der Adel ift zu jeder Zeit 
die ergebenſte Stütze des Thrones geweſen. Ohne auf den Staats dienſt zu 
rechnen, ohne von den Belohnungen, die derſelbe bringt, Gewinn zu ziehen, 
alle Br „az zum Beſten des Staates und der Ordnung erfüllend, wer ⸗ 
ben die Mitglieder deſſelben ſchon durch die an ihre Stellung im Reiche ges 
inüpften Bedingungen berufen fein, die für die Nation fo koſtbaren und für 
die gute Organiſation der Grundlagen, auf welchen das Regierungs⸗ 
gebaude beruht, unentbehrlichen moraliſchen und politiſchen Prinzipien zu 
wahren. Durch dieſes Mittel werden Ew. Majeftät die Bedürfniſſe unſeres 
Vaterlandes in ihrem wahren Lichte kennen lernen; ſie werden das Ver⸗ 
trauen zur Regierung wieder herſtellen und die pünktliche Ausführung der 
Geſeze durch Alle und Jeden, fo wie deren Anwendung auf die Bedürfniſſe 
des Landes erzielen. Die Wahrheit wird ohne Hinderniß zu den Stufen des 
| Thrones gelangen; die inneren und äußeren Feinde werden verſtummen, 
wenn die Nation, in der Perſon ihrer Vertreter, den Thron mit Liebe ums 
ebend, fortwährend darüber wachen wird, daß von keiner Seite der Verrath 
5 einſchleichen könne. Durchlauchtigſter Kaiſer! der Adel von Moskau hat 
ſich offenherzig vor Ew. Majeſtät ausgeſprochen, eingedenk feiner heiligen 
Pflichten als treue Unterthanen, und ohne andere Abſicht, als dem allgemeis 
nen Wohle nützlich u fein. Wir haben es gethan in der vollen Ueberzeu⸗ 
g, daß unfere Worte den erhabenen Ideen und dem Geiſte allerhöͤchſt 
Sbrer großen Reformen entſprechen.“ 
Die vorſtehende Adreſſe mag unverfänglich erſcheinen, einzelne Aus: 
drücke derſelben hinlänglich beweiſen, daß die Verfaſſer einzelne dem 
Monarchen ſehr nahe ſtehende Perſoͤnlichkeiten mit ihrem Tadel direct 
bezeichnen wollten. Was aber der ganzen Sache ihre wahre Signatur 
giebt, ſind die bereits früher erwähnten Reden, in denen ſich die per⸗ 
ſonlichen Anſpielungen viel derber Luft machten. Die Sache wird na⸗ 
türlich noch immer hier viel beſprochen. Die Annahme der Adreſſe zur 
Ueberreichung an den Kaiſer ift von dem General⸗Gouverneur in Mos⸗ 
kau verweigert worden. Indeß iſt hier bereits eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, und der Prinz Obolensky iſt zum Berichterſtatter an den Kaiſer 
ernannt. Dieſer Prinz, dermal Director des Zollweſens, war früher 
Juſtizbeamteler, und vor drei Jahren auch Präfivent der Commiſſion, 
welche ein Preßgeſetz ausgearbeitet hatte, das, als zu liberal, vom 
Reichsrath verworfen worden war. Es ſcheint allerdings, daß er, der 
zwar ſonſt kein Freihändler iſt, ſeine früheren Meinungen in dieſer 
Sache gegen andere ausgetauſcht habe, denn er iſt jetzt zum Bericht⸗ 
erſtatter über das neue, weit weniger liberale Preßgeſetz ernannt 
worden. (N. 3.) 


| Amerika. 
Mew⸗York, 17. Jan. [Vom Kriegsſchauplatze. — Miſſouri, 
ein freier Staat, — Die Deutſchen daſelbſt. — Aus dem Senate. 
Es läßt ſich nicht anders erwarten, als daß auch die Stadt Wilmington ge⸗ 
nommen wird, zumal der unter General Terip gelungene Handſtreich den 
Conföderirten ganz unerwartet kam und auch Wilmington von Truppen ent⸗ 
blößt ſein ſoll. Jedenfalls iſt es jetzt mit dem Blokadebrechen vorbei und 
der letzte, dem Süden offene Hafen geſchloſſen. Natürlich iſt der Jubel über 
dieſen unerwarteten Erfolg ganz grenzenlos. Da Sherman inzwiſchen auch 

Branchville genommen und dadurch die Zugänge zu Charleſton in die Hand 
bekommen hat, ſo ziehen ſich die Kreiſe um das Gebiet der Seceſſion immer 
enger. — Eine andere erfreuliche Thatſache iſt es, daß Miſſouri, dieſer viel 
geprüfte, aus tauſend Wunden blutende Staat ſeit dem 11. d. M. zu den 

J freien Staaten zählt. Die zur Reviſton feiner Verfaſſung in St. Louis 
tagende und von einem deutſchen Richter, Arnold Krekel, eröffnete Verſamm⸗ 
lung beſchloß gleich am dritten Ange nach ihrer Zuſammenkunft mit 60 gegen 
4 Stimmen die ſofortige und unbedingte Emancipation aller Sclaven. Der 
Gouverneur Fletcher proclamirte dieſes Votum am 14., an welchem Tage 

8 Volk des ganzen Staates das freudige Ereigniß durch Illuminationen, 
uſik und Feſtlichkeiten aller Art feierte. Wenn je ein Volk das Recht gehabt 
bat, auf feinen Sieg ſtolz zu fein, fo iſt das beim loyalen Theile von Miſ⸗ 
outi der Fall, und bon allen Bewohnern des nunmehr freien Staates baben 
ine ein größeres Recht, ſich den Hauptantbeil an dieſem endlichen Siege 
uzuſchreiben, als gerade unſere Landsleute. Wie fie ſeit einem Menſchen⸗ 
r die Pionniere der Freiheit waren und durch ihren rationellen Landbau, 
ſo wie die Anlage von Weinbergen hier der Civilſation den erſten Weg bahn ⸗ 
ten, ſo iſt es vor Allem ihr unſterbliches Verdienſt, daß ſie beim Ausbruche 
der Seceſſion Miſſouri der Union erhielten. Der Aufſtand hatte vor vier 
ahren ganz andere und größere Proportionen angenommen, wenn es den 
clavenhaltern gelungen wäre, ſich in dieſem wichtigen Staate, dem Herzen 
des Landes, feſtzuſetzen, dem Bindegliede zwiſchen Oſten und Weſten der 
an Heerſtraße nach dem ftitlen Meere. Sie wurden, während bie eingeborene 
evölterung im beſten Falle noch ſchwankte, nur durch die Deutſchen an der 
Ausführung ihrer Plane gehindert. In den erſten ſechs zu St. Louis gebil⸗ 
deten Freiwilligen⸗Regimentern fand ſich kaum ein Dutzend Amerikaner. Tau⸗ 
ſende don Leichen, das zerſtörte Lebensglück von eben ſo viel Tauſenden, 
verbrannte Häuſer und verwüſtete Höfe bezeichnen den blutigen Weg, auf 
welchem die 1 5 denn endlich doch ſiegreich vordrang und den finſteren 

Mächten des Mittelalters den Sieg abgewann. Die Sclaverei im Jahre 
1820 dem durch die Natur zu einem freien Gemeinweſen beſtimmten Staate 
durch die ſüdlichen Pflanzer und ihre Bedienten 5 8 verteidigte 
hartnäckig jeden geil Boden. Noch im letzten Herbſte ſah Miſſouri alle 
Schrecken eines erbitterten Bürgerkrieges, und jetzt endlich wird es die Ruhe 

und den 4 7ꝗ— finden, deren es in ſo hohem Grade bedarf, um ſeine 

reichen Hil Squellen zu entwickeln und die ihm vorausgeeilten Schweſter⸗ 
ſtaaten wieder einzuholen. Unter den Männern, welche dieſes Ziel bewußt 
angeſtrebt und tapfer durchgeführt haben, nahmen unſere deutſchen Lands⸗ 
leute mit den erſten Rang ein. Ich nenne hier mit Stolz Friedrich Münch, 
ber Weigel, Arnold Krekel, Emil e d'Oench, F. Coſte, Theod. 
Shauſen, J. Tauſſig, Follenius, Wiſſelhorſt, Nitchy, Hillgärtner, Hertler, 

die Generale Sigel und Oſterhaus, und aus der erſten geit der Vorberei⸗ 
tungen die Redacteure Bernays, Börnftein und Dänzer in St. Louis und 
Nachbarschaft, der vielen verdienten Landsleute im Innern des Staates 
kaum zu gedenken, da faſt Jeder von ihnen mit dem Kopfe, dem Arme und 

der Fauft, ja, mit ſeinem Leben für den Freiſtaat Miſſouri 1 iſt. 
fere Landsleute in der Heimath haben. alle Urſache, auf ihre Brüder am 
iſſiſſippi und Miſſouri ſtolz zu fein, — Zunächſt werden Delaware und 
enneſſee dem pon Maryland und Miſſouri gegebenen Beiſpiele jeloen. In 
erſtgenanntem kleinen Staaten hat bereits der Gouverneur die betreffenden 
Neſchgg.⸗ gemacht, deren Ausführung ſich trotz des Einfluſſes einiger mäch⸗ 
tigen Sclavenhalter nicht über den Winter hinaus verhindern läßt; in Ten: 
2 bat ſich das Volk ſelbſt conſtituirt und in einem vom 9. dis 14. Jan. 

zu Naſbville abgehaltenen Convente die Grundlage zu einer Reorganiſation des 
taates auf der Baſis der Freiheit gele, 1 aber auf den 4. März Neuwahlen 
ausgeſchrieben. Die Freiheitöpartei will, ſobald dieſe in ihrem Sinne ausfallen, ſich 
ann ſofort an den Con reß um Anerkennung ihres Verfahrens und um Wie: 
derzulaſſung in den und wenden. Dieſe wird aber ohne Zweifel et 
gen, wenn N bei der Abftimmung ergiebt, daß die überwiegende Mehrheit 
der Burger aufrichtig einen freien Staat will. as Amendement zur 

Conſtitution, welches die Sclaverei abſchaffen ſoll, ſchwebt noch immer im 

aufe. Bei der Erbitterung, welche die Debatte hervorgerufen hat, ſcheint 

es mir unmöglich, die erforderliche ae ra für die Maßregel 
iu erlangen, fo daß dem nächſten Congreſſe ihre Paſſtrung vorbehalten bleibt. 

Dagegen ift im Senate die Aufhebung des canadiſchen ſogenannten Reci⸗ 

Procitäts⸗Vertrages mit 36 gegen 8 Stimmen durchgegangen. Die Bill be: 

darf ſomit nur noch der Genehmigung des Präſidenten, um Gefeg zu wer⸗ 
en. Außer dieſem Schlage ſtehen Canada noch einige andere, nicht minder 

ndliche bevor. Juerſt die verſchärften Paßmaßregeln, welche nicht allein 
den Handelsverkehr bedeutend erſchweren, ſondern ſogar einen großen Theil 
aſſagiere in den Weiten von dieſer engliſchen Provinz ablenken. Bis: 

war die Reiſe von News York über Albany, Buffalo uud Detroit nach 

St. Louis und Milwaukie eine der beliebteſten Routen, weil die 

5 Greats Weitern » Eiſenbahn (vom Niagara bis Detroit) eine der 

en Bahnen war, Der bedeutende, durch fie beförderte Verkehr an Waa⸗ 

Lal. mo Hafen geht jetzt per Erie⸗Elſenbahn, Pennſvlvania 

Shore in den Weiten, Bleibt die Pafberfi ärfung in Kraft, fo ſind 
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10 entral oder brigaden waren ſämmtlich verwundet worden. 
die Great⸗Weſtern⸗Bahn und die ſich an deſelbe anſchließenden Bahnen, in unübertrefflicher Weiſe geſchlagen. 
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wie die Michigan⸗Central, die faſt ganz mit engliſchem Kapital gebaut ſind, 
ruinirt. Im geſtrigen Senate brachte Sumner als Vorſitzender des Aus⸗ 
ſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten eine faſt einſtimmig paſſirte Bill 
ein, welche die Kündigung des ſogenannten Aſhburton⸗Vertrages verlangt, 
Damit würde jede Auslieferung flüchtiger Verbrecher ſeitens der beiden Staa: 
ten aufhören. Ich zweifle nicht daran, daß die Sumner'ſche Bill auch durch's 
Haus 2 und bei der gegenwärtigen gereizten Stimmung des Volkes 
deſſen herzlichen Beifall finden wird. Seine ſchlimmſten Feinde hätten Ca⸗ 
nada nicht ſo ſehr ſchaden können, als ſeine eigenen Behörden 
heit der Unterſuchung gegen die St. Albanier⸗Räuber. 
Schritte kommen jetzt zu f ät. \ . Z.) 
New⸗Nork, 21. Januar. [Vom Kriegsſchauplatz.] Von 
Admiral Porter trifft die Beſtätigung der Nachricht ein, daß die 
Conföderirten Fort Smith geräumt und zerſtoͤrt haben, ſowie daß die 
nordſtaatlichen Kanonenboote in dem Kape Fear⸗Fluſſe ankern. Fort 


bei Gelegen⸗ 
Alle ware 


Ceswell, ſowie die andern Werke, welche den Old Inlet des Fluſſes f 


deckten, follen gleichfalls raſirt worden fein. Die richmonder Blätter 
werfen die Verantwortlichkeit der erlittenen Verluſte auf den Präfiventen 
Davis und häufen bittern Tadel auf ihn. Der „Richmond Examiner“ 
hält es für wahrſcheinlich, daß der Fall Wilmingtons der Einnahme 
Fort Fiſhers folgen werde; er dringt darauf, daß man alle in Wil: 
mington aufgeſpeicherte Baumwolle verbrenne. Daſſelbe Blatt ſpricht 
davon, es müſſe der gegenwärtigen Mißregierung ein Ende gemacht 
werden. — Briefe aus Savannah vom 17. d. berichten, Sherman 
habe bedeutende Verſtärkungen erhalten und rücke entweder gegen 
Auguſta, Branchville oder Charleſton vor. Daß die Pocataligo-Brüde 
an der Eiſenbahn nach Charleſton, mit 12 Geſchützen, von den Bun: 
destruppen genommen worden iſt, beſtätigt fich. Die Sieger erlitten 
nur geringen Verluſt. Die Conföderirten zogen ſich nach Aſheroo zu⸗ 
rück, in der Richtung nach Charleſton. — Das nordſtaatliche Thurm⸗ 
Panzerſchiff „Patapsco“ iſt durch eine Hoͤllenmaſchine vor Charleſton 
zerſtört worden; 50 Mann kamen um. — Die Staatsconvention von 
Ten neſſee, zu der ſich 300 Delegirte einfanden, hat eine Reſolution 
angenommen, wodurch die Sklaverei für immer und ewig im ganzen 
Gebiete des Staates abgeſchafft erklärt wird; Sklavenbeſitzern ſei eine 
Entſchädigung zu gewähren. Eine fernere von der Convention ange⸗ 
nommene Reſolution widerruft die Unabhängigkeitserklärung von 1861 
und annullirt die mit der ſüdlichen Conföderation geſchloſſene militä⸗ 
riſche Allianz, ſowie die in Folge jener Schritte beſchloſſenen und ein⸗ 
geführten Geſetze. Dieſe Reſolutionen ſollen dem Volke am 22. Fe 
bruar zur Ratifizirung vorgelegt werden; die Wahlen des Gouverneurs 
und der Mitglieder der Legislatur ſind auf den 4. Maͤrz feſtgeſetzt. 
Parſon Brownlow wurde einſtweilen zum Gouverneur erwählt. — Es 
laufen wieder Gerüchte um, daß Blair von Waſhington neuerdings 
ſich nach Richmond begeben habe, um Friedensanerbietungen Lincoln's 
an den Präſidenten Davis zu überbringen. Der Ton der ſüdſtaat⸗ 
lichen Preſſe giebt, obwohl ſie die Situation als eine ungünſtige an⸗ 
ſieht, keine Geneigtheit kund, den Kampf aufzugeben. — Der füdſtaat⸗ 
liche Kriegsminiſter Seddon fol durch General Breckenridge erſetzt wor⸗ 
den fein. — Der „Newyorker Tribüne“ zufolge ſollen die Confoͤderir⸗ 
ten einen neuen Streifzug aus Kanada her im Schilde führen. — 
Der Gerichtshof von Toronto hat den Lieutenant P. Burley der Räu⸗ 
berei ſchuldig erklärt und feine Auslieferung an die Unionsbehörden 
beſchloſſen. Der Vertheidiger hat Rechtseinwände erhoben. 

[Das kanadiſche Parlament] iſt am 19. Januar in Quebek 
zuſammengetreten. Die Borfhaft des Gouverneurs erwähnt einen vor: 
zulegenden Geſetzvorſchlag zur Verhinderung von Grenzräubereien. 

[Einzelnheiten über die Eroberung des Fort Fiſher.! 
Zahlreiche Depeſchen des Admiral Porter und der Truppencomman⸗ 
deure, ſowie andere, nicht amtliche Berichte, laſſen in die Vorbereitun⸗ 

gen zum Sturme auf Fort Fiſher und die ſchließliche Eroberung der 
Veſte einen intereſſanten Einblick thun. 

Am Abend des 12. Januar kam die Expedition zum zweitenmale in Sicht 
des Forts und ankerte in drei Linien nahe am Geſtade. Sobald der Mor: 
gen dämmerte, ließ der Admiral die erſte Diviſion der hölzernen Schiffe (mit 
116 Kanonen) vor dem Punkte, der zur Landung der Truppen auserleſ n 
war, etwa ie Meilen von Fort Fiſher und unweit der verlaſſenen Halbmond⸗ 
batterie, Stellung nehmen und die Küſte beſchießen, um das über den Rücken 
der Landzunge ſich hinziehende Gehölz zu ſäubern. Das gepanzerte Geſchwa⸗ 
der mit dreißig Kanonen legte ſich in der Zwiſchenzeit direkt in der Fronte 
des Forts vor Anker, ohne ſich um die Kugeln des Feindes zu kümmern, be⸗ 
vor es ſich vollſtändig in Kampfordnung formirt hatte. Um ½9 warf der 
„New Ironſides“ das erſte Geſchoß in das Fort und bald folgten die Thurm⸗ 
ſchiffe mit ihren furchtbaren Bomben. Jeder Schuß ſaß in den Wällen oder 
Schießſcharten. Das Fort antwortete nur in langen Zwiſchenräumen von 
durchſchnittlich mehr als zehn Minuten; denn das Feuer der Flotte war ſo 
ununterbrochen hartnäckig, daß der Feind feine Geſchütze faſt nicht zu bedie⸗ 
nen vermochte. Um 9 Uhr kam die Ordre, die Boote der Flotte nach dem 
Landungsplatze zu ſchicken, um die Truppen von den Transportſchiffen an 
die Küfte zu bringen. Die ganze Landmacht beſtand aus 8000 Mann und 
war auf 12 Tage mit Mundvorrath verſehen worden. Die Hälfte derſelben 
war um 10 Uhr bereits ans Land gebracht, und eine Tirailleurlinie wurde 
vorgeſchickt, vor welcher die Kanonendoote, welche ſich zwiſchen die Fregatten 
und die Küſten gelegt hatten, den Weg ſäuberten. Die übrigen der gelande⸗ 
ten Truppen überließen ſich indeſſen einem fröhlichen Treiben, da ſie ſich freu⸗ 
ten, wieder terra firma unter den Füßen zu fühlen. Cedern wurden geſällt 
und große Feuer angezündet, um welche die Leute, die theilweiſe bis an's 
Knie und hoher das Waſſer durchwatet hatten, ihre Kleider trockneten, wäh⸗ 
rend andere ſich wie freigelaſſene Schulungen in dem warmen Sande herum⸗ 
rollten. Um 4 Uhr Nachmittags ward das Bombardement verſchaͤrft. Die 
erſte Diviſion der hölzernen Schiffe wurde heranſignaliſirt und nahm an dem 
Bombardement Theil, die zweite Diviſion folgte gleich darauf, ſo daß nun 
noch 312 Schlünde mehr ihr Feuer gegen die feindlichen Wälle ſpieen; eine 
ürchterliche Kanonade. In anderthalb Stunden wurden über 20,000 Ge⸗ 
choſſe geſchleudert, während das Fort nach dem Beginn dieſes allgemeinen 
Bombardements nur einen Gegenſchuß that. Die hölzerne Flotte erlitt jomit 
nicht die geringſten Schäden, doch auch die Panzerſchiffe waren im Lauf des 
Tages fat unverſehrt geblieben, da die feindlichen Kugeln vor und hinter 
dem Ziele einſchlugen. Die ganze Nacht hindurch blieben die Panzerſchiffe 
in Peg freilich in ſehr 
vi. die Reparatur der Breſchen umöglich zu machen. Auf den folgenden 

ag wurde die Stürmung des Forts angeſetzt. Die Landtruppen waren in 
ausgezeichneter Verfaſſung, fie brannten vor Begier den Beweis zu liefern, 
Fübrer Butler an die Uneinnehmbarkeit der 
orter und General Teriy ſtanden im beſten 


vermindertem Maße, aber hinreichend, um dem 


daß ſie nicht mit ihrem früheren 
Veſte geglaubt hatten. Admiral neral 
Einvernehmen; ein Punkt, den erſterer ſelbſt in einer Depeſche hervorhebt. 
Nach einer ſorgfältigen Recognoscirung wurde der Angriff am 14. vorbereitet. 
Die Diviſion Paine erhielt den Auftrag, mit der Fronte gegen Norden die 
Linie quer über die Landzunge zu halten, um gegen einen feindlichen Ausfall 
von Wilmington ber gerüftet zu ſtehn. Die Divifion Ames ſollte den Sturm 
auf das Fort ausführen. Nachdem die Flotte wieder drei Stunden lang 
ein allgemeines Bombardement unterhalten hatte, rückte die Brigade Curtis 
vor und faßte Fuß an dem weſtlichen Ende der Landfronte. PH folgten die 
Brigaden Pennybacker's und Bell's. Nach hitzigem Kampfe, Schritt um Schritt 
avancirend, hatten die Angreifer ungefähr die Hälfte der Landfronte des Forts 
erobert; von der Diviſion Paine wurde die Brigade Abbot's e 
eind a 


und drang in das Innere des Forts ein. Um 10 Uhr war der 
andzunge 


fämmtlihen Werken vertrieben und auf die äußerſte Spitze der \ 
zurückgedrängt; die Sieger rückten nach und nahmen die ganze Garniſon 
(deren Stärke auf 1200 und auf 2500 Mann angegeben wird) gefangen, 
darunter auch den General Whiting und den Oberſten Lame, beſde verwun⸗ 
ers Die übrigen Werte auf der Landzunge und die Batterien Mound und 

ee 
fielen in die Hände der Bundestruppen. 
haben, wird PR 500 — 900 Mann geſchätzt. 


Island konnten ſich nicht mehr halten und ergaben ſich. 72 Kanonen 

Der Verluſt welchen letztere erlitten 
Die Führer der drei Sturm⸗ 
General Curtis leicht, die 
Oberſten Pennybacker und Bell dagegen gefährlich. Die Truppen hatten ſich 
Die Freude über den ſchöͤnen Sieg 


Reer 
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Sonntag, den 5. Februar 1865. 


wurde leider einigermaßen dadurch beeinträchtigt, daß am folgenden Morgen 
ein Magazin in dem Fort explodirte, 200 Mann tödtend oder verwundend. 
Mit den Panzerſchiffen!] ſcheint Admiral Porter überaus zufrieden 
geweſen zu ſein, er hat ſich in ſehr lobenden Ausdrücken über ihre Leiſtungen 
geäußert. Der „Monadnock“ (4 Kanonen) allein, meint er, könnte, über den 
ganzen weiten Ocean hin kreuzen und ein jedes Schiff der franzöſiſchen oder 
engliſchen Marine zerſtören, die Städte dieſer Nationen brandſchatzen und 
wieder zurückkehren, wenn er nur Kohlen genug einnehmen könnte. Sollte 
ein fremdes Blokadegeſchwader verſuchen, die nordamerikaniſche Küſte u ſchlie⸗ 
ßen, fo könnte der „Monadnock“ jeden der Häfen in kürzeſter Zeit aufſchließen. 
————— — —— CELL CEEETEEEEREERS ERS WERD AETETEERT. 


Drovinzial- Zeitung. 


Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht.] 


Meuß, 11 Uhr. 
e 


8 en: St. Eliſabet: Diak. Goſſa, 1% Uhr; St. 
Maria Magdalena: Senior 


{ eiß, 1% Uhr; St. Bernhardin: Senior Dietrich, 
1% Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 2 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Pred. 
Seife, 1% Uhr; St. Barbara (für die Civil⸗ Gem.): Ceccl. Kutta, 1 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelſtunde), 1½ Uhr. 

** [Herr Oberbürgermeiſter Hobrecht,] welcher am 
Donnerſtag aus Berlin hier eingetroffen, hat feine Amtsgeſchafte heute 
übernommen und wird in nächſter Zeit hier bleiben, ſo lange nicht 
wichtige Berathungen des Herrenhauſes ſeine Rückkehr nach der Reſidenz 
erheiſchen. 

[Jubiläum]. Im Monat März d. J. find gerade 50 Jahre 
verfloſſen, daß einer der erſten Koryphäen unſerer Univerſität, der Geh. 
Rath Profeſſor Dr. Betſchler, ſeine Thätigkeit in dem Zweige der 
Wiſſenſchaft, deren Lehrſtuhl er an unſerer Hochſchule mit ſo ſegens⸗ 
reichem Erfolge einnimmt, damit begann, daß er den erſten ärztlichen 
Beiſtand (bei einer Entbindung) leiſtete. 

[Zum Schulweſen.] Die i e hat unſerm 2. v. M. 
die nachſtehende Verfügung erlaſſen: „Wenn gleich von Seiten unſerer De⸗ 
partements⸗Schulräthe bei Gelegenheit ihrer Schulbeſuche wiederbolt darauf 
aufmerkſam gemacht worden iſt, wie überaus wichtig es ſei, daß das Schul⸗ 
haus und insbeſondere auch das Lehrzimmer durch Reinlichkeit und 
Sauberkeit ſich auszeichnen, und dadurch der Sinn für Reinlichkeit und 
Ordnungsliebe in der Gemeinde und insbeſondere bei der Jugend geweckt 
und ausgebildet werde, ſo wird doch nichtsdeſtoweniger in vielen Schulen 
die Sauberkeit in dem Maße, wie es zu wünſchen und zu verlangen iſt, noch 
immer vermißt. Unſaubere Dielen, ſchmutzige Fenſter und Pulte, ungerei⸗ 
nigte Decken, vom Rauche geſchwärzte Wände, endlich mit Spinnweben und 
Unrath aller Art erfüllte Schulſchränke, machen ſich noch häufig bemerkbar. 
Wir nehmen deshalb Veranlaſſung, den Lehrern von Neuem auf das Ernſt⸗ 
lichſte einzuſchärfen, daß ſie Vorhaus, Treppen und Schulſtuben rein und 
1 87 erhalten. Die Perſonen und Schulvorſtände aber weiſen wir an, die 

efolgung dieſer Anordnung ſorfältig zu überwachen. Insbeſondere machen 
wir auch den Schulvorſtänden zur Pflicht, die Schulſtuben während der Som⸗ 
merferien alljährlich friſch tünchen zu laſſen. Wir werden mit Ernſt darauf 
halten, daß der Verordnung genügt werde.“ 

[Berufung]. Unſer gegenwärtig in Paris weilender, und 
an der Bibliothèque impériale als Bibliothekar fungirender Lands⸗ 
mann Dr. Zotenberg aus Trachenberg, Mitarbeiter des „Jour⸗ 
nal des Debats“, und durch ſeine orientaliſchen Sprachſtudien in der 
Gelehrtenwelt bekannt, hat einen ſehr ehrenvollen Ruf als Profeſſor 
der orientaliſchen Sprachen an die Univerfität zu Neapel erhalten, 
denſelben aber abgelehnt. Schon vor mehreren Monaten hatte ihn 
der Vicekönig von Aegypten zur Uebernahme einer einflußreichen 
Stelle in ſeinem Miniſterium zu bewegen geſucht, dieſelbe war von 
ihm aus Geſundheitsrückſichten ebenfalls abgelehnt worden. Es ſcheint 
mithin, daß er Paris zu ſeinem dauernden Aufenthalt gewählt hat. 

— * e e — Statiſtiſches.] Im verfloſſenen Jahre 
haben ſich die mannichfaltigen und reichen Spenden, mit welchen das hieſige 
jüdiſch⸗theologiſche Seminar bisher unterſtützt wurde, nicht unerheb⸗ 
lich vermehrt. Erfreulich iſt die rnehmung, daß ſich das Intereſſe für 
die Anſtalt in allen Gauen des deutſchen Vaterlandes und weit über deſſen 
Grenzen hinaus kundgiebt. Nächſt den werthvollen Büchern und Handſchrif⸗ 
ten, welche der Bibliothek gewidmet ſind, erwähnen wir folgende Gaben: 
Die iſrael. Gemeinde in Prag hat ein jährl. Stipendium von 200 Fl. für 
einen am Seminar ſtudirenden Prager beſtimmt; die Repräſentanten der auf 
dem flachen Lande wohnenden Iſraeliten Böhmens haben drei Stipendien 
von je 200 Fl für am Seminar ſtudirende böhmiſche Jünglinge errichtet; 
die Vertreter der iſrael. Cultusgemeinde in Wien beſtimmten ein mehrjäh⸗ 
riges Stipendium von 200 Gulden für am Seminar Studirende; ferner er⸗ 
theilen: Die iſrael. Gemeinde in Krakau ein Stipendium von 40 Thl.; 
die iſrael. Gemeinde in Beuthen ſeit mehreren Jahren ein Stipendium von 
35 Thl.; Hr. Dr. jur. Otto Friedländer dal, ein jährl. Stipendium vo 
60 Thl.; der Magiſtrat zu Hildesheim ein Stipendium von 20 Thl.; die 
Samſon⸗Selig⸗Goldſchmidtſche Stiftung in Kaſſel ein Stipendium von 150 
Thl.; die Familie Samuel Goldberger und Söhne in 590 ein jährl. 
Stipendium von 280 Thl.; mehrere Beförderer der jüdiſchen Wiſſenſchaft zu 
Baja in Ungarn ein 5 von 500 Fl.; mehrere Förderer der jüdi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft in Bielitz ein Stipendium von 50 Thl. — Hr. Curator 
J. Prinz, Hr. Dr. med. Lobethal, die Wittwen der berftorbenen Curato⸗ 
ren, die Gemeinde in Oppeln u. A. bewährten durch namhafte Beiträge 
ihre wohlwollende Theilnahme für die Anſtalt, der neuerlich ein nicht genannt 
ſein wollender Gönner jüd. Diſſenſchaft eine Stipendienſtiftung von 200 Thl. 
übergab. — Das Rabbiner⸗Seminax zählt 57 Hörer, darunter 27 Preußen, 
20 Oeſterreicher, 2 Badenſer, 1 Darmſtädter, 1 Hannoveraner, 1 Lippe⸗ 
Bückeburger, 1 Niederländer, 1 Schweden, 2 Ruſſen, 1 Polen. Das Lehrer⸗ 
Seminar hat 10 Hörer, welche ſämmtlich aus Preußen ſind. 

* [Soirce.] Nächſten Dinſtag findet in der Behauſung des Herrn 
Dr. Damroſch eine Quartett⸗Soirse ftatt, bei welchem Herr Ur. Damroſch 
die erſte, Herr Kellner, Mitglied des Orcheſter⸗Vereins, die Tagen Violine, 
Herr Kammermuſikus Lüſtner die Biola und Herr Thalgrün aus War: 
ſchau das Cello ſpielen wird. Die Einladungen an alle hieſigen Kunſt⸗Nota⸗ 
bilitäten ſind bereits erfolgt. g 
Die zweite Sammlung des Leuckart'ſchen Lieder⸗Albums von einem 
biefigen kunſtliebenden Prediger, dem Helfer der Lehrerwittwen, mit Sach⸗ 
kenntniß und feinem Gefühl zur Wahrung der jugendlich reinen Herzen 
lerotiſchen Inhalts iſt keines der Lieder), von theils berühmten oder doch bes 
liebten Componiſten ausgewählt, ſei hiermit wegen des edlen Zweckes empfoh⸗ 
en. Der Ertrag ſoll zum Beſten der 600 Schullehrerwiltwen verwendet 
werden, die unter dem harten Druck der ſchweren Noth der Zeit ſeufzen; ca. 
20 Thlr. ift die jährliche Wittwenpenſion. Sänger und Sängerinnen, thut 
Herzen und Hände auf, und Euer Geſang, wenn auch mit 2 Kehle, doch 
mit fühlender Seele, wird Euch und Andere zur Freude und zur Erhebung des 
Gemüthes ſtimmen. Die verſchiedenartigſten Seelenſtimmungen von der zar⸗ 
teſten Kindesfreude bis zum tiefen Mannesernſte jind darin age 
den Madonnencultus ſowie der reinen Jungfrauen Verehrung, das kindliche 
einfache Gebet, ſelbſt den hl. Joſeph der feine Maria bei der Flucht nach 
Egypten begleitend, Geſang am Tage Allerſeelen, Vaterlandsliebe und die 
ernite Melancholie find durch den Einſiedler von Stuckenſchmied und das 
Winterbild von Vierling vertreten. Die Componiſten Beethoven, ne: 
Max Bruch, M. Ernemann, ſelbſt der fentimeutale Franz Abt dürften 
ohne oben ausgeſprochenen edlen Zweck Zugkraft zur Anſchaffung dieſer Lieder 
0 t 1 5 1 

=bb= [Vergnügliches.] Herr Knauth veranſtaltete am geſtrigen 
Abend 7 Uhr auf der Ohlau am Ziegelthor eine Sl ubſahnt Die es 
leuchtung der Bahn wurde durch eine ziemliche Anzahl bunter Ballons bes 
wirkt, die über dem Eiſe angebracht waren, ebenſo waren auch die Schlitt⸗ 
ſchuhläufer mit 5 Ballons und Aue ge verſehen. Nicht minder 
wurden 5 75 e = abgebrannt. Der Beſuch war weniger ut 
lb im vorigen Jahr. — Wie bereits angedeutet, fand geſtern die Stubl⸗ 


cblittenfahrt des Offiziercorps des 6. Artillerie⸗Regts. ſtatt. — Am geftrigen 

bende re im Pietſch'ſchen Lokale ein Vergnügungskränzchen des benen 
Stenographenvereins abgehalten, bei welchem die Zahl der Anweſenden ſich 
auf mehrere Hunderte belief. — Am 7. d. M. findet im Zwinger Ball der 
adeligen Reſſource ſtatt, und am 13. d. M. wird der kommandirende General 
des 4. Armee⸗Corps Herr v. Mutius einen großen Ball geben. 5 

[Philharmonie.] Der Männergeſangverein „Philharmonie“ hatte 
am Donnerstag im Saale. des Cafe restaurant einen Faſtnachtsult veran⸗ 
ſtaltet, der ſich zahlreicher Theilnahme erfreute, da auch Mitglieder anderer 
Sängervereine dazu eingeladen worden waren. Es kam die bekannte drei⸗ 
akige Poſſe von J. Otto: „die Mordgrundbruck“ in recht gelungener Weiſe 
ur Auffübrung. Namentlich erwarben ſich der männliche Vertreter des Edel⸗ 
Fräulein Amalgunde und der Repräſentant des Leibjägers Edeward vielen 
Beifall. Nach der Vorſtellung fand ein — m an Statt, } 

N [Das Stiftungsfeſtdes hieſigen Feuer⸗Rettungs⸗Vereins) 
wird nächſten Donnerſtag als am Stiftungskage, wie Aiden in der 
gemüthlichſten Weiſe durch ein Zweckeſſen, Muſik (von Mitgliedern des Ver: 
eins ausgeführt), verſchiedenen humoriſtiſchen und ernten Aufführungen ge: 
feiert werden. Da nur eine beſtimmte Anzahl von Billets ausgegeben wird, 
rathen wir den Mitgliedern des Vereins und deren Freunden, welche das 

Feſt beſuchen wollen, bis ſpäteſtens Dinſtags die Billets zu löſen. 

—“ [Auch ein Künſtler.] Ein ehemaliger Schaffner, der i. J. 1858 
bei einem Unglück auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beide Arme 
einbüßte, muß ſich jetzt feinen Unterhalt durch eigenthümliche Kunſtfertigkei⸗ 
ten erwerben. Er ſchreibt mit dem Munde und ſchießt Bolzen mit den 

8 üßen ab; beide Verrichtungen werden in Folge langjähriger Uebung er⸗ 

; tn leicht und geſchickt ausgeführt. Der unglückliche Künſtler verdient 
wohl daß er der Theilnahme edelgeſinnter Menſchen auf's wärmſte empfoh⸗ 


len wird. 8 
— * anch pre n Vor etwa 15 Jahren war ein hoffnungsvoller jun⸗ 
er Schleſier, der hier Medizin ſtudirte, nach Oſtindien ausgewandert; jetzt 
ſchrie er mit getäuſchten Erwartungen und völlig mittellos heim. Er hatte 
es in der niederländiſch⸗oſtindiſchen Legion nicht weiter als zum „Europa: 
Sergeant“ gebracht. Nachdem er ſeit Jahresfriſt von dem Militär⸗Gouver⸗ 
nement in Batadia entlaſſen ift, hat er die Rückkehr in das deutſche Vater ⸗ 
land nicht ohne abenteuerliche Hinderniſſe bewerkſtelligt. Als der Ex⸗Ser⸗ 
geant endlich Breslau erreicht hatte, bat er um eine Reiſeunterſtützung; 
aber auch dieſe konnte ihm nicht gewährt werden. Da er ſich über ſeinen 
Aufenthalt während des letztverfloſſenen Jahres nicht auszuweiſen vermochte, 
ſo mußte er per Marſchroute nach ſeiner Vaterſtadt abgehen. 

[ Beſitzveränderungen.] Schmiedebrücke Nr. 22 (Gaſthaus zum 
goldenen Zepter). Verkäufer: Herr Liqueurfabrikant Sander; Käufer: Herr 
Kaufmann Gottſchalk. — Matthiasſtraße Nr. 16 (Eliſen⸗Hotel). Verkäufer: 
Herr Stadtrath a. D. Rahner; Käufer: Herr Kretſchmer Breiter. — 
Bahnhofſtraße Nr. Gt. Verkäufer: Herr Zimmermeiſter Baum; Käufer: 
Herr Oberamtmann Rother. 5 3 

# [Gifenbahn:Berfpätung.] Der heutige Schnellzug aus Berlin 
hat ſich faſt um % Stunden verſpätet. Er erlitt in aller Frühe in Hans⸗ 
dorf einen halbſtündigen Aufenthalt, weil auf der Strecke zwiſchen Halbau 
und Hansdorf bei einem Güterzuge von Breslau nach Berlin ein Wagen 
aus den Schienen geſprungen war. Der Zwiſchenzug aus Berlin, welcher 
beim Abgange des Schnellzuges nach Breslau noch in Hansdorf lag, iſt um 
1% Stunden verſpätet hier eingetroffen. Ein Unglücksfall iſt bei der Ent: 
gleiſung des Wagens nicht vorgekommen. 3 1 

# In der vorigen Nacht iſt der Poſt⸗Eleve G. in Sommerfeld in ſeinem 
Zimmer am Kohlendampf erſtickt gefunden worden. 


A Görlitz, 3. Febr. [Einführung des Landraths. — Etats⸗ 
berathung. en Erhebung der Markkſtandgelder. — Innere Miſ⸗ 
ſion.] Die Einführung des neuen Landraths v. Spdow hal geſtern ſtatt⸗ 
gefunden und heute folgte das übliche Diner, welches der neue Landrath 
zur Feier ſeiner Einweihung gab. Hr. v. Sydow wird es nicht leicht haben, 
wenn er ſeinen Vorgänger, den jetzigen Landesälteſten p. Seydewitz, völlig 
erſetzen will, denn über die Umſicht und besen 0 Tüchtigkeit des Letztern 
herrſcht blos eine Meinung, eben jo über ſeine Gewiſſenhaftigkeit und Uns 
parteilichkeit. Man ſieht ihn ungern aus feiner Stellung ſcheiden, in der er 
10 auch die Anerkennung feiner politiihen Gegner — und unſer Kreis bes 
teht faſt nur aus ſolchen — erworben hat. — Die Berathung des ſtädtiſchen 
Etats hat heute begonnen und wird vorausſichtlich raſch zu Ende geführt 
werden, da bei der ſehr eingehenden Vorberathung, die derſelbe zunächſt im 
manzdeputation und ſodann in der neuen, aus der 
elegirten ſämmtlicher Fachcommiſſionen N 
gesetzten, Etatscommiſſion erfahren hat, als hinlänglich vorberathen gelten 
kann. Unter dieſen Umſtänden fällt jede Debatte wahrſcheinlich weg. Heute 
wurde von größeren Etats nur der der Forſtverwaltung erledigt. Er wurde 
in Geſammteinnahme mit 127,543 Ahl. Einnahme und 50,503 Thl. in Aus⸗ 
abe genehmigt, und nach den Vorſchlägen der Commiſſion beſchloſſen, beim 

kagiſtrat eine Beschleunigung der Betriebsregulirung und eine Erhöhung 


Magiſtrat, dann in der 
Finanzeommiſſion und 


schließlich, nachdem der Magiſtrat erklärt, er werde von feiner Anſicht nich 

abgeben, und nachdem einige Mitglieder die Sitzung verlaſſen hatten, do 

den Magiſtratsantrag empfohlen, durch Steuerheber am Jahrmarkts⸗ 

Montage die Standgelder von den Budeninhabern einziehen zu laſſen. Da 

dem Magiſtrat die Ungeſetzlichkeit der 5 A bewährten Einrichtung nicht 

von außen her zu Gemüthe geführt iſt, jo erblickte die 1 des 

Pudels Kern in der Abficht, wieder einige Arbeit den Magiſtrats⸗Unterbeam ⸗ 

ten abzunehmen, und lehnte den Antrag, obwohl er vom Bürgermeiſter Richt⸗ 

ſteig warm vertheidigt und von dem orfigenben lebhaft befürwortet wurde, 

ab. Die Rückſicht auf die Marktfieranten, die bei der neuen Einrichtung ge⸗ 

rade am lebbafteſten Verkehrstage geſtört würden, und auf die Schwierigkeit 

der Durchführung war dabei maßgebend. — Dem Verein für innere Miſſion 

ift der Saal in der 3. Etage der Stadtwaage, in dem früher der Ges 

mwerbeberein feine Sitzungen hielt, zur Benutzung für feine el 

überlaſſen. Er wird denſelben nur kurze Zeit brauchen, da er das Kögel 'ſche 

Haus in der Weberſtraße für Vereinszwecke angekauft hat. Die Nachricht 

davon, welche der „Anzeiger“ gebracht hat, war keineswegs verfrüht. Die 

Mittel zu dem Hauskauf foll eine hier lebende reiche bürgerliche Dame bes 

reitwillig zugeſagt haben. \ 

8 Liegnitz, 3. Febr. [Zur Tageschronik.] Einige Punkte find es, 

auf die ſich die a — Aufmerkſamkeit concentrirt. ie eine iſt die 

* Angelegenheit unſerer ſogenannten „Jüngſten“, der beſonders durch die 

e des Feuerlöſchdienſtes hervorgerufen worden iſt. Unſere jüng⸗ 

ſten 1 5 ſind in Folge ſehr alter Beſtimmungen angehalten, den Dienſt 

bei den Spritzen zu berieben und alſo bei etwaigen Feuersgefahren verpflich⸗ 

tet, auf ihren Poſten zu ſein. Allerdings können ſie durch eine Summe ſich 

davon loskaufen, immerhin hat aber ein ſolcher Dienſt feine ſehr unangeneh⸗ 

men Seiten, und das hat man denn auch bereits eingeſehen und darauf be⸗ 

zügliche Anträge bei den Vätern unſerer Stadt eingebracht, beſonders auf 

Errichtung einer ſtädtiſchen Feuerwehr. Darauf ift man aber nicht 

eingegangen und hat nur das Feuerlöſchweſen einer Reorganſſation unter⸗ 

worfen, die den Dienft der „Jüngſten“ noch erſchweren fol. Dagegen wol: 

len ſich dieſe nun entſchieden auflehnen, und ſo iſt man denn auf den Aus⸗ 

ang der Sache ſehr geſpannt. — Ein anderer Punkt iſt die Auffindung 

enes geeigneten Platzes mie Bau des Gymnasiums. Darüber find nun 

die Anfihten ſehr abweichend, denn weder dürfte der Haag noch der foges 

£ nannten Schüßentümpel dazu geeignet fein, obwohl man von maßgebender 

AR Stelle aus auf letzteren fein beſonderes Augenmerk gerichtet hat, wodurch 

A allerdings die Jochmannsſtraße gewinnen dürfte; doch wird man auch über 

bieſen ſtreitigen Punkt wohl zur er erg Zufriedenheit ins Reine kom⸗ 

als In der letzten Sitzung unſeres Handwerkervereins hielt C, Niſſel 

nein Vortrag über „Beiträge zur 1 doeh den aneh en- de 
8 i ne und kultur 3 

derer Berüdſichtigung der Büh Zur Zeit gaſtirt die königlich 


enommen wurde. — 


mit großem Beifall auf 
Kg e ielerin Guinand auf unſerer Bühne, auf welcher in den 
2 Ladin fl bs — Drama „Rahel“ zur Aufführung kommt. 


Nr 


5 


eee 


334 


Trebnitz, 3. Febr. [Zur Tages ⸗Chronik.] Im hieſigen Kreiſe 
ſind im Laufe des Den 2 viele Diebſtähle mit großer Beh 
verübt worden, welche der koͤnigl. Regierung zu Breslau, wie mit Anertens 
nung vernommen wurde, Veranlaſſung gaben, für die Entdeckung eine Prämie 
von 50 Thlrn. auszuſetzen. zu den Thätern dürfte ein Theil der, in ber 
ſibyllenorter Diebſtahlsſache verhafteten Perſonen gehören. Die Bewoh⸗ 
nes des betreffenden Kreistheils ſind über dieſe Entdeckung erfreut und hoffen 
nunmehr vor ferneren Beraubungen befreit worden zu ſein. Während dieſer 
Entdeckungen an der öͤlser Kreisgrenze, find in — 2 Zeit fünf Dieb⸗ 
ſtähle in Obernigk mit eben ſolcher Frechheit verübt worden; es ſteht zu 
hoffen, daß durch vermehrte Wachſamkeit es gelingen wird, die Diebe zu er⸗ 
mitteln; ein Theil der 1 Sachen ſoll bereits in Breslau gefunden 
worden ſein. — Die durch den Abgang des 5. Lehrers Kliem an der hie⸗ 
figen evangeliſchen Schule vacant gewordene Lehrerſtelle, verbunden mit 
200 Thlr. Gehalt, freier Wohnung und Holz⸗Deputat, wird nunmehr zur 
Wiederbeſetzung kommen und öffentlich ausgeſchrieben werden, eben ſo iſt die 
Neuanſtellung eines ſechsten Lehrers unabweisbares Bedürfniß geworden, 
wozu, wie verlautet, die nöthige Einleitung getroffen worden. Die neue, 
durch den früheren Oels ner'ſchen Garten führende (Wilhelms, 
Straße iſt nunmehr bis auf das Planum und die Pflaſterung angelegt und 
bis an das, von der evangeliſchen Kirchen⸗Gemeinde erworbene Beſitzthum, 
die frühere Lindner che Stelle, mit hohen Zäunen umſchloſſen; das dort 
ſtehende Haus wird abgetragen und die Straße in der angelegten Breite, 
durch Erwerbung von Grundflächen weiter fortgeführt werden. Es wird dies 
die längſte Straße hierorts werden und die Communication vom Kloſterplatze 
nach der oberen Stadt, auf eine ſehr bequeme Weiſe befördern, ſie wird eine 
Länge von mindeſtens 130—140 Ruthen erhalten; dagegen wird die Straße 
von Breslau nach Prausnitz und Militſch über den Kloſterplatz in einer 
Ausdehnung von 342 Quadratruthen neu gepflaſtert werden und ſind hierzu 
bereits die erforderlichen Vorarbeiten getroffen. Wenn auch die auf dem 
Kloſterplatze ſtehenden Bäume eine große Zierde deſſelben ſind, ſo iſt es doch 
billig und nothwendig, daß die vor dem neu erbauten Gieſe'ſchen Hauſe 
na Aa Bäume entfernt und eine beſſer geeignete Baum: Allee angelegt 
werde. 


Brieg, 3. Febr. [Konzert. — Schlägerei.] Das geſtrige Kon: 
ert der Gebrüder Müller war ſo ſtark beſucht, und der Wunſch des Pu⸗ 
likums, noch einmal gleichen Hochgenuß zu erhalten, ein ſo allgemeiner, daß, 
wie verlautet, die Künſtler in Kurzem wieder hierher kommen werden, um 
ein zweites Konzert zu veranſtalten. — Vorgeſtern fand in einem öffentlichen 
Lokale der Oderborſtadt ein Tanzvergnügen ſtatt, bei welchem es zu Strei⸗ 
tigkeiten kam, die bald in Thaͤtlichteiten übergingen. Aus dem Tanzlokale 
entfernt, ſetzten die Tumultuanten im Freien ihre Schlägerei fort, und fol 
ein Mann dabei eine ſehr ſchwere Körpers Verlegung davongetragen haben. 


=ch= Oppeln, 3. Februar. [Communales] Nachdem der hieſige 
Magiſtrat bereits vor längerer Zeit auf Erfordern der kgl. Regierung ſein 
Gutachten dahin abgegeben hatte, daß die Einführung der Klaſſenſteuer in 
Stelle der hier beſtehenden Mahl⸗ und Schlachtſteuer nicht gewünſcht werden 
konne, iſt demnächſt auch noch ein Gutachten der e 
lung über dieſen Gegenſtand auf Veranlaſſung der kgl. Regierung erfordert 
worden. Daſſelbe bildete den erſten Punkt der heutigen Berathung, nachdem 
Herr Bürgermeifter Goretzki bei Eröffnung der . 55 für das Vertrauen, 
welches ihm die Verſammlung durch ſeine Wiederwahl bewieſen, ſeinen Dank 
ausgeſprochen und dabei darauf hingewieſen hatte, daß, wenn auch ſeine An⸗ 
ſichten mit denen der Stadtverordneten mitunter auseinander gingen, fie doch 
insgeſammt einig wären in dem einen und wichtigen Ziele, mit Treue das 
Wohl der Commune zu fordern. Eine Commiſſton hatte die Steuerfrage bes 
reits in Berathung gezogen. Herr Juſtizrath Langer trug als deren Mit⸗ 
glied den desfallſigen umfangreichen und ſehr wohl motivirten Bericht vor, 
in dem unter Anderem dargelegt war, daß insbeſondere der ärmeren Klaſſe 
aus einer Umänderung der Steuer kein Vortheil erwachſe, und der Ausein⸗ 
anderſetzung des Herrn Kämmerers zu Hirſchberg gedacht wurde, wonach die 
dort geſammelten Erfahrungen keineswegs zu Gunſten der in Stelle der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer eingeführten Klaſſenſteuer ſprechen. Die Verſamm⸗ 
lung ſchloß ſich den Ausführungen des Berichts an und erklärte ſich für Bei⸗ 
behaltung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, womit auch gewiß unſere ganze 
Einwohnerſchaft 2 ſein wird. 

Da die auf dem reftaurirten Rathhausthurm von dem inzwiſchen 
verſtorbenen Uhrmacher Schönheidt aus Berlin aufgeſtellte und reparirte 
alte Uhr doch nicht mehr den Anſprüchen, die man an ein correctes Werk 
zu ſtellen berechtigt iſt, zu genügen ſcheint, ſo hat der Magiſtrat beſchloſſen, 
eine neue Uhr durch den Groß⸗Upren⸗ abritanten Weiß in Groß⸗Glogau 
beſchaffen zu laſſen. Die um die Genehmigung hierzu angegangene Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung ertheilte dieſelbe mit der Beſchränkung, daß vorerſt 
noch durch Einholung des Gutachtens eines anderen Sachverſtändigen feſtge⸗ 
ſtellt werde, ob das alte Uhrwerk zur Erreichung des beabſichtigten Zweckes, 
eine richtig gehende Stadtuhr zu erlangen, durchaus nicht mehr geeignet ſei. 
— Die Verwaltung unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe, welche ſeither die Ein⸗ 
lagen nur mit 3 pCt. und erſt vom nächſten Vierteljahr nach der Einzahlun 
ab verzinſte, hat in dieſer Beziehung durch den beut gefaßten Beſchluß au 
eine erfreuliche Veränderung erfahren, wonach fortan der Zinsſatz auf 3 ½ % 
erhöht und der Anfangstermin der Verzinſung auf den 1. des der Einzah⸗ 
lung folgenden Monats feſtgeſetzt worden iſt. Auch ſoll das Maximum der 
Einlagen nicht mehr blos 100 Thlr., ſondern 300 Thlr. betragen. 


e. Hultſchin, 2. Febr. [Evangeliſche Gemeinde.] Behufs Con⸗ 
ſtituirung eines eigenen evangeliſchen Kirchenſyſtems in Huültſchin fand da: 
ſelbſt beute, veranlaßt durch die königl. Regierung in Oppeln, eine Zuſam⸗ 
menkunft der Evangeliſchen in und um Hultſchin ſtatt, iu welcher unter dem 


Vorſitze eines königl. Regierungs⸗Aſſeſſors und in Gegenwart des königl. 
Kreis⸗Landraths mit lebhafter ne der zahlreich erſchienenen, ſelbſt⸗ 


ſtändigen Gemeindeglieder über alle den Gegenſtand betreffenden Fragen ber: 
handelt und, vorbehaltlich näherer Vereinbarung mit der evangeliſchen Kir⸗ 
chengemeinde und der Geiſtlichkeit in Ratibor, die Bildung einer beſon⸗ 
deren Paxochie mit allen Rechten und Pflichten einer ſolchen beſchloſſen 
wurde. — Einen erheiternden Zwiſchenfall gewährte der Eintritt eines jungen 
Mädchens aus Huliſchin im Alter von ca. 19 Jahren, welches an den Vers 
handlungen Theil zu nehmen beabſichtigte. Bei Faſſung eines Beſchluſſes 
meldete es ſich auf die Frage des Herrn Landrath, ob Alle verleſen ſeien: 
„Ich noch nicht, Mariechen N.—“ Der Landrath machte ihm mit Mühe be⸗ 
greiflich, daß, jo ſchätbar feine werthe Theilnahme für die Religion auch fei, 
doch er in einigen Jahren auf fein Votum Rückſicht werde genommen wer⸗ 
den können. 5 


e. Von der öſterr. Grenze, 2. Febr. [Das öſterreichiſche Lotto,] 
Die Betheiligung an den ausländlſchen Lotterien findet bekanntlich am mei⸗ 
ften an den Grenzgegenden ftatt, eine gewiſſe Sympathie zum Nachbarvolke 
wirkt auch auf den Geldbeutel, durch das Lotto leider meiſt in verderblicher 
Weiſe ein. Auch in Bezug auf das Schmuggeln verſchiedener Wagren kann 
die Beobachtung häufig gemacht werden, daß ſelbſt Sachen, die in Oeſterreich 
tbeurer find, lepiglich der füßen Gewohnheit willen, gepaſcht werden. — Die österr. 
Lotterie gewährt dem Spieler die Erlaubniß, jede Summe zu ſetzen, dabei 
inden zweimal wöchentlich Ziehungen ſtatt. Der Bemittelte reflekkirt natür⸗ 
ich nicht auf die Aufforderung, ſi m betbeiligen, aber der „Heine Mann“ 
trägt jo machen Kreuzer zur allmählichen Tilgung der öſterr. Staatsſchuld bei, 
Auch hierbei zeigt ſich der Sinn ausgebildet, Vorbedeutungen anzunehmen. Nicht 
allein, daß geträumte Nummern geſetzt werden, das findet man überall, und dazu 
müßte man ja zu oft Nummern träumen, nein — jeder Traum faft hat ſeine Rum⸗ 
mer, ſo bedeutet z. B. Feuer 11, Waſſer 33 ꝛc. Wenn die Nummern auch hun⸗ 
dertmal nichts gewinnen, das 101mal genügt, um die alte Traditon der „Ge⸗ 
winnnummern“ in voller Glorie nk | 
voriges Referat, das bon einer Seite mit „Mißbehagen“ geleſen worden ift, 
muß ich erſt eine mehr thatſächliche Erwiderung des Herrn X.Referen⸗ 
ten abwarten; vorläufig kann ich demſelben bie A gewähren, daß 
ich mit feinen ſonſtigen Anſichten über Oberſchleſien ganz einverſtanden bin, 
nur wird es außer mir noch manchem Andern unklar ſein, in welchem gu 
ſammenhange „üppige Getreidefelder, ſaftige Wieſen, kräftiges Vieh (75), 
Waldnußung ꝛc.“ mit dem möglichſt objectiv gehaltenen Artikel ſtehen. 


Notizen aus der Provinz.] Hirſchberg. Ueberall, im ganzen 
huscberges Thale, Concert, Tan 120 Sälitienfahrt Die „Hörnerfelittens 
fahrten“ von den Grenzbauden ſteben im ſchönſten Flor. 

lt:Schönau Am 28. vor. Mts. Abends nach 7 Uhr hörte das 
17jährige Dienſtmädchen Anna Seidel, das von feiner Herrſchaft fortgeſchickt 
worden war, auf der Straße ängſtlichen Hilferuf. Derſelbe kam von der 
Katzbach herauf, welche an der Stelle, wo es eben war, am Abhange 


der 
Chauſſee 12 Lauf hat. Das Mädchen kletterte in der ſtürmiſchen ftodfin- 


t den jählingen Abhang hinunter, in der einen Hand die Laterne 
altend. Unten angelangt, findet es eine weibliche Perſon in der Katzbach 
liegen. Da die Katzbach in Folge des ſtarken Thauwetters ſehr angeſchwol⸗ 
len und das Dienſtmädchen ohnedies von dem Hinunterklettern über den ſtei⸗ 
len und glitſchrigen Rand kraftlos geworden war, wurde es ihm, a0 ſeines 
Bemühens, nicht möglich, die im Waſſer liegende Perſon berauszuſchaffen. 
Es beeilte ſich daher, wieder den Rand hinaufzuklimmen und im nächſten 


t zu erhalten. — In Bezug auf mein | Pfd 


r —— — 


auſe Hilfe zu ſuchen. Es fand den 17jährigen Bauerſohn Traugott Sch 4 
= und den 19jährigen Knecht Ernſt Schubert Nee zur Olelehung bel. 
Die Genannten kletterten den Rand hinunter, und es gelang ihnen, die Ver⸗ 
unglüdte zu retten. Das Rettungsgeſchäft, bei welchem das Mädchen mit 
der Laterne leuchtete, war immer gefährlich genug, da dieſe jungen Leute da⸗ 
bei ſehr vorſichtig ſein mußten, um nicht ſelbſt ein Unglück zu nehmen, und 
nur mit großer Mühe und Anſtrengung die Verunglückte den ſteilen glitſch⸗ 
rigen Rand hinauf bringen konnten. 

A Freiburg. Der hieſige „Bote“ berichtet: Der erſte Spatenſtich bes 
hufs Errichtung der hieſigen Gas⸗Anſtalt iſt im Laufe dieſer Woche gethan 
worden. Auch ſind die Arbeiten bei dem daſelbſt anzulegenden Brunnen ſo 
7955 n daß die dabei beſchäftigten Arbeiter ſchon auf Waſſer ge⸗ 

open ſind. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


%* Berlin, 3. Febr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Der günſtige Ab⸗ 
lauf der Liquidation, die bei einem Reportſatze von durchſchnittlich 6 pet. 
für ſchwere Eiſenbahnaktien ſehr leicht von ſtatten ging, gab der Börſe großes 
Selbſtvertrauen. Sie fühlte, daß die Dezemberliguidation und vielleicht die 
Gunſt des Januarmonats, die Realiſationen erleichterte, ihr einen erheblichen 
Theil ihrer Engagements abgenommen hatte, und da gleichzeitig der ſehr 
flüffige Geldmarkt (der Diskonto ging auf 4 pCt. herab) erhöhte ihren Muth. 
Wir haben daher eine glänzende Börſenwoche erlebt. Aber die Spekulation, 
die ſich in unſern heimiſchen Eiſenbahnaktien wegen knappen Materials zu 
beengt fühlt, wandte ſich bald faſt ausſchließlich den zweifelhafteſten Papieren 
zu, den Amerikanern und den Genfern, und entwickelte für dieſe eine ſo 
belßblütige Bewegung, daß ein raſcher Rückſchlag unvermeidlich war. Dieſer 
machte ſich ſchon geſtern, und noch mehr heute geltend, und wir ſchließen die 
Woche weſentlich unter den höchſten Courſen und in matter Haltung. 

Der Handel in Amerikanern, der durch die Nachrichten, daß eine Frie⸗ 
densunterhandlung beabſichtigt werde, einen ſehr lebhaften Impuls erhielt, 
iſt doch im Grunde das reine r An den Telegraphendrähten 
kommt Treffer oder Niete, und je ferner wir den 3 Verhältniſſen 
ſtehen, je weniger wir alſo im Stande ſind, ſie zuverſichtlich zu beurtheilen, 
um ſo gröberen Täuſchungen können wir uns hingeben. Gerüchte wechſeln 
täglich, aus Abſichten werden oft kaum Verſuche, aus Verſuchen oft keine 
Etſolge. Wenn nun ſchon Gerüchte den Cours um ſieben Prozent hinauf⸗ 
treiben können, wie leicht iſt es da, an dem Aufs und Abwärtsſchwanken in 
kurzer Zeit ein Vermögen zu verlieren. Die meiſten freilich glauben, es ſei 
eben ſo leicht, in kurzer Zeit ein Vermögen i gewinnen. oͤglich iſt das 
allerdings, möglich, daß in Folge der militäriſchen Erſchöpfung des Südens 
der Krieg bald zu Ende ſein wird und die Chancen der Hauſſe günſtiger 
ſtehen. Aber die Chancen lächeln nur denen, die behalten und abwarten 
können, und auch dieſen nur, wenn ſie im rechten Momente verkaufen; denn 
er 0 N den Frieden lange überdauern wird, glauben wir nun eins 
mal nicht. 

Wenn wir nun ſagen, daß Amerikaner in den letzten Tagen das leitende 
Papier der Börſe war, jo erklärt das das Schickſal auch derjenigen . 
die mit Amerika in abſolut keiner Verbindung ſtehen. Die Gunſt für die⸗ 
ſelben erkaltete, je mehr Amerikaner in den Vordergrund traten, und als die⸗ 
ſen das Stündlein des Rückganges ſchlug, weil die achtprocentige 8 5 zu 
Realiſationen reizte, da wurde der übrige Markt nicht feſter, ſondern flauer. 
So theilten Oberſchleſiſche gleiches Schickhſal mit den Amerikanern, obgleich 
die Entwickelung der Oberſchleſiſchen Bahn mit dem amerikaniſchen Kriege 
wenig zu ſchaffen hat. Amerikaner bewegten ſich 49, — 57 - 56%. 

Für Genfer trat eine ſehr ſanguiniſche Stimmung auf die Nachricht auf, 
daß das berliner Comite in der General⸗Verſammlung vollſtändig geſiegt 
und den ar fowie die Direktion in feinem Sinne befeht habe. 
Der Erfolg ift gewiß ſehr erfreulich. Ob aber nicht die ſoliden Grundſätze, 
nach denen jetzt die Bilanz geprüft und die Möglichkeit einer Dividenden⸗ 
zahlung beurtheilt werden muß, auch dahin führen milſſen, daß die Hoffnun⸗ 

en auf Dividende ey werden, das möge man ſich überlegen, ehe man 
fa einer übertriebenen Bewegung hingiebt. 5 

Für Eiſenbahnaktien trat umfangreiche Frage zu Kapitalanlagen auf. 
Eine ſehr lebhafte Bewegung machte ſich in Neiſſe⸗Briegern geltend. Zuver⸗ 
läffigen Angaben zufolge find 1 über den Verkauf der Neiſſe⸗ 
Brieger Bahn an die Oberſchleſiſche in der Entſtehung begriffen. Man denkt 
an einen Umtauſch der Brieger Aktien gegen 4 ½ procentige Prioritäten. So 
wenig wir der Monopolifirung des Verkehrs in den Händen großer Geſell⸗ 
ſchaften hold ſind, ſo glauben wir doch, daß die Exiſtenz zu kleiner Bahnen, 
wenn ihnen nicht beſonders günſtige Verhältniſſe zur Seite ſtehen, eine zu 
kümmerliche iſt, als daß nicht die Intereſſen auf eine Fuſion mit einer Bahn 
prävaliren ſollten, welche die betreffende kurze Bahn als Zweig in ihr Netz 
aufnimmt. Da zwiſchen der Oberſchleſiſchen und Neiſſe⸗Brieger Bahn Con⸗ 
bun gc nicht beſtehen, ſo iſt gegen die Fuſion auch vom allgemei⸗ 
nen Geſichtspunkte aus wohl kaum etwas zu erinnern. Jedenfalls wird man 
es der Verwaltung der Neiſſe⸗Brieger Bahn Dank wiſſen müſſen, daß fie in 
der Zeit der Selbſtſtändigkeit des Unternehmens (welches früher von der 
Oberſchleſiſchen Geſellſchaft verwaltet wurde) durch Regſamkeit und Oekonomie 

bat, daß die Bahn eine 


bei 
müſſen. Daß der Betrie 
ſelbſt dabei intereſſirt iſt, wohlfeiler gallen werden kann, unterliegt keinem 
delt Oberſchleſiſche und Zweigbahnaktien erfuhren nach einer anſehnlichen 


floſſen der Bank an Depoſiten e 


ig lautet der Wochenberi 
A 800 5 ö chenbericht der engl. Bank. 
Folge gesteigerter Geldnachfrage um 260,985 


St. 
Preußiſche Fonds waren feſt, aber in mäßigem Verkehr. 4 proc. Ans 
leihen und Staatsſchuldſcheine Ken 475 5 Anleihe 4 höher. Schleſ. 
Rentenbriefe gewannen %, ſchleſ. Pfandbriefe bußten % ein. Prioritäten 
feft und wenig verändert, einzelne Sorten gefragt. 


Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 
BR 2. Jan. Marge Spchfier 3. Febr. 
our our 
berſchleſiſche A. und C. 159 159 163} 162 
ia 5 Fd. 1e 86 15 1555 
es! g w.⸗ +» 
Reife ON 84% 847 92 920 
Koſel⸗ Oderberger 55% 55% 56% 56% 
Niederſchl. Zwei 80% 80% 85 82 
Oppeln⸗ arne dr. 79 79 80 79 
Schleſ. Bankverein 108% 108 108 108 
Minera ana 28% 28 28% 28 


„Breslau, 4. Febr. [Börſen⸗ Wochenbericht] Mit der Beendi⸗ 
ung der Ultimo⸗Liquidation hat die Börfe eine vollſtändig deränderte Phys I 
ſtegnomie angenommen; die Contremine iſt in das andere Lager übergegan⸗ 
en und es herrſcht nur eine ne nt au in der fieberhafteft egung. 


en A 
ine kleine Unterbrechung konnte nicht ausbleiben, weil manche S . 
es doch gerathen fanden, einen Theil der Engagements mit Gewinn zu rea“ 


— wohl als die erſte aller Verſicherungs⸗Anſtalten — einen ungefähren 


liſiren, und gerade an dem Tage, wo Paris und Wien matter waren. Dieſe 
Heine Reaction war indeß nur vorübergehend und die Börſe ſchließt wieder 
in der beiten Laune der Welt. Wenn jedoch trotz des flüffigen Geldſtandes, 
wodurch die Spekulation weſentlich erleichtert wird, die ſogenannten ſchweren 
Eiſenbahnaktien eee en find, oder wenigſtens mit den leichten Gat⸗ 
en von Spekulationspapieren nicht gleichen Schritt eg fo liegt es 
ohl daran, daß zu den letzteren die 6procentige amerikaniſche Anleihe hin⸗ 
— it, die durch ihre immenſen Coursſchwankungen der Spekulation 
Bi Chancen bietet, daß an mancher Börfe das Hauptgeſchäft ausſchließlich 
n dieſer gemacht wird. 
PR. Dispofition der Börfe im Allgemeinen iſt der gegenwärtigen Rich: 
hung jebt geneigt, der Geldmarkt liegt ſehr günſtig und die Politik flößt 
Beſorgniſſe ein; unter dieſen Umſtänden dürfte gewiß die Hauſſe, 
— nicht — weitere Fortſchritte machen, mindeſtens aber für längere Zeit 
ſich behaupten. Die Coursrichtung überhaupt anlangend, waren die € 
kungen nicht unerheblich. 
Defterr. Creditaktien a 84 — 86 — 84%, 


chwan⸗ 


Nationalanleihe 70 — — 70%, 
Looſe von 1860 84 — 85 /— 84%, 
Loofe don 1864 I 
Banknoten 88 — 89 — 89, 
13 136½—139 —138 , 
oſeler 5677 — — 57%, 
Tarnowitzer 794 — 811— 79%, 
Neiſſe⸗Brieger 86 7.— Y 


Letztere find in dieſer Woche 7% geſtiegen; wie notorisch bekannt iſt, be⸗ 
abſichtigt die Oberſchleſiſche Eiſenbahu N fe, rieger anzukaufen, und 
wie es heißt gegen 4% %. Prioritäten. ſchon der Vortheil für den 
A von Neiſſe⸗Brieger Actien auf 15 205 ſo zweifeln wir anderer⸗ 

its nicht, daß auch der Oberſchleſ. Bahn durch die Erwerbung der Strecke 
bon Brieg nach Neiſſe Vortheile zufließen, weil ihr die Mittel zu Gebote 

eben, durch die gemeinſame Verwaltung große Erſparniſſe einzuführen ; im 

derſeitigen Intereſſe wünſchen wir, daß die Unterhandlungen zum Abſchluß 
elangen mögen, Fonds wog den flüffigen Geldſtand Braten begehrt, 
#3 ließen meiſt höher. In Wechſeln mäßiger Umſatz, London, Amſterdam 
7 — Pan beſonders in kurzer Sicht höher bezahlt. Poln. Valuten gut 
ehauptet. ee Actien erholten ſich von dem Rückgange, und 
waren heute à 59 gut zu laſſen. 

Monat . Ronat akanar A656, - 7.7.2, 52. 1865, 


ERROR BEST hr Korte: FFP 
— Aproc, Anleihe. | 97% 97% | 974 | 97 97 
AK proe Anlehe 1025 1055 Feat spe une... [07 [ur i 1.004 | 0% | 07% 102% 85 10277 
proc. de aneh .. 1106% 106% 106% 106% 1106% 106% 
ze. Staatsſchuldſcheine. 91% u 91% | 91% ! 91% | 91% 
dne. Jr. 48. K. 128 128 128 128 128 
br. Lit. A. 92% 102 * 82% 92% | 92% | 92% 
Se Abe. Litt.A. 101 J101% 101 % J1ı% [101% [101% 
N 98% | 98% 98% | 98% 98½% | 98%, 
— Bintheit 1084, 108% 108½ |108% % |108% 
Kofel-Dberberger ea 56% | 56% | 56% | 56% | 56% | 57% 
Pear 95804 kammaktien. 130% 136% 138“ 139“ 138 138 
rn — A. u. C. 159% 159½ 162 164 162% 1627 
N 794 81 8144 | 80 | 79% 
2 re 8 787 884% | 90% | 90% | 92% | 93% 
Ruf. Papiergeld. 78% | 78% | 78 8 178% | 78% 
„Banknoten 88 88% | 88% | 88% | 89%, | 89 
. Eredit⸗Aktien 84 |83% | 81% 86 84½% 84% 
Deiterr. 1860er ah er 84 84% aa 4, 17 84% 
1864er Looſe 51% | 51% 51% 52 
Deiterr. Silber-Anleibe ... | 75 75 75 7 21 — 
Deiterr. National⸗Anleihe. 70% | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% 


f Breslau, 4 "an [Bdrf 75 Die Börſe verkehrte heute mit öſterr. 
Effekten in feſter Haltu ng, während Eiſenbahnaktien, bis auf Neiſſe⸗Brieger 
und 1 die en 8 wurden, ſich unverändert 3 
gern: Creditaktien BY — bez., National⸗Anleihe 70% Br. 18608 

oſe Faden d Banknoten en ko bez. Oberſchleſiſche Eiſenba naktien 1625 Y 
TE Koſel Oderberg er 57% bez., Oppeln⸗Tarnowitzer 


5 Hehe 1 788 bez. Fonds durchgehends höher. 
reslau, 4. Febr. mtlicher ee Ah 
Kleeſaat rothe, feſt, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21 Thlr., feine 
22 —24 Thlr r., hochfeine 25 — 26 Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
Andert, orbinäre 3 bie mittle 16% —18% Thlr., feine 0% —224 
Thlr., bochfeine — — —24⁴ 
ker f (pr. d.) Fer, gek. 1000 Ctr., abgelaufene en 8: 
ärz 31% . 


April 3 Thlr. BR, pr. Februar und —— 
t un Oi. . Alt es bib. June U = 5 8 B 
gl 2% mie 34 Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 3422 Thlr. Br., 


51105 A4 — Ctr., pr. Februar 47% Thlr. Be 
2000 10) 01 — si „3 


Gerſte N Bee 31 65 Thlr. B 

Hafer * —— fd.) g = Februar 35 Thlr. Br., April⸗ 
Mai 35 Thlr. B 1 35% ie ld. 

Raps (pr. 2000 — Scheffel, pr « Gebrune 101 1 Bir. Br. 


Rübdl (pr. 100 310) böte hoher ie: — Gtr oco 12% Thlr. Br., pr. Fe⸗ 


bruar 12 Thlr. bezahlt, Februar: M ärz u. März⸗April 11%, Thlr. Br, ril⸗ 
Mai 11 3 be = und Br., N 2 —— 1 


y tember⸗Oktober 11 
dis 11 4 Tilt. ö ai⸗Juni —, September ⸗Oktober 11% 


an euns —— get. — Quart, loco 12% Thlr. Br., 12% Eur 
Be. di bruar und A Mars 12% Thlr. Br., März April 124%, Thlr. 
Fr ‚Mai 13% Thlr. Br., Mai⸗Juni 13 15 1 13% Thlr. Gld., 
Juli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 14% 
er 11 Geſtern un — oͤrſe 6 Thlr. By "bene ohne Umſatz. 
Die Börſen⸗Comm 


Die mit großer umſicht und vielem Geſchick geleitete Vieh⸗Ver⸗ 
ſicherungs Bank für Deutſchland in Berlin veröffentlicht bereits 


Geſchaftsbericht des fo eben abgelaufenen Jahres vom 3. Jan. d. J. 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Aus dem Jahre 1863 waren in das Jahr 1864 hineinlaufend 
am 1. Januar verſichert geblieben 


1395 Stück Pferde und Eſel ae n Thlr. 178,603. 
N TNind vie) „ „226,276. 
776 Schweine und Ziegen . 19,576. 


zuſammen Thlr. 424,455. 
Dazu traten an neuen Verſicherungen von den im 1. Quartale 
1864 neu zur Verſicherung beantragten Thlr. 395,660 nur die abge⸗ 


und lärmte, afs ob er noch am Kneiptiſch ſäße. 
die breslauer Nachtwächter für ſolch' nächtüchen Geſang nicht ſehr eingenom⸗ 
men; fie benennen ihn mit dem proſaiſchen Ausdruck „nächtliche Ruheſtö⸗ | 3 


ſchweigen und geben endlich, da, wie ebenfalls bekannt, 
derungen nie Folge geleiſtet wird, durch die Verhaftung des Excedenten 


wo er jedoch nach 
De 1 . 0 hat der Bruder Studio nur dem Umſtand zu verdanken, „ 
aß ihm der 
Die bei dem * gegenwärtig geweſenen Perſonen beſtätigten dieſen für 
den Angeklagten 


heiten und Zufälle, welche die Verluſte des Jahres 1864 herbeigeführt haben, 
aus der wir entnehmen, daß bei Pferden allein die Kolik 30 pCt. 
von der geſammten Schadenſumme an Pferden abſorbirt hat, wogegen 
beim Rindvieh die Verluſte, welche allein durch Lungenſeuche und 
Milzbrand herbeigeführt ſind, 52 pCt. der Geſammtſchadenſumme 
an Rindvieh gekoſtet haben. 

Die gegebene vorläufige Ueberſicht der Gefchäftsrefultate des Jah⸗ 
res 1864, die allerdings noch der präciferen Feſtſtellung bedarf, giebt 
ein günſtiges Zeugniß von dem rüſtigen Vorwärtsſchreiten der jetzt erſt 
3 Jahre lang arbeitenden Anſtalt. — In dieſem Zeitraum hat ſie 
bereits über 3 Millionen Thaler verſichert und über 47,000 Thlr. 
für Entſchädigungen ausgezahlt. 

Bei der anerkannten Nützlichkeit, ja ſogar Nothwendigkeit der Ver: 
ſicherung des Viehſtandes, des ſolideſten und unentbehrlichſten Kapitals 
der Landwirthſchaft, wird ſich dieſe Anſtalt um ſo mehr zur Verſiche⸗ 
rungsnahme empfehlen, als ſich ihr Reſervefonds bereits auf 12,600 Thlr. 
beziffert, und weil ſie ſeit 1. Oktober 1863 den Verſicherungsmodus 
eingeführt hat, daß größere und große Rindviehſtände gegen ſehr billige 
Prämien auch allein nur gegen ſolche Verluſte verfichert werden können, 
die nur durch Lungenſeuche, Milzbrand und Maul: und Klauen: 
ſeuche entſtehen. 


Breslau, 4 15 N Zuckerbericht.] Das Zuckergeſchäft be⸗ 
wahrte dieſe Woche einen regelmäßigen Verlauf bei mäßigen Umſätzen und 
haben wir fonach nichts beſonderes Neues heute hervorzuheben. Zu nottren: 
Raffinade 17, —16 / Thlr., Melis 12 Thlr., Farin weiß 151 —14 % 
Thlr., gelb 13% — 12 Thlr., braun 1110 Thlr., nach den ſehr verschiedene 
Qualitäten, (Bresl. Handelsbl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. Febr. [Gerichtliches.] Vor der Crimtnafdeputation 

dos königlichen Stadtgerichts gelangte heut eine Anklage wegen Betruges 

egen einen hieſigen Kaufmann zur Verhandlung, die jedoch mit der Frei⸗ 
b rechung des Angeklagten endete. Der Sachver alt war folgender: 

Der Angeklagte ſchuldete einem ſeiner auswärtigen Gläubiger aus einem 
rechtskräftigen Erkenntniſſe die Summe von 514 Thalern. Da er viele 
Summe in Güte nicht za le, ſo wurde auf den Antrag des Gläubigers die 
Execution gegen den Angeklagten verfügt. Im Juli v. J. begab ſich daher 
der Executor Scholz zu dem Angeklagten, um die beregten 514 Thlr. exe⸗ 
cutiviſch einzutreiben. Der Angeklagte zeigte ihm jedoch 2 Poſtſcheine, den 
einen lautend über 383 Thlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen und den andern mit 
dem declarirten Werth von 120 Thlr., wonach die unter Execution ſtehenden 

514 Thlr. bereits an den Gläubiger abgeſendet ſeien. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den ſtand Sch. von der Vollſtreckung der Execution ab. Bald darauf ſtellte 
ſich jedoch heraus, daß in dem Briefe mit 120 Thlr. nicht Kaſſenanweiſun⸗ 

en oder baares Geld enthalten waren, ſondern nur 120 Thlr. in Wechſeln, 

0 daß man zu der Annahme gelangen mußte, daß der Angeklagte, wohl 
wiſſend, daß in dem Briefe nur Wechſel ſeien, dennoch 9 dem Couvert 
deſſelben mit Abſicht der Vermerk „in Werthpapieren“ weggelaſſen habe; 
denn auf einen Poſtſchein, welcher auf Abſendung der Summe „in Werth⸗ 
papieren“ gelautet hätte, wäre die Execution nicht ſiſtirt worden. 

Zu demſelben Schluſſe gelangte auch die ei, Staatsanwaltſchaft, ins 
dem fie in dem Benehmen des Angeklagten den Thatbeſtand des Betruges 
fand, und beantragte gegen ihn unter 2 mildernder Umſtände eine 
Geldbuße von 20 Thlr. event. 8 Tage Gefängniß. 

Der Angeklagte erklärte ſich für nacli; er wurde hauptſächlich 
entlaſtet durch das Zeugniß ſeines Procuriſten; ieſer bekundete ausdrücklich, 
daß er die in Rede ſtehenden Briefe geſchrieben und auf ausdrückliche An⸗ 
ordnung des . mar zwei Brieſe gemacht habe, um das baare Geld 
(die 383 Thlr. ) und die Werthpapiere (edel 120 Thlr.) zu 
ſchicken. Der Bertha igen des Angeklagten, Juſtizrath Guhrauer, plai⸗ 
dirte hiernach mit Erfolg für die Freiſprechung deſſelben; er wies nach, daß 
die Erforderniſſe des § 241 R.⸗G. nicht vorlägen, da weder eine Täuſchung 
durch die Handlung des Angeklagten beabſichtigt ſei, noch eine gewinnſuch⸗ 
tige Abſicht zu Grunde gelegen habe. Endlich aber ſei die in jenem Para⸗ 
57 verlangte Beſchädigung des Vermögens anderer nicht vorhanden, 
ie ſei wenigſtens eine hoͤchſt geringe. — Wie erwähnt, erfolgte die Frei⸗ 
ſpregzng des Angeklagten. 

iebt faſt kein Ver er welches häufiger vor den Schranken der 
Grimma deputation zur Verhandlung kommt, als Widerſtand und Beleidi⸗ 
ung von Beamten in Ausübung ihres Berufes, Unter dieſen Beamten 
pielen namentlich die Nachtwächter eine große Rolle; dieſe ſcheinen allen 
bends ſpät aus Bier⸗ oder Weinhäuſern kommenden Perſonen, vorzugs⸗ 
weiſe aber den edlen Muſenſöhnen, wenn fie von der „Kneipe“ heimgehen, 
ein Stein des Anſtoßes und Aergerniſſes zu ſein. Die Studenten bekom⸗ 
men regelmäßig mit dem Wächter Scandal, da ſie ſeinen Aufforderungen 
ſelten Folge leiſten. 

So ſehen wir heute einen Mu 1 2 775 auf der . wegen Miß⸗ 
handlung und Beleidigung eines Nachtwächters. Am Mai v. J. kehrte 
er in der Nacht gegen 3 Uhr mit mehreren ſeiner Commilitonen von einem 
ſoliden Biervergnügen nach Hauſe zurück. Er benahm ſich natürlich gar nicht 
fo, als ob er auf öffentlicher Straße wäre und als ob es Menſchen gäbe, yy 
die um dieſe Zeit ſchon in Morpheus Armen liegen könnten, ſondern ſang 
Nun ſind aber bekanntlich 


rung“, fordern den Sänger erſt artig, dann ſchon etwas gröber auf, zu 
derartigen Auffor⸗ 
Unſer Studio ließ ſich nun auch 


ihren Worten den nöthigen Nachdruck. 


durch das Ruhegebieten des Nachtwächters keineswegs in ſeinem Cantus 
Bier machte 10 

ſchmeichelhaften Titeln, faßte ihn dabei vor die Bruſt und ſoll ihn auch, wie 
die Anklage behauptet, niedergeworfen haben. 
Sur und ließ den renitenten Studenten, der ih nicht zur Abgabe feiner 


m 1 5 begreiflich, daß er Student ſei und der 
ihm gar nichts zu ſagen . regalirte ihn mit einigen nicht ſehr 


er Wächter rief nun nach 


egitimationskarte verſtehen wollte, nach dem Polizeigefängniß bringen, von 
Abgabe ſeiner Karte entlaſſen wurde. — Seine heut er⸗ 


Nachweis der ſinnloſen Betrunkenheit in jener Nacht gelang. 


oͤchſt wichtigen Grad der Trunkenheit, insbeſondere bemerkte 
der eine ſeiner Begleiter, daß der Angeklagte an jenem Abende ca. 15 Seidel 
baieriſchen Bieres getrunken. Dies ſchlug durch und überzeugte auch den 
Vertreter der gl. Staatsanwaltſchaft jo vollſtändig von der Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit des Angeklagten bei jenem nächtlichen Vorfall, daß er ſelbſt deſſen 
Greiſprechung — 


ſchloſſene Summe von Thlr. 333,384. all. — Ka 

— Rapl. errin. uchs in Nobel a als ir nach Zülz. — Kapl. ER 
von den im 2. Quartale 1864 neu zur Verſicherung Wiege in Zülz als . ah und Kapl. nach Ober⸗Glogau. — Kapl. 
beantragten Thlr. 185,563 nur die acceptirten 143,214. Kurtz in Sprottau als Pfarr⸗Adm. nach Hirſchfeldau. — Pfarrer Ser n 
von den im 3. Quartale 1864 beantragten Thlr. 182,706 * in Groß⸗Nimsdorf als Actuarius⸗Circuli des Archipresb. Koſtenthal. 
o  iycce 166,690. De fed Beine in an der lh. Mutec de 1a ee e 

— De ehrer an der ka arrſchu e 
und von den im 4. Ouartale 1864 beantragten als 3. Lehrer daf. — Hilfslehrer Aug. Über in Follmersdorf als 4. Lehrer 
Thlr. 292,812 nun P 274,614. DR el, — 8 re Heer in 1 5 8 als ſulger — 
rzestz, eß. — Adjv. Richard Theinert in Camenz als ſolcher na 

ſo daß ſich die Verſicherungsſumme ult. Dezember 1864 Raudnitz⸗Raſchdorf, Kr. Beantefein. — Adjv. Jul. Gaba in Brzestz als 
belaufen hat ao Thlr. 1,342,357. ſolcher nach Miedzna, Kr. Pleß. 


Für dieſe Summen ſind nach Viehgattungen verſichert geweſen: 


5,055 Stück Pferde und Eſel mit 652,176 4, gegen ca. 24500 % Prämie. W Depeſchen. 
10,325 »Rindvieh 5 630,3 387 5 e ; Berlin, 4. Februar. Die nächſte Sitzung des Abgeord⸗ 
2.351 Schweine u. Ziegen 59,794. 2000 fnetenhauſes findet Mittwoch ſtatt. Tagesordnung: Die Be- 


richterſtattung über die octroyirte Verordnung, betreffend die 
zeitweiſe Herabſetzung des Flaggengeldes. Ferner: Bericht 
1 der Agrar⸗Commiſſion über Petitionen, darunter 
von f-Gemeinden des Kreiſes Neuſtadt in der Sache, 
betreffend die Regulirung des Zülzfluſſes, und von ſechs 
Gemeinden des Kreiſes Glogau, betreffend den Deichverband. 
Anträge: Uebergang 5 Tages ordnung. — Graf Eulenburg 
iſt unerheblich erkrankt. — Das feudale „Volksblatt“ plai- 
dirt für weitere Freigebung des Coalitionsrechtes, als von 
Schulze und Faucher beantragt worden. 
85 Dep. d. Bresl. Ztg.) 


wonach ſich die Geſammtprämie des Jahres 1864 auf ca. 40800 = beläuft. 
Von den verſicherten Thieren wurden im Laufe des Jahres 1864 
entſchaͤdigt: 
169 Stück Pferde und Eſel mit 11,422 a 2 * 5 of, 
205 Rindvieh 7,689 7 
140 Schweine und Ziegen 1,730 2 5 s 


im Ganzen wurden ſonach 20,841 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 
für Schäden bezahlt, während für noch nicht regulirte Schäden eirca 
1200 Tolr. zu referviren fein werden. 
Es folgt nun eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung derjenigen Krank⸗ 


Berlin, 4. Febr. Die Handels⸗Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beantragte: dem Antrage von Schulze und Fau⸗ 
cher, betreffend die Aufhebung der Beſchränkungen des Coa⸗ 
litionsrechtes der Arbeiter und Arbeitgeber unter Ausdehnung 
des Antrages auf Aufhebung der Paragraphen 183 und 184 
der Gewerbeordnung von 1845 zuzuſtimmen, ferner, die Ver: 
ordnung über das Flaggengeld verfaſſungsmäßig zu genehmigen 
und die Nefolution v. Rönne's anzunehmen, betreffend die de: 
finitive Aufhebung der Flaggengelder. — Die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
fion beſchließt, eine Petition um Aufhebung der Wuchergeſetze 
der Regierung zur Berückfichtigung zu überweiſen. 


(Wolff 's T. B.) 
Wiesbaden, 4. Febr. Die „Mittelrheiniſche Zeitung“ 
iſt bis zum 1. April ſiſtirt. Eine Bürgerdeputation iſt zus 
ſammengetreten, um das Staatsminiſterium um Rücknahme 
des Regierungsbeſchluſſes zu bitten. (Wolff's T. B.) 
Wiesbaden, 4. Febr. Wittgenſtein antwortete der De⸗ 
putation, die Suſpendirung der „Mittelrheiniſchen Zeitung“ 
ſei ohne Vorwiſſen des Staatsminiſteriums erfolgt und ver⸗ 
ſprach Abhilfe. Heute wird eine Maſſendeputation um die 
Rücknahme des Verbots beabſichtigt. (Wolff's T. B.) 
Hamburg, 4. Febr. Die eben eingetroffene „Berling'ſche 
Zeitung“ meldet: Das Befinden des Prinzen Johann iſt beſſer. 
Drei Führer der demokratiſchen Partei der Bauernfreunde find 
unter Proteſt wegen Nichtannahme der von Chriſtenſen be⸗ 
antragten Tagesordnung aus der Reichsrathskammer ausge⸗ 
ſchieden. Wahrſcheinlich werden Andere nachfolgen und die 
zweite Kammer unvollzählig machen. (Wolff's T. B.) 
Wien, 4. Febr. Die „General: Correſpondenz“ meldet: 
Der Finanzausſchuß hat in der heutigen Sitzung beſchloſſen, 
vom Dispoſitions⸗Fonds 300,000 Fl. abzuſtreichen. 
(Wolff's T. B.) 
Lamarmora hat den König auf der 


Reiſe nach Florenz begleitet. Cialdini ift nach Turin berufen. 
(Wolff's T. B.) 


Mailaud, 4. Febr. Die „Perſeveranza“ meldet: Die 
Abreiſe des Königs iſt durch die Demonſtrationen während 
des Hofballes und durch die Weigerung des Municipiums, 
den Effect der Demonſtrationen durch Wort oder That zu 
verringern, veranlaßt worden. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 3. Februar. Der König iſt angekommen und 
enthuſtaſtiſch empfangen worden, (Wolff's T. B.) 

Madrid, 3. Febr. Die „Epoca“ ſagt: Pareja fordert 
Genugthuung von Chili in der peruaniſcher Frage. 


(Wolffs T. B.) 
NewYork, 25. Jan. Die Conföderirten ſprengten die 
Forts Caswell und Campbell am Capefearfluſſe in die Luft. 
Porter meinte, Wilmington bald beſetzen zu können; ein Ge⸗ 
rücht ſagt, Sherman marſchire auf Charleſton oder Brauch⸗ 
ville. — Die Unionstruppen ſind 15 Meilen hinter Mobile 
eingetroffen. — Die Friedensverhandlungen find noch reſultat⸗ 
los. Ein Gerücht ſagt, Seward werde zum londoner Gefandten 
ernannt werden. Wechſelcours 226%, Goldagio 105%, Baum: 
wolle 82—85, Bonds 107%. (Wolff's T. B.) 


zelegeaphifche Courſe und Börfen Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 4. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angel, 3 Uhr a * 
Böhmiſche Weſtbahn 72. Breslau ⸗ Freiburg 1384. Brieg + Neil 
Koſel⸗Oderberg 57 J. Galizier 99. Mainz⸗Ludwigsb. 131%. Aue 
Wilhelms⸗Nordbahn 74%, Oberſchleſiſche Litt. A. 162%. Oeſterr. Staats⸗ 
bahn 120%, Oppeln⸗Tarnowitz 80. Lombarden 147, Sproz. ee 
Anleihe 106. Staats⸗Schuldſcheine 91 0. National⸗Anleihe 70%, 

Looſe 84%. 1864er Looſe 51%, Silber⸗Anleihe 74%. Ital. en. Anletde 
af Deſterr. Banknoten 89%. ing Banknoten 78%. Amerikaner 55. 

Ruf, Prämien⸗Anleihe 82%. Darmſt. Credit 94%. Disconto⸗Commandit 
102%. Genfer Eredit⸗Atiten 44. Oeſterr. Credit⸗Aktien BAR. Schleſiſcher 
Gant Verein 109%. Hamburg 2 Monate 152%. London 6, 21%, Wien 
2 Monate 89. Warſchau 8 Tage 77%. Paris 80%. Schluß feſt. 

Wien, 4. Febr. "112,86. toi National⸗Anleihe 79, 75. Credit⸗ 
Aktien 189, 20. London 112 860er Looſe 95, 30. 1864er Looſe 87, —. 
Silber⸗Anleibe 5 —. Galizier 22 

Newyork, 25. Jan. Wechsels 226. Goldagio 105%, Zaum⸗ 
vol ee, 8 en) en I. Behr. ae; ebf gen 8. 

erlin, 4. Febr. oggen: fe r. r. 

April⸗Mai 34%, Mai⸗Juni 35, — Rübdl: beſſer. geh. fi Apel 

ai 11 Suiten feſt. Febr. 13%,, Febr» März 13%,, April 
Mai 13%, Mais Juni 13% 

Petersburg, 3, Fete. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 

3 Monat 314, dto. auf Hamburg 3 Monat 27%, dto. auf Amſterdam 
3 Monat 151%, bto, 1 zen Monat 325, Neueſte A 102%. 
Imperials 6 4.32 ilberagio —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (alles 

eld im 3 — * 8 Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit 3 
unverändert. — Still. Anfangs weichend, ſpäter günſtiger. 


Briefkaſten der Redaktion. 
W. M. in Glogau: Wir bitten um Abfchrift: 


Inſerate. 


Nachdem nunmehr die Sammlungen für die Hinterbliebenen der am 

2. November v. J. zu Scharley verunglückten Bergleute als abgeſchloſſen 
betrachtet werden dürfen, halten wir es für unſere Pflicht, über Verwen⸗ 
dung der eingegangenen Summen hiermit öffentlich Rechenſchaft zu geben. 
Laut der ſeitens der Rendantur der Kreis⸗Kommunalkaſſe im Kreisblatt 
erfolgten öffentlichen Quittungen über die eingegangenen Zahlungen ſind 
durch uns im Ganzen 3626 Thaler 16 Silbergr. 3 pf. gefammelt worden. 
Davon haben wir die Summe von 1410 Thaler an neun Wittwen, zwei 
alte Mütter und zwei alte Väter verunglückter Bergleute in Beträgen von 
40 bis zu 240 Thaler, je nach Bedürfniß vertheilt, 2216 Thaler 16 Silbergr. 
3 Pf., dagegen haben wir der zweiten Abtheilung des königlichen Kreis⸗ 
Gerichts bierjelbjt mit dem Erſuchen überwieſen, davon die Erziehung und 
den Unterhalt der hilfloſen hinterbliebenen Kinder der Verunglückten 
bis zum Eintritt eigener Ernährungs⸗Fähigkeit als 2 chafts⸗ 
Behörde zu beſtreiten. Wir können nicht umhin, beim Schluſſe unſerer 
Thätigkeit allen denen, welche in ſo reichlichem Maaße Gaben beigeſteuert 
haben, unſern wärmſten Dank zu ſagen. Der Erfolg unſerer offentlichen 
Bitte hat unſere kühnſten Erwartungen übertroffen. Er hal auf's neue 
bewieſen, daß es nur geringer Anregung bedarf, um die reichen Schätze 
von Wohlwollen und Nächſtenliebe, welche nicht weniger in der Bruſt des 
armen Arbeiters, als der mit größern Glücksgütern Geſegneten vorhanden 
ſind, an das Licht zu bringen. So erſchüͤtternd der Unglücksfall, welcher 
unſer Unternehmen hervorgerufen hat, allgemein unter denen wirlen mußte, 
welche durch Beruf und Lebensweiſe ich eb oder ihre Sinachörigen und 
Arbeiter ähnlichen Gefahren ausgeſetzt wiſſen, fo troſtvoll muß jetzt die 
Erfahrung wirken, daß tauſend Hände bereit ſind, 1170 die Hinterbliebenen 
derer zu * en, welche in treuer Erfüllung ihrer Pflicht einen plötzlichen 
Untergang finden. Wir bitten deshalb die Herren Betriebsbeamten aller 
Gruben und Hütten, ihren Belegſchaften, vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht 
gefälligft mitzutheilen, damit ihre Arbeiter daraus bie Ueberzeugung ſchöpfen, 
daß die Ihrigen bei eintretenden Unglücksfällen nicht der Noth und dem 
Elende preisgegeben ſein werden, ſondern daß der Gemeinſinn 2 Stan⸗ 
desgenoſſen ſowohl, wie aller Kteisbewohner nicht ſäumen wird, überall da 
Hülfe zu bringen, wo ſolche von Nöthen ſein wird, Endlich erſuchen wir 
ſämmtliche Ortsvorſtände des Kreiſes, dieſen Rechenſchafts⸗ Bericht zur 
Kenntniß aller gütigen Geber milder 8 zu bringen. 


Turin, 3. Febr. 


Beuthen O.⸗S., den 17. Januar 1865. [1262] 
Das Unt ütungs + Gomite 
Solger. . chmidk. Köhler. Kapuscinski. 
Meitzen. Aſchenborn. Schweitzer. Mauve. 


Orthopädische Heilanstalt, Klosterstr. 54. 


Vollkommene Verpflegung und Behandlung von Kindern und 
Erwachsenen, die an Verkrümmungen und Verunstaltungen des 
Körpers leiden. Näheres durch die Prospecte, [796] 

Dr. Klopseh, 
Docent an der königl. Universität und Director 
der orthopädischen Heilanstalt. 


Die k. k. pr. allgemeine 


Oeſterreichiſche Boden⸗Credit⸗ Anftalt 


in Wien emittirt 


5 prozentige Silber⸗Pfandbrieſe. 

Dieſelben werden mittelit Verlooſung innerhab 50 Jahren al pari 
in Thalern zurückgezahlt, ſie ſind mit halbjährigen Coupons verſehen, 
welche ohne jeden Steuerabzug ausbezahlt werden und verzinſen 
fi zum gegenwärtigen Emiſſionscourſe von 87 Prozent mit Rückſicht 
auf die Rückzahlungsprämie mit nahezu 6 Prozent in Silber. — Sie 
dürfen in Oeſterreich geſetzlich zur Anlage von Kapitalien öffentlicher 
Verwaltungen und von Pupillar⸗ und Depoſiten⸗Geldern verwendet 
werden und eignen ſich überhaupt zu einer ſoliden, mit hypothekariſcher 
Sicherheit ausgeſtatteten und von den Schwankungen der Valuta un⸗ 
abhängigen Kapitals⸗Anlage. Es werden davon Stücke zu 200 Thlr. 
und darüber ausgegeben, deren Verkauf für die Provinz Schleſien dem 
Bankhauſe Ignatz Leipziger & Comp. in Breslau über: 
tragen iſt. [1097] 


11232 8 Abfertigung ; 
des ſogenannten Higiäiſten Elias Jacobi auf deſſen wiederholte Inſerate 
im „Schleſiſchen Morgenblatte.“ 

Jacobi iſt nicht Erfinder des Königstrankes, Thatſache iſt nur, daß er 
denſelben hat erfinden wollen, mit dieſem Project aber natürlich nicht zu 
Stande gekommen iſt und ſich in Folge deſſen an den Apotheker und Pro⸗ 
diſor Herrn Boͤlicke gewendet hal. Dieſer Herr, jetzt Mitglied unſerer 
Firma, iſt alſo der wabre Erfinder und bietet deſſen Fach⸗Studium jedenfalls 
dem Publikum mehr Garantien dafür, daß dem Königstrank keine „ſcharfen 
Sachen“ und „Gifte“ beigemiſcht find, als die bloße Titulatur „Higiäiſt“ 
oder „Stoikus“ eines Sprachpurificanten, der kein Staatsexamen gemacht 
bat. Daß wir Herrn Eduard Groß in Breslau „verleitet“ haben, Ri⸗ 
meſſen für Königstrank, den wir lieferten, nur an uns und nicht an den 
„Stoikus“ Jacobi zu machen, wird ein Jeder ſehr natürlich finden, 

Frankfurt a. O. G. Schmidt & Co. 


Muerkennung. 


. 
r 
| 
| Schrimm (R.⸗B. Poſen), den 4. September 1864. 
h Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Karls 10 Nr. 6. ; 

1 Meine Frau bat bis jetzt nur eine Flaſche Geſundheits⸗Seife gegen 
h ihre rheumatiſchen Leiden verbraucht; der Erfolg iſt indeß ſo fichtbar, 
daß ſie von der ferneren Anwendung Ihrer Seifen die zuverläſſige Heilung 
Achtungsvoll ergebenſt 

| Schluſinski, Gymnaſiallehrer. 


„ Oſchinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
ſind u N. u. Kr. A 10, 15 bis 20 Sgr. u. 1 Thlr. zu haben in Bres⸗ 
1 lau bei F. W. Krüger, Oderſtraße 1, C. Heyn, Neumarkt 13, Beuthen OS., 
5 R. i H. Neumann, Bunzlau W. Siegert, Creuzburg OS. 
. C. Thielmann, Falkenberg OS. L. Breslauer, Frankenſtein R. Schöps, 
Freyſtadt i. Schl. G. R. Pilz, Friedland i. Schl. P. Wirſig, Frei⸗ 
| burg A. Süßenbach, Glogau A. Schrinner, Gleiwitz J. Edler, Gold⸗ 
! berg Otto Arlt, Grottkau H. Meridies, Hirſchberg A. Spehr, Hainau 
R. Ccwedowigz, Guhrau A. Ziehlke, Landeshut E. Rudolph, Leob⸗ 


erwartet ꝛc. 


E. Sterz, Liegnitz G. Dumlich, Militſch F. Lachmann, Münſter⸗ 
a F. Nikl, Neiſſe E. Moeſer, Neumarkt J. Hüppauf, Neuſalz 
F. A. Semtner, Ohlau J. Neutert, Oppeln A. Chrometzka, Rawicz F. 
Franck, Reichenbach i. Schl. J. C. Schindler, Ratibor F. Königsberger, 
chweidnitz B. Opitz, Steinau ad. 5; Borde, Striegau C. G. 
Kamigz, Stroppen G. Geisler, Trebnitz M. Lewy, Winzig M. Scher⸗ 
1 bel, Wohlau S. Cohn, Waldenburg J. Heimhold, Wüſte⸗Giersdorf 
J. G. Gaertner. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis. 11256 
1 J. Oschinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz 6. 


Das größte Glück eines Kranken iſt die Erlangung 
dauernder Geſundheit! 

Seit einem Sabes hat ſich mein Hämorrhoidalleiden auf den Orga⸗ 
nismus der Blaſe gelegt, und hatte ich bei der Urinabſonderung ſtets 
ſchreckliche Schmerzen auszuhalten. — Durch Bekannte wurde ich auf 
den Daubitz ſchen Kräuter⸗Liqueur aufmerkſam gemacht, und hatte ich 
die Freude, daß derſelbe auf meinen Zuſtand wohlthätig wirkte. Durch 
fortgeſetzten Gebrauch 3 hoffe ich, dieſes Uebel gänzlich 


i1 arfilge 
zu beſeiti Lehnſchulzengutsbeſtzet. 


en 
Kolzig bei Storkow. 


Die Unterzeichneten beſcheinigen hierdurch mit Vergnügen und der 
Wahrheit gemäß, daß ſie den von Herrn J. H. Wiebers zu Pewſum 
entnommenen Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueur ganz mit dem erwünſchten 
Erfolge gebraucht haben. j i 

' Wir Tonnen demnach den gen. Liqueur Allen, die an ſchwacher Ber: 
= Jbauung u. f. w. leiden, mit Recht zum Gebrauch empfehlen. 

We + Schürmann, Kirchenvorſteher in Groothufen, 
Pewſum (Hannover). 


hi R „H. Groen, Landwirth in Woquard. 
5 Zur gefälligen Beachtung! 
4 Beim Einkauf des echten R. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Li⸗ 


N aueurs wolle man genau darauf achten, daß jede Flaſche mit einer 
den Fabrikſtempel tragenden Bleikapſel verſehen, auf der Rückſeite 
die eingebrannte Firma N. F. Daubig, Berlin, Charlottenſtr. 19 
hat, das Etiquett in oberſter Reihe „R. F. Daubitz' cher“ und 
120 in unterſter Reihe das Namens⸗Facſimile des Erfinders Apotheker 
k N. F. Daubig trägt, und gekauft ift in der in den öffentlichen Blät- 
tern annoncirten autoriſirten Niederlagen. 


Weinhandlung von Richard Green, 


0 
14 verbunden mit Weinftube, Albrechtsſtraße Nr. 
Fr 


| 336 . 
Für Augenleidende und Brillenbedürſtige 


empfehlen wir unſere rühmlichſt anerkannten Conſer⸗ 


vationsbrillen mit weißen und blauen Gläſern zur Er⸗ 
haltung und Verbeſſerung der Sehkraft für kurz⸗, weit⸗ 
und ſchwachſichtige Augen, ſowie gegen das Blenden des 
Sonnen⸗, Schnee⸗, Kerzen⸗ und Gaslichtes. 

Hierbei macken wir hauptſächlich aufmerkſam auf un⸗ 


a NNectrre durch ihre Vorzüge allgemein beliebt gewordenen 
Goldenen Brillen, die ſich durch ihre Eleganz und Dauerhaftigkeit aus⸗ 
zeichnen, zu dem herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. Desgl. 

Silberne Brillen, à 2 Thlr 

Die 15 und dauerhafteſten Pinee-nez (Najentlemmer), 
a r. 

Mikroſkope, ausgezeichneter Conſtruction, in Meſſing⸗Einfaſſung, zur Un: 
terſuchung der allerkleinſten Objekte, a 1 Thlr. 15 Sgr. 

Bade⸗, Zimmer: und Fenſterthermometer, a 15 Sgr. das Stück. 

Ferner empfehlen wir unfer reich aſſortirtes Lager aller zur Brauerei und 

Brennerei erforderlichen Inſtrumente, als: Normal-⸗Alkoholometer, jo 

wie alle anderen Sorten Sacharometer, Thermometer, Areometer, 

Säurenprober, nach Balling, Keller u. A,, ſowie alle dieſes Fach betref: 

ſende Artikel; zu bedeutend ermäßigten Preiſen. [126 


Zur gefälligen Beachtung! 

Bei auswärtigen Beſtellungen von Brillen bitten wir um 
Angabe der Nr., oder Einſendung eines Brillenglaſes, oder 
wenn ein ſolches nicht vorhanden, um Mittheilung des betref⸗ 
fenden Augenleidens, alsdann ſind wir im Stande, die Brillen 
ebenſo genau und paſſend auszuwählen, als wären die betreffen: 
den Käufer ſelbſt zugegen. 


Gebrüder Strauß, Hofoptiler 


in Breslau, Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


R. F. Daubitz'ſcher 
Kräuter ⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 
. in Berlin, Charlottenſtraße 19, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen. 


General⸗Niederlage für Schlefien u. Poſen bei 


Heinrich Lion, Breslau, Büttuerſtr. 24, 


11254] 


gelbe Marie, 1 Tr. 


Herrm. Büttner, Oblauerſtr. 70.) Jul. Mindner, Fr.⸗Wilhelmſtr. 9, 
d. Reinſch, Roſenthalerſtr. 5. 
A. Schmigalla, Matthiasſtr. 17. 
Guſtav Scholtz, Schweidnſtr. 50. 

Af Tietze, Neumarkt 30. 
Wilh Wagner, Kloſterſtr. 4. 
A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a. 
Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 


H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1. 

7 Findiklee, Paradiesgaſſe 1. 
obert Hübſcher, Gr.⸗Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 120. 

Ernft Hellmann, Alte Sandſtr. 8. 

Rudolph Jahn, Tauenzienpl. 10. 

H. R. Leyfer, Schmiedebr.⸗ und 

Kapferſchmiedeſtr.⸗Ecke Nr. 56. 


Stuß Flügel und Piauino's, Wer 
ermanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Natenzahlungen genehmigt, [1296] 


Der wegen der Wohlfeilheit aller feiner Waaren und der Schönheit feiner 
Photographie⸗Albums auf das vortheilhaſteſte renommirte Papierhändler 


err 
genöthigt, ſein dortiges Geſchäft am 3. April zu ſchließen und in ſein altes 
Lokal, Nikolaiſtr. Nr. 5, zu verlegen. Die an die ſolide Bedienung des Hrn. 
Bruck gewöhnten Kunden werden ſich wohl ſchwerlich die Heine Unbequemlich⸗ 
keit gereuen laſſen, in der Nikolaiſtraße ihren Bedarf zu holen, beſonders da 
dieſe kleine Störung des Geſchäftes nicht länger dauern wird, als bis zum 
15. Mai, wo das neue und viel geräumigere Lokal in der Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5 wieder eröffnet werden wird. Nicht nur die Billigkeit der Schreibmate⸗ 
rialien, ſondern alle Luxusgegenſtände der Papeterie und Photographie ſind 
wohl nirgends billiger und reichhaltiger vorzufinden. Beſondere Beachtung 
verdienen die Metachromatypien oder Abziehbilder, ein Amusement für Jung 
und Alt, welches bereits in den Familien ſich als ein regelmäßiger Zeitver⸗ 
treib eingebürgert hat. Gewiß findet man immer bei Herrn Bruck die Mit⸗ 
tel, ſich im Kreiſe der Familie um einen höchſt billigen Preis das Leben an⸗ 
genehm zu machen, und verdient es gewiß Anerkennung, daß Herr Bruck 
raſtlos bemüht iſt, den Reiz der Neuheit und Abwechflung in feine mit Geiſt 
und Geſchmack betriebene Induſtrie zu bringen. 1264] 


„Bruck, iſt durch den Umbau des Hauſes, Schweidnißerſtr. Nr. 5, 


* 

Man halte feſt im Gedächtniß: 
ede Flaſche Fenchel⸗Honig⸗Extract, die nicht Siegel, Etiquette nebſt Fac⸗ 
imile bon L. W. Egers in Breslau, Meſſergaſſe 17, „zum Bie⸗ 
nenſtock“, trägt, iſt — unecht. Denn die bei Hals⸗, Bruſt⸗, Hämorrhoidal⸗ 
und Unterleibs⸗Leiden ſo vielfach bewährten hilfreichen Wirkungen des 
2. W. Egers'ſchen Fenchel Honig⸗Extracts, dieſes rationellſten Heil 
nahrungsmittels, welches näbrend, blutreinigend, die Verdauung beför⸗ 
dernd, Appetit erregend und die Leibesöffnung unterſtützend wirkt, dieſe aus⸗ 
gezeichneten und durch keine Nachahmung zu erreichenden Wirkungen beruhen 
einzig und allein auf der eigenthümlichen Sufammenfegun 55 
Mischung und complicirten Zubereitung, welche eben L. W. 
Egers zu ergründen und durch mehrjährige Praxis zur größ⸗ 

ten Vollkommenheit zu bringen verſtand. 1275 

Alleinige Niederlagen: Guſtav Scholtz, 


n Rybnik bei A. L. Preiß. 

e e da Bu 
ei Siegfr. Herzfeld. In Striegau bei C. F. e. In Oels bei 
Friedrich Förſter In Feſtenderg bei Wilh. Pürſchel. N 


Ferner ift in jeder Stadt Schleſiens eine daſelbſt annonecirte 


Beuer-Rettungs-Verein 


x Feet 


Daß die Geſundheit das edelſte Gut ift, fteht unbeſtreitbar feit, fie zu er⸗ 
halten, darnach ſollte Jeder mit allen Kräften ſtreben. Wie Ann find nicht 
bei der fortwährend veränderlichen Temperatur die katarrhaliſchen Leiden. 
Es vergeht kein Tag, wo nicht dieſer über Huſten, jener über Heiſerkeit, der 
eine über Verſchleimung, der andere über Bruſtbeklemmung klagt. en 
alle dieſe läſtigen Uebel kann man ſich aber mit ſo geringen Mitteln ſchützen, 
daß es fündlich iſt, wenn nichts zu ihrer Beſeitigung geſchieht. Die Eduard 
Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, welche hier im General⸗Debit: 
andlung Eduard Groß, am Neumarkt Rr. 42, zu haben, find 
ein einfaches und billiges Hausmittel, das ſich bei ſeiner Anwendung ſeit 
18 Jahren ſtets bewährt und wollen wir es daher hiermit Jedem angelegent⸗ 
lichſt empfohlen haben, wie auch nachſtehende Herren durch wahrheitsgetreue 
eher un auftichtig und wohlmeinend für die gute Sache don 
aben. 299 


In größter Anerkennung der Vorzüglichkeit hinſichts 
Daulſa Ung. der Bruſt⸗Caramellen des Herrn Kaufmann Eduard 
Groß hierſelbſt fühle ich mich verpflichtet, meinen beiten Dank hiermit offent⸗ 
lich auszusprechen, indem ſchon zwei meiner Billard⸗Kellner durch einige Cars 
tons a 7% Sgr. der anerkennungswerthen Bruſt⸗Caramellen ihre Heiſerkeit 
verloren haben. Leider war die Heiſerkeit durch Erkältung und vieles Spre⸗ 
chen beim Billard ſo vorgeſchritten, daß nur ein ſogenanntes Ziſcheln der 
Stimme hörbar war, und den Dienſt die Leidenden ſchon als verloren be⸗ 
trachteten. — Gern bin ich erbötig, auch mündlich Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, den 8. Januar 1865. 
E. Aſtel, Beſitzer des Hötel de Rome, Albrechtsſtraße Nr. 17. 


Herrn Kaufmann Eduard Groß in Breslau theile ich hierdurch erge⸗ 
benſt mit, daß die Bruſt⸗Caramellen das einzige Hausmittel ſind, welches 
mir bei meinem Bruſtleiden Linderung verſchafft, nämlich bei Bruſtbeklem⸗ 
mung, Bun Athem und Verſchleimung der Luftröhre, denn dieſelben beför⸗ 
dern den Geſchmack und die Eröffnung des Unterleibes. Ich könnte gewiß 
beim Ausbleiben dieſer mir fo mohlthätigen Caramellen meine Arbeit nicht 
mehr verrichten, und kann hiermit Ihnen, Herr Groß, nicht ars ſagen. 
Sibyllenort, 21. Nov. 1864. Ergebenſt Gottlieb Schmidt. 


Feeſſte Preiſe find: Prima Gold⸗Cartons, ſtärtſte ff. raff. à 1 Thlr., 
in chamois & 15 Sgr., in blau 7% Sgr., und in grün & 3½ Sgr. 
Jeder Carton trägt die Begutachtung des Königl. Preuß. Sanitäts⸗Rathes 
Herrn Dr, Kolley und Hofrath Dr. Gumprecht, ſowie unſer Faeſimile, 
nur ſolche ſind echt. 

Nachſtebende Herren Dep oſitäre geehrten uns mit erfreulichen Ordres 
auf unſere Eduard Groß ſchen Bruſt⸗Caramellen in allen 
Gattungen, welche unſere Fabrik in erreichbarſter Vollkommenheit ſtets 
liefert: Aus Beuthen OS.: Reinh. Potyka, J. Lex. Ratibor: V.. 
Tanke, Ferd. Königsberger. Nawiez: Adolph Pollack. Roſenberg OG.: 
L. Weigerts Nachfolger. Reichenbach: J. C. Schindler. Sagan: ©, A. 
Koerner. Schweidnitz: Joh. Spitzer, Ad. Greiffenberg. 2 oͤmberg: 
Rob. Lachmuth. Schönau: H. Schmiedel. Schmiedeberg: G. Röhrs ſel. 
Erben. Schlawentzütz: Joh. Michnik. In Salzbrunn: C. W. Ertel. Schön⸗ 
walde: Ernſt Jaäſchte. Schreiberhau: R. Ynforge, Steinau a. d. O.: Rud. 
Lipinsky. Strehlen: A. Werndl, Ernſt Preußner, Frz. Scholz. Gr. ⸗Streh⸗ 
lig: Ferdin. Weiß, Joh. Kemsky, D. A. J. Kaller. Schmottſeiffen: Frz. 
Knobloch. Mittel⸗Schreibendorf: E. Ludwig. Silberberg: Rob. Heyn. 
Sorau N.: A. R. T. Kunz. Sprottau: Th. G. Rümpler. Striegau: 
C. A. Fellendorf. Tarnowitz: Jul. Böhm, J. B. Schön's Wittwe. Trachen⸗ 
berg: E. F. Kleinert. Trebnitz: Sigismund Lewy. Mob. 
Mikesky. Ujeſt: J. Wehowsky. Ullersdorf: H. Lange. Waldenburg: Rob. 
Bock, Rob. Engelmann, J. Heimhold. Wanſen: F. Paul. Tworog: Kall⸗ 
mann. Pol.⸗Wartenberg; A. Hübner, Wüſte⸗Giersdorf: J. 6. Gärt⸗ 
ner. Wohlau: Cond. Jul. Knappe. Wünſchelburg: Apoth. Neumann. 
Winzig: Thed. Kern. Wüſte⸗Waltersdorf: E. Hellwig. Zabrze: J. Proske. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß, 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Wo vollendete Thatſachen für ſich ſprechen, 


ſchwindet jeder Verdacht etwaiger Reclame. Wir haben nicht die Abſicht 
viele Namen zu nennen, welche die wunderthätigen Wielungen . 


des echten Königstrankes, r 


denn von dieſem kann hier doch nur die Rede ſein, beſtätigen, ſondern wollen 
nur durch Veröffentlichung nachſtehenden Briefes einen Fall conſtatiren, wie 
er wohl ſelten vorkommt, und glauben damit manchem Hilfe Suchenden, 
der augenblicklich nicht weiß, Pele von den Hunderten Hausmitteln er an⸗ 
wenden joll, nützlich zu ſein ): 
Sr. Wohlgeboren dem Kaufmann Herrn Eduard Groß in Breslau, 
Striegau ) am Neumarkt 42, 


14/1 * 121 N franco. 
Pilgramshain b. Striegau, den 14. Jan. 1865. 

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir umgehend vier L Königstrank 
zu ſenden und den Betrag durch Poſtvorſchuß zu entnehmen. Von der guten 
Wirkung des Königstrankes habe ich folgende 8 gemacht: 

Ein Mann im Orte hatte das Unglück, daß ihm bei feiner Arbeit die 
Oberlippe faſt geſpalten wurde. In ſeiner Angſt ſuchte er dei mir Hilfe. 
Nach zwei vergebens gemachten Verſuchen dachte ich an den Königstrank 
und machte davon Gebrauch. 

Zu meiner und des Mannes Freude trat ſofort Beſſerung ein und heut 
nach acht Tagen iſt dieſelbe als geheilt anzuſehen. 

Ein anderes Beiſpiel hat der hieſige herrſchaftliche Koch Herr Franke 
von der Wirkung des Trankes bei ſeinem Kinde mitzutheilen. Nochmals 
bittend, den Königstrank recht bald zu überſenden, indem ich für meine 
kranke Mutter davon Gebrauch machen will, zeichnet ſich 
Ew. Wohlgeboren ergebener 

O. Thamm, Lehrer. 


e) Natürlich iſt hier nur das echte Fabrikat gemeint, welches von G. 
Schmidt u. Co. in Frankfurt a. O erfunden und bereitet und nur 
im General Debit für Schlefien und Oeſterreich, Handlung 


Eduard Gross in Breslau, Neumarkt 42, 


zu haben iſt. [1298] 


Geöffnet täglich bis s uhr Abends. Entree 8 Sgr. [638] 


Inſerale f. d. Landwirtöfch. Anzeiger VI. Jahrg. N. 6 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinſtag 


J. Niederlage des echten L. W. Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extracts. | angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


fällig am 1. Juli 1865 


Verlorener Wechſel. 


j er 7 ande N 6, fania am 2. Januar 1865, — r. 900 fld⸗Martſcden oi 
und Nr. 8, fällig am 2. Januar 1866 nebſt Talons zu den Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ te kö itglieder eingeführt werden. 
bahn⸗Prioritäts⸗Obligationen Serie J. Nr. 4362, Nr. 4363 und 7991 à 2 Thlr. und Serie II, Kr m . ( M. ee zu haben: bei den Herren 
Nr. 1666, 3663, 3968, 5520, 14,049, 15,241, 26,485, 28,976, 29,953, 30,626 & 1 Thlr. find als furtder, Graupenſtraße Nr. 16, Paul Reichelt, Reuſcheſtraße Nr. 
abhandengekommen angemeldet. ſekretär Geiler. [1280] 
In Gemäßheit des IV. Nachtrages zum Statut der ehemaligen Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 


21. Stiftungsfeſt am 9. Februar d. J., Abends 8 Uhr. Cafe ıestaurant. Am 39, v. M. iſt ein von Julius Meyer 
auf E. Stadler gezogener und von dieſem ac⸗ 
ceptirter Wechſel dom 28. v. M. per 28. April 
d. J. über 300 Thlr. bier verloren gegangen. 
Vor dem Ankauf dieſes Wechſels wird gewarnt 
und der ehrliche er erſucht, denſelben gegen 
eine angemeſſene 


Iſidor Frank⸗ 
60 und dem Vereins- 
Das Feſt⸗Comite. 


ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 19. Dezember 1848 (Geſetzſammlung pro 1849 Seite 135) 


95 2 — 2 elohnung in meinem . 
und 888 IN hoher der Toyckdumten 8 8 . En 15 82 die Höhere Handels⸗Lehranſtalt. zimmer hierſelbſt aue Dass! 
egenwärtigen dupons und Talons aufgefordert, ſolche an uns - i 5 i ; „im Februar . 
5 Aunzuliefern, oder etwaige Rechte auf biefelben bei uns geltend zu machen, widrigenfalls hei . E Ausbildung für den commerciellen Beruff Glogau Sewinbki, Rechtsanwalt, 
deren en Mortifikation von uns beantragt werden wird, welche nach dem Statut Eröffnung eines neuen Schuljahres am 25. April. L785] = 


vom 19. Dezember 1848 erfolgt, wenn Ber Aufforderung dreimal in Zwiſchenräumen bon Proſpecte bei dem Unterzeichneten. 


drei zu drei Monaten veroffentlicht und die Einlieferung oder Geltendmachung etwaiger 

ade ie Ipätefteng binnen drei Monaten nach der lezken Bublitation gefehehen il. d 

Berlin, den 1. November . n 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Stiſtungsfeſt des katholiſchen Geſellen⸗Vereins 
3 zu Breslau, Montag den 6. Februar, im Schießwerderſaale. 
SR Einlaß 2 U 1. Anand Dee ap 5 8 
Ei i lat 10 Sgr., 1. Pla Sgr., 2. Pla gr., Gallerie 2% Sgr. 
a Sie eee me beim Safer. im Vereinslokal, Schmiedebrücke 58 Hife 
zn den übrigen ae bei den Herren: Verderber, Ring 8, Thiel, Otlauerſtraße 52, [1040] 
n 


F auwiſch, Ginborngafle 4, Briemer, Mauritiusplatz 1, Schmigalla, Matthiasſtr. 17, ER 8 „ D 
SE e, e . eee eee 8 


Eine gewiſſenhafte Penſion 


Slau, i 1865, Große⸗Feldgaſſe 12. a 5 
Breslau, im Februar gaſſ Dr, Steinhaus für 2 Ahaben) in jeber Beziehnn 


— — lñ—ä— — ä—ä6J——ͤ ß 
FS 50 ge l. . 
% 


„bei 
le lehrer Engel, Neue Kirchſtraße Nr. 2 


Der Böttchermeiſter Ball in  Mnaa 
det S d den 11. ebru 1 j 0 {, Garten⸗ e ee a eg 
en en Herren Mae 25 ee ene freundlich 8 Verlauf von Delgemälden 


bekannter Meifter der Düſſeld 
ganz billigen Preiſen) Selen 76. 
‘7 * Hagen Comp. 
[1555] aus Düſſeldorf. 


dazu eingeladen. — Die Billets ſind wie bisher in Empfang zu nehmen. 
1 * 


er V 


N £ 


r zn 8 
er: Le Zus ran 
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Zweite ____ Zweite Beilage zu Nr: GL der Breslauer Zeitung, — Sonntag, ben 5. Behenar 188 zu Nr. 61 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. Februar 1865. 


Rudolph Senke, 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Marie mit dem Kaufmann Herrn Auguſt 
Witte in Neuſtadt O.⸗S., beehre ich ih 
allen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. [1238] 

eiſſe, den 2. Februar 1865, 
verw. Apotheker Schindler. 


Als Bee: * ſich: 
Maria Schindler. 
Auguſt Witte. 

Neiſſe. Neuſtadt O,⸗S. 


Meine Verlobung mit Fräulein Cäcilie 
Mittmann aus Gleiwitz erlläre ich 97 
als aufgelöſt. [1769] 

Kieferſtädtel, im Januar 1865. 

Joſeph Keutnowsky. 


Heute Abend 6 ½ Uhr beglückte mich meine 
liebe Frau Eup emie, geb. Vuhl, durch 
die Geburt eines geſunden 1 Knaben. 

Breslau, den 3. Februar 1865. 

Heinrich Ebel. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Früh erfolgte glüdlice Entbins 
dung meiner lieben Frau Auguſte, geb. 
Bruchmann, von einem muntern Knaben, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden 
ace anzuzeigen. [1248] 

Deutſchehütte, den 3, Februar 1865. 

J. Schabon. 


Heute Mittag 12 Uhr ſtarb ohne alle vor⸗ 
angegangene Krankheit plötzlich in Folge von 
Hirnſchlag unſer Gatte, Vater und Onkel, Hr. 

ctor Auguſt Schön in dem Alter von 

4 Jahren 3 Mon. 26 Tagen. Dies melden 
in tiefſter Trauer entfernten Verwandten und 
Bekannten: 

Die ſchmerzlichſt betrübten 
Hinterbliebenen. 
Jacobs walde, den 3. Februar 1865. 


Geſtern verſchied ſanft im Glauben an Gott 
unſere geliebte Pauline Caro, geb. Reich. 
Dieſe traurige Nachricht widmen wir allen 
Verwandten und Freunden, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. [1310] 

2 Q. S., den 2. Februar 1865. 

. Willy Caro, als Gatte. 

3. Reich, als Vater. 
n und Iſaak Reich 

3 Brüder. 


Am 1. N entſchlief ſanft nach län⸗ 
— m Leiden unſere inniggeliebte Gattin,. 
utter, Schwiegermutter und Großmutter, 
Amalie Seedorff, geb. Dreßel. Dies 
Verwandten und Freunden zur Nachricht. 
Freiwaldau. 
[1726] 


Die Hinterbliebenen. 


1 e. 

Geſtern Abend 999 egen & übe Bed gute 
unfere innig geliebte teuer e 
Mutter, die eefsrferin, Caroline Naſim, 
Ad. Pollack, im 61. Lebensjahre. Dieſe 

nzeige widmen in tiefiter Betrübniß ent⸗ 

fernten Verwandten und Freunden: [1716] 
Die Hinterbliebenen. 
Ellguth⸗Friedland O. S., 4. Februar 1865. 


Heute Früh 1 Uhr ftarb nach längerem 
n, im Alter von 59 Jahren, unſere theure 
Mutter und Schwiegermutter, die verw. Frau 
Sekretär Charlotte Gottwaldt, geb. 
Ae 26 Dies zeigen wir — 25 um 
lle u bittend hierdurch 
Rybnik, den 3. Februar 1865. 

Oskar Gottwaldt, 18 S5 
Nichard Gottwaldt, als Söhne. 
aa Banger rauf Ober⸗Wilcza, 

8 Schwiegerſohn. 


Danffagung. 
Für die bei der Beerdigung des verſtor⸗ 
benen Küfer Herrn Guftab Wolff, in fo 
— aße erwieſene Theilnahme ſagen 
llen, beſonders aber ſeinen Herren Berufs⸗ 
genofien und Herrn C. Mosler tf 
eſten Dank. 


Breslau, den 4. * 1865. 
Seine Freunde. 


eee 
Berlo 1 Wittwe Marie Henſchel 
— Spaarwald mit Hrn. Adolph Wienicke in 
erlin, Frl. Emilie Rolle mit Hrn. Kaſſen⸗ 
Aſſiſtent Friedrich Buſſenius in Potsdam 
rl. Anna Meyer mit Hrn. Kaufm. Gerhard 
in Neuſtadt⸗Cbw. 


se mit Frl. 1 Lange in Berlin, * 


111240 


onnerber 


ferdinand 
„eine To Ger ey Ferd. dart daſ. 
Todesfälle: Hr. Gutsbeſ. Franz Wieſe 
im 82, Lebensj. in Kl.⸗Kreutz bei Brandenburg, 
— van bh a Lebensj. n 
nigsberg, Frau Caroline Grandtke, geb. 
Tornow, in Crämerpfuhl. 22 


Theater⸗ Repertoire. 
Sue den 5. Febr. 1) Neu einſtudirt: 
„Flotte Burſche.“ Komiſche Operette 
in ! At von J. Braun. Muſik von Franz 
v. Supps. (Hieronymus Geier, Hr. Hintze. 
Brand, Fräul. Weber. Frinke, Fräul. Eich⸗ 
berger. Anton, Herr Jaget. Lieschen, 

aul. Zimmermann. Fleck, Hr. Meinhold. 
er Wirth „zum Cameel“, Hr. Rieger.) 
2) Tanz. 3) Zum erſten Male: „Nach⸗ 
tigall und Nichte.“ Poſſe in 1 Akt von 


Rud. Hahn. (Ruhberg, Privatmann, Hr. 

Wollrabe. Eglantine, deſſen Nichte, Frau 
ollrabe. Schneppe, Hr. Richter. Lau⸗ 

rentius, Lehrer, 2 Meinhold.) 4) 

9. Male: „Zehn Mädchen und kein 

re 58 0 Operette in 1 Akt von 


85. 


utkranke? 
Br, 1 19, Vorm. 10—1 U. 
Sonnenftr, 36, Dr. Deutſch. 


“N er en 4 


Hierdurch beehre ich mich meine heut ſtatt⸗ 

efundene Verlobung mit Fräulein Thereſe 
Fetstbel aus Hamburg ergebenſt anzuzeigen. den 8. Februar, Abends 
86 0 und W 30. 5 1865. 2 Uhr: Allgemeine Verſammlung. Vortrag 


Breslauer Gewerbeverein. 


Monta 


des Herrn Inſtrumentenbauer Beyer über 
Taſtatur⸗Inſtrumente. — Verſchiedene Mit⸗ 
theilungen. — Ausgabe von Mitgliedskarten. 


jetzt im Saale 


Handw.⸗Verein, 


Montag, Hr. Dr. Eger: Das Arſenik. 
(Nit Experimenten.) — Mittwoch, Hr. Dr. 
Adler: Ein hiſtoriſches oder crap 
Thema. — 5. Febr. Sonnt.⸗Zufk. 


Singacademie. 


Mittwoch, den 8 Februar, nach der Uebung 
General - Versammlung 
Wahl des Wahl- Ausschusses, 


Sonnabend, den 18. d. M.: 


Maskenfeſt 


mit ganz beſonderen Arran⸗ 
gements und unter Aufführung 


verſchiedener Quadrillen 
im Saale des blauen Hirſch, 


der Humanität. 


[1270 


zur 


veranſtaltet von 


Louis von Kronhelm. 


ufik von der Kapelle des hönigl. 3. Garde- 

ren.-Begts. (Königin Eliſabeth) unter per- 

ſoͤnlicher Je des AR Hi Kapellmeiſte e 
a 

Familien, reſp. 9 und Herren gebil⸗ 
deter Stände können ſich dieſem Feſte an⸗ 
ſchließen, haben ſich aber dem W 
perſönlich vorzuſtellen. [1309] 

Die Eintrittskarten werden von heute ab, 
ſo weit deren feſtgeſetzte Zahl zureicht, aus⸗ 
gegeben. 

— Anzeige iſt lediglich der privative 
Charakter beizulegen, da meine zu überhäuften 
Berufsgeſchäfte es mir nicht geſtatten, beſon⸗ 
dere Einladungen ergehen zu laſſen. 


Louis von Kronhelm, 


Albrechtsſtraße Nr. 38, 1. Etage. 
(Auf vielseitiges Verlangen.) 


II. Cyclus 


von 


3 Auarieit- Soirten 
Gebr. Müller 


im Musiksaale der königl. Universität 
zu Breslau. 


Erste Soiree: Mittwoch, S, Februar. 
1) Haydn, Quartett in D, 
2) Mozart, Quartett in A. 
3) Beethoven, Quartett in Es. Op. 74, 
KHlarfen-(nartekt) ) 


Dritte Soirée: Mittwoch, 15. Februar. 


Anfang jeder Soirée Abends 2% Uhr. 
Numerirte Abonnements- Billets zu allen 
3 Soiréen à 2 Thlr., sowie Billets zu ein- 
zelnen Soiréen, numerirt & ] Thlr., > 
numerirt à 20 Sgr., sind in der Buch- u 
sikalienhandlung F. E. ©. ne 
13, Ecke der 
[1228] 


Kupferschmiedestrasse Nr. 
Schuhbrücke Nr. 27, zu haben. 


Breslauer 
Orchester - Verein. 


Der Umtausch der Abonnements- 


Billets zum III. Cyclus erfolgt nur bis 
Dinstag, den 7. Febr. incl. 
Von da 2 — über die nicht einge- 
tauschten Billets anderweitig verfügt. 
[1297] 


Das Comité. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 90 Februar: [1744] 


großes Konzert 
erſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Mu re ern M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. de 10 Uhr. 


Schießwerder⸗ Halle. 


Heute Sonntag den 5. Februar: [1285] 


großes Militär⸗ Konzert 
ausgeführt von der Ka 7 * des ſchleſiſchen ach: 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6 ne ae 
Kapellmeiſters Herrn C. E 
Zur Aufführung kommt. . en 


Der Satan in Wien, 


großes ka Pre bon Io Hauſer. 
ug 
Entree: ae 7272 2 S6 Damen 1 Sgr. 


Liebich's Etablisscment. 
Heute Sonnta Do 5. Februar: 


großes Doppelkonzert 
ausgeführt von der Kapelle des kgl. 50ſten 
Infanterie⸗Regts., unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Sen en Walther, 1906 
prager Gonfervatoriften, 
ven Anton Stamberg, 
ruſſiſchen Militär⸗Kapellmeiſter, 
Herren Joſ. Horky und Ad. Schauda. 


Nach dem Konzert: 


Ball. 


Anfang des Konzerts Nachmittags 3½ Uhr, 
Das 


der Spri 


aͤhere die Zettel. 


Zweite Soiröe: So Sonnabend, 11. Febr. Da e e a 


ee , Breslauer Gemerbiütreitt. | Wintergarten. i Dir Herren Affionäre ber Schleſſchen Berawerfs- 


Heute Sonntag den 5. „Februar: [1304] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des königl. dritten 

Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabet). 

Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Tanzmuſil in Roſenthal, 


heute Sonntag, ‚U 
wozu ergebenſt einladet: 
Omnibusfahrt von 2 Uhr 5 


Drin gende Bitte 
an. die königl. Direction der Oberſchl. 
ſenbahn u. an alle Menſchenfreunde. 
Seit meinem Avancement zur Station fehlt 
mir der Stationsvorſtand, und da zu befürchten 
ſteht, daß derſelbe in der Feder eingefroren iſt, 
ſo bitte ich ergebenſt alle edlen, großmüthigen 
und wohlthätigen Menſchenfreunde, denſelben 
gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren auf: 
A und ſchleunigſt hierher abzuliefern. 
3 werden vergütet, Unkoſten entſtehen 


t. 
Die Station Dzieſchowitz. 


nglische Eigennamen, 

„Englische Kagenne ufran- 
zösische Namen, deren Aussprache 
man in Wörterbüchern und Grammatiken 
vergebens sucht, Namen berühmter 
Engländer, Amerikaner und Franzosen äl- 
terer und der neuesten Zeit, geographische 
Benennungen und andere schwierig aus- 
zusprechende und häufig vorkom- 
mende englische und französische W örter, 
sind vom Sprachlehrer M. Selig alpha- 
betisch zusammengestellt und mit eor- 
recter Aussprache versehen wor- 
den. Preis: 10 Sgr., die englische Abthei- 
lung getrennt; 7% Sgr., d die französische 
für sich, betitelt: „Guide alphabétique de 
la Pronociation Frangaise irrégulière“, fran- 
zösisehes Aussprache - Wörterbuch, 
5 Sgr, — NB, Gegen franco Einsendung 
von respective 11 Sgr., 8 Sgr. und 6 Sgr. 
Briefmarken werden die Bücher überallhin 
portofrei per Kreuz-Couvert gesandt. Von 
M. Selig’s Selbstverlags-Expe- 
dition, neue Grünstr. Nr. 3 
in Berlin und auch durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen, in Breslau 
vorräthig ia Hirt's königl. Universitäts- 
Buchhandlung (am Naschmarkt Nr. 47). 


einen geehrten Kunden die ergebene An⸗ 

zeige, daß ich jetzt Albrechtsſtraße 

Nr. 36 wohne. Zugleich empfehle ich a 

zu Buchbinderarbeiten aller Art. [1747] 
Karl Seliger, Buchbinder. 


A. Lux’ Hotel 


in Schweidnitz, Burg ſtraße Nr. 8a, 
empfiehlt ſich zu geneigter Beachtung. 


atlabenblie mit Concert und Ball eröffnet 
ift, und deſſen Ballſaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das Eleganteſte und 
Prachtvollſte ganz neu decorirt find, wird hier⸗ 
mit dem geehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Se wen ergebenſt 
[547] Nud. Graebert. 


Gaſthof⸗ e 

Die an der e 150 Chau . un⸗ 
mittelbar am hieſigen S bar im Bau be⸗ 
griffene Gaſt⸗ und edel im foll vom 
1, Oktober d. J. ab auf 6— 12 Jahre meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Es kreuzen ſich an dieſem Punkte folgende 
9 Verkehrs⸗Straßen 

J) die — Gogolin⸗Krappit⸗Neuſtädter 


Cha 

2) he © ae von Krappitz über Friedland 
na 

3) von Krappitz nach 3 

4) 5 Ober ⸗ Glogau nach Oppeln und 


oskau. 
ze Winden, gehört ein Areal von 52 Mg. 
6 Q.⸗R. und zwa 
= Morgen 13 Q. R. Acker, 
„ 156 „ Wieſen u. Gräſerei, 
„ 88 = Hutung, 
4 „92 „ Holzung, 
4 107 - Wege und Unland. 
Der ſpezielle Bauplan und die Pachtbedin⸗ 
gungen können hier eingeſehen werden, und 
Nebt zu: Abgabe der Pachtpehote am 
2. März d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
im gt eichneten Büreau Termin an, zu 
welchem Pachtluſlige mit dem Erſuchen einge⸗ 
laden werden, Legitimationen über ihre per⸗ 
. ble um Bermögensverhältniffe l 
zu b 
Das Graſliche Kent: Amt zu Dobrau. 


Bekanntmachung. [285] 

12 für das äptifche Arbeitshaus vom 

1. April bis ult, Dezember 1865 erforderliche 
Bedarf BR such: 

00 Ctr. Commißbrodt, 
180 „Weißbrodt, 
15 Semmel, 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen ſind im Büreau 
des Arbeitshauſes, Sterngaſſe 4, einzuſehen 
und die Offerten verſiegelt mit der Aufichrift 
„Brodt⸗ und Semmellieferung“ bis ſpäteſtens 
den 9. Februar ebendaſelbſt abzugeben. 

Breslau, den 4. Februar 1865. 

Der Arbeits haus⸗Vorſtand. 


ur Begründung eines durchaus ſoliden und 
rentablen Geſchäftes wird ein junger Mann 
von reelen Principien, mit einem 
von 23000 Thlr., als Theilnehmer gewünſcht. 
W gg; 5 Bede Gefällt e Offer⸗ 


Ein Fiandleh -Infitnt | 


habe ich errichtet und bitte um 
nützung deſſelben. C. Scholz, 


ten franco A. 


efällige Be⸗ 
itterplatz 4. 


ermögen | 


a4 Die Herren Aktionäre der Schleſiſchen Bergwerks⸗ 
und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaft Vulkan 


werden hiermit zu einer außerordentlichen General⸗Verſammlung zu 
Dinstag 9 21. Februar 1865, Nachmittags 2 Uhr, 
m Hotel zur Poſt in Beuthen 
ae Jar Beschuß nahe und Tagesordnung bringen wir 
unſeren 
daß die fundirte und ſchwebende Schuld durch eine Geſammt⸗Anleihe conſolidirt, 
hypothekariſch eingetragen und nach gemiflen Principien amortiſirt werde; 
5 eine Propoſition: das Hüttenwerk für eine Reihe von Jahren zu verpachten 
ezüglich der Legitimation für die Theilnahme der Herren Aktionäre an der Pein 
lung berufen wir uns auf § 15 des Statuts. 

Anträge einzelner ſtimmberechtigten Aktionäre müſſen unter Beachtung des § 18 des 
Statuts bis ſpäteſtens zum 1. Februar d. J. bei dem unterzeichneten Vorſizenden eingebracht 
werden. Beuthen O.⸗S., den 8. Januar 1865. 

Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Vergwerks⸗ und e r Vulkan. 


[766] Feykiſch, Vorſitzender. 
Herrn Actionär folgender Doppel⸗Antrag zu der am 21. Februar d. J. ausgeſchrie⸗ 
benen außerordentlichen General⸗Verſammlung eingebracht worden: 

Die General⸗Verſammlung wolle beſchließen: 

1) ſofort in Erwägung zu ziehen, ob nicht nach den Reſultaten des ver angenen 
Jahres der Verkauf des Hüttenwerks für die Geſellſchaft am geeignetſten wäre 
und demgemäß alsbald die Art und Meile der Ausführung zu beftimmen; 

2) die Verwaltung hat von nun ab, allmonatlich Ueberſichten über die Betriebs⸗Ver⸗ 
hältniſſe des verfloſſenen Monats in den Geſellſchafts⸗Blättern zu 1 

Beide, wörtlich lautende Anträge werden hiermit zur Tagesordnung geſtellt. 1252 


Beuthen OS., den 29. Januar 1865. 
Der Verwaltungsrath 
der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft Vulkan. 
W. Feykiſch, Vorſitzender. 


Für Jedermann, 


der Verdienſt im Geſchäft und Erſparniſſe in der Wirthſchaft erſtrebt, können wir den 
„Practiſchen Rathgeber für Gewerbtreibende, Land: und Hauswirthſchaf⸗ 
ten“ von dem Techniker Halbaur aufrichtig empfehlen, da der getinge Preis dafür 
3 und tauſendfach wieder eingebracht werden kann. 1261] 
Das Buch, welches 25 Bogen ſtark ift und nur 25 Sgr. koſtet, bringt in ſeinen 

1580 Recepten ꝛc. nicht nur wichtige Mittheilungen für die ſpeciellen Gewerbe und An⸗ 
weiſungen zu billigſter Selbſtanfertigung der im Handel täglich vorkommenden Artikel, als: 
Beizen, Spirituoſen, Farben, Firniſſe, Lacke, Liqueure, Oele, Parfümerien, Seifen, Siegel 
lade, Tinten, Wichſen ꝛc. ꝛc. — ſondern auch eine große Anzahl für jedes Haus nutzbrin⸗ 
gender Heil⸗, Geſundheits⸗ und Reinigungsmittel, Vorſchriften für Küche, 
Keller, Obſt⸗ und Blumenzucht. Mittel gegen Ratten, Mäuſe und Inſek⸗ 
ten ac. ꝛc., jo daß fi der „praktiſche Rathgeber“ nicht nur als ein unentbehrliches Hands 
buch für Gewerbtreibende aller Art, ſowie für Land⸗ und Hauswirthſchaften bewähren wird: 
er wird auch manchem unternehmenden Kopfe durch Ausbeutung dieſer oder jener Vorſchrift 
reiche und ſichere Exiſtenzmittel gewähren. 

Zu haben iſt der „Praktiſche Nathgeber“ in allen Buchhandlungen, in Breslau 
namentlich in Hirt's kgl. Univerität Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47). 


. Breslau, im Februar 1865. 
Nachdem is am 1. Oktober v. J. aus dem Societäts⸗Verhältniß mit der hieſigen u 
„W. Rothenbach & Co.“ ausgeſchieden bin, habe ich eine [1303 


„Porzellan- und Glas⸗Waaren Handlung“ 


für meine alleinige Rechnung und unter der Firma: 


Paul Scholz, 


Junkernſtraße Nr. 31 hier, errichtet und eröffne dieſelbe mit heutigem Tage. 

Ich beehre mich, dies hierdurch ergebenſt anzuzeigen, mit dem Bemerken, daß ich neben 
den neneften und beiten Erzeugniſſen der Porzellan- und Glas⸗Induſtrie des In⸗ und 
Auslandes namentllch ſtets reich ſortirtes Lager 


ſämmtlicher Fabrikate (weiß u. decor.) der 
Altwaſſer⸗Porzellan⸗ Manufaktur 


halten und jederzeit bemüht ſein werde, durch ſtrenge Reelität und prompteſte Bedienung 
das — 5 Wohlwollen eines geehrten Publikums zu erwerben und mir dauernd 
zu erhalten 


Auf Grund des § 18 des Statuts iſt rechtzeitig von einem ſtimmberechtigten 


Ich bitte daher, meinem Unternehmen gütige Unterſtützung nicht verſagen zu wollen, 


und zeichne bachachungsdoll Paul Scholz, 


Junkernſtraße Nr. 31. 
Heute Sonntag den 5. Februar: 


In Pietſch' Saal großes außergewöhnliches Concert. 


Zweites Auftreten des hier berühmten Solo⸗Harfen⸗Virtuoſen Fr. Sänger. 
Entree: Herren 2½ Sgr. Damen 2 Sgr. Anfang 4 Uhr. Nach Programm — 8 Piecen 


Dr. Scheibler’s Mundwasser. 


Die Unterzeichneten erlauben sich das nach Angabe des Herrn Geheimen Sanitäts- 
raths Dr. Burow von dem Chemiker Herrn Dr. Scheibler bereitete Mundwasser allen 
Denjenigen gewissenhaft zu 1 welche an Krankheiten der Zähne und des Zahn- 
fleisches leiden und denen an Erhaltung guter und gesunder Zähne gelegen ist, 

Jahrelange Beobachtungen haben es festgestellt, dass man es hier mit einem Mittel 
zu thun hat, welches nicht wie so viele andere, die zu gleichen Zwecken empfohlen 
werden, bisweilen Uebel beseitigt, um dabei andere oft grössere hervorzurufen; und be- 
schränken wir uns statt jeder weiteren Anpreisung einfach darauf, auf nachstehendes 
competentes Urtheil zu verweisen, Preis pro 1 Flasche 12 Sgr., 74 Flasche 6 Sgr. mit 


Gebrauchs-Anweisung. 
5 W. Neudorff & Co. in Königsberg. 


Niederlage in Breslau bei 


Hermann Straka, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 


Colonialwaaren-, Mosel. und Delicatessen-Handlung, 


[1290] 


Das von den Herren W. Neudorff u. Co, bereitete Mundwasser habe ich seit 
einer Reihe von Jahren vielfältig angewendet und mich von der Bedeutung desselben 
durch eine grosse Reihe von Erfahrungen überzeugt. Dass das Mittel in keiner Weise 
dem Organismus Nachtheil bringen kann, kann ich auf’s Bestimmteste versichern und ist 
die Anwendung Personen, die künstliehe Zähne tragen, wenn sie jeden üblen Geruch 
aus dem Munde vermeiden wollen, geradezu unentbehrlich, 

Jeder Arzt wird sich durch eine geringe Zahl von Beobachtungen überzeugen, dass 
jeder üble Geruch, sofern er von Krankheiten der Zähne und des Zahnfleisches her- 
rührt, sofort durch das Mittel entfernt wird, „ eee in Pr. 

urow, Geh, Sanitätsrath, 


Allen Huſten⸗ und Bruſtleidenden 


empfehle ich hiermit meine als außerordentlich wirkſam anerkannt 


Bruſt⸗Caramellen und Huften- Tabletten, 


aus den e er Kräutern zuſammengeſtellt, die ſich 4 Jahren, ohne viele An⸗ 
preiſungen, einer ſtets zunehmenden Beliebtheit erfreuen. G eitig offerire ich meine 
vielen anderen Zuckerwaaren, en gros wie en detail, zu mb illigſten Fabrikpreiſen. 


. Crzellitzer, Conditor, 
ße Nr. 4. 


Dur ufleute. * | 
n dem t „abr Aken und Kaufleute, wohnender renoms 


mirter Kaufmann, während der Bade⸗Saiſon, den commiſſionsweiſen Verkauf gan 
barer Arti fl. a Offerten unter Chiffre „Badeort“ übernimmt die Erpedition 
der Breslauer Zeitung bis 15. d. M. [1240] 


in Breslau, Antonienftraße 


orſchlag: den Paſſipſtand des geſe cbafllchen © Wertes dadurch zu ee 


rt 


4 


n 1140) 
Der Verluſt nachbezeichneter Sparkaſſenguft⸗ 
tungsblücher der bieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe, 
welche 7— Zeit des Verluſtes über die beige⸗ 
ſetzten urn lauteten, nämlich: 
Nr. 88,677 über 51 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf., 
Sabin für die unverehelichte Louiſe 
Sabiſch, angeblich am 26. April 1863 
. entwendet; 
Nr. 102,977 über 65 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf., 
} ausgefertigt auf den Kamen Johann 
Walter und angeblich dem Kaufmann 
Aba Walter zu Huben, Kreis Bres⸗ 
lau, abhanden 8 i 
wird hiermit zur Kenntniß gebracht und die 
etwaigen Inhaber dieſer Bücher, ſo wie Alle, 
welche an dieſelben Anſprüche machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht ſofort, ſpäteſtens in dem 
auf den 20. März 1865, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor Lettgau im erſten Stock des 
Gerichtsgebäudes angeſetzten Termine zu mel⸗ 
den und ihre etwaigen Rechte zu e e 
widrigenfalls die Bücher für erloſchen erklärt 
und den Verlierern neue an deren Stelle wer⸗ 
den ausgefertigt werden. 
Breslau, den 31. Dezember 1864. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Das dem Hausbeſitzer und Schuhmacher⸗ 
meiſter Florian Teichmann jetzt gu deſſen 
Konkurs maſſe gehörige sud Nr. 128 J. Gabitz 
belegene Grundſtück mit den darauf errichteten, 
noch nicht vollſtändig ausgebauten Gebäuden, 
abgeſchätzt auf 6073 Thlr. 28 Sgr. 2 Pf. zus 
ige der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 

atur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 16. Juni 1865, Vorm. 11 Uhr 

vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Boehme, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 11, ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
tui pate ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 21. November 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[16] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mas 
riannenſtraße Nr. 5 belegenen, auf 18,963 
Thaler 6 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin g 
auf den 9. März 1865, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗ 
i Rath Fürſt im Berathungszimmer im 
5 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. rag werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Wreslau, den 26. Juli 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [286] 
unſer Firmen⸗Regiſter bei Nr. 515 
das Erlöſchen der Firma: Joſeph Berli⸗ 
ner & Co. hier heut eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. L005 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 1 
der Eintritt des Kaufmanns Herrmann 
Gnerlich hier in das hierſelbſt von dem 
Kaufmann Carl Gottlieb Gnerlich hier 
unter der Firma: G. Gnerlich bisher al⸗ 
% lein betriebene Handelsgeſchäft als Geſellſchaf⸗ 


ter, und 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 395 die 
von den Kaufleuten Carl Gottlieb Gner⸗ 
ch und Herrmann Guerlich, beide hier, 
am 2. Januar 1865 hier unter der Firma 
G. Gnerlich errichtete offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft heute eingetragen worden. 


Breslau den 28. Januar 1865. 
2 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. — 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 612 
das Erlöſchen der Firma Franz Schneider 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Januar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[282] Bekanntmachung. 

Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Jauer. 
Abtheilung J. 
Den 3. Februar 1865. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann und 
Fabrikanten C. N. Menzel zu Jauer iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 26. November 1864 
feſtgeſetzt worden. 
0 J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Guſtab Stempel hier beſtellt. 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 23. Februar 1865, Vormit⸗ 
| 41. 11 Uhr, vor dem Hrn. Kreisrichter 
8 Aſſig in dem Termins⸗Zimmer Nr. 1 des 
5 Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
R Vorſchläge über die Beſtellung des definitiven 
55 Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
0 etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
5 chen in Beſitz oder A da haben, oder 
5 welche ihm etwas verſchulden, wird aufgeges 
6 ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
2 oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 


Gegenſtände . 

5 um 24. Febr. 1865 einſchließlich 

2 dem Gericht oder dem Verwalter der Ma 

2 Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 

ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 

kursmaſſe abzuliefern. > 

andinhaber und andere mit denſelben 

1 berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 

gers haben von den in ihrem Beſitz hefind⸗ 
Tihen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


> 


und Silber zahlen die höchſten 
Guttentag & Comp,, 


Riemerzeile Nr. 9. 


[289] Belanutmachung. 

Der Concurs über das Vermögen der 
Kauffrau Maria Schoenig, verwittwet ges 
weſenen Seidel zu Mittelwalde iſt beendet, 
und die Gemeinſchuldnerin für nicht entſchuld⸗ 
bar angeſehen worden. 

Habelſchwerdt, den 27. Januar 1865, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[284] Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermoͤgen des Kauf⸗ 
mann Ewald Fedor Schwarzer lin 
5 5 E. F. Schwarzer) von hier ift durch 

ollziehung der Schlußvertheilung beendet. 

Reichenbach in Schl., 28. Januar 1865. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


: Bekanntmachung. 

Eine bewährte, gute Locomobile von 
4 Pferdekraft, zu gewerblichem und landwirth⸗ 
ſchaftlichem Betriebe geeignet, iſt beim ſtäd⸗ 
tiſchen Waſſerwerk in Brieg bald zu verkaufen. 
Auf frankirte Anfragen wird Herr Waſſer⸗ 
meiſter Windberger hierſelbſt nähere Aus⸗ 
kunft geben. [1279] 

Brieg, am 30. Januar 1865. 

Der Magiſtrat. 
Dr. Riedel. 


Für die Ziegeleien der hieſigen Stadt ſind 
3100 Stück Eiſenroſtſtäbe, 27% Zoll 
lang, % Zoll breit und 1244 Pfund ſchwer, 
erforderlich, welche nach eierm hier ſtehenden 
Modell gegoſſen und bis zum 1. April d. J. 
franko Bahnhof Neiſſe geliefert werden ſollen. 
Lieferungsluſtige wollen uns innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen Offerten poſtfrei einſenden. 

Neiſſe, den 1. Februar 1865. [283 

Der Magiſtrat. 


[1277] Auctionen. 

Montag den 6. d. M. Mitt. 12 Uhr 
ſoll auf einem Neubau am Wäldchen ein Zim⸗ 
mermanns⸗Krahn; 

Dinstag den N. d. M. Vorm. 9 Uhr 
u. folgd. Tag im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude Blech 
u. lackirte Waaren, 900 Mille Streichhölzer, 
5 Stücke Plüſch, ferner Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel und Hausgeräthe; 

Donnerstag den 9. d. M. Vm. 10 U. 
Löſchſtraße im Haenſel ſchen Haufe eine Bars 
tie Bretter, Baurüſtholz, ca. 30 Tonnen ge⸗ 
loͤſchter Kalk und 15 Fuhren Sand, verſtei⸗ 
gert werden. . 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Reſtaurations⸗Pacht. 


Die beiden Reſtaurationen des zoologiſchen 
Gartens bei Breslau ſollen im Wege der Li⸗ 
citation zunächſt auf ein Jahr, vom 1. April 
d. J. ab, verpachtet werden. Die Bedingungen 
find auf dem Rathhauſe beim Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor; in der Handlung S. G. Schwartz 
beim Herrn Kaufmann Gutke, (Ohlauerſtr. 
21) und im zoologiſchen Garten einzuſehen. 

Wir laden Pachtluſtige ein, in dem auf 
den 10. Februar d. J., Nachmittags 
3 Uhr, im zoologiſchen Garten, ans 
beraumten Licitationstermine ihre Gebote abs 
zugeben. Der Zuſchlag wird vorbehalten. 

Breslau, den 17, Januar 1865. [1293] 
Das Comité für die Errichtung des 

zvologiſchen Gartens bei Breslau. 


der Verkauf 
mit Garantie: 


Gemüſe⸗ Sämereien 
für Frühbeete 


in den vorzüglichſten Treibſorten, 
als: extra früher Erfurter Zwerg», 
cyperſcher u. engl. Carviol; extra 
. frühe Wiener kleinblättrige Ober⸗ 
Kohlrüben; extra früh niedriges gelbes Welſch⸗ 
und Weißkraut; kurze franz. gelbe und rothe 
Möhren⸗Treib⸗Carotten; extra früher gelber 
franz. Zuckerkopf⸗Salat; runde kurzlaubige roſen⸗ 
rothe, dunkelrothe, weiße u. goldgelbe Wiener 
Monats⸗Radieschen; grüne ElmeſiſcheSchla on⸗ 
und Traubengurken u. die beſten Sorten Melo⸗ 
nen; ne großſchotige de Grace- oder 
Buchsbaum⸗ u. franz. Flag Zucker⸗ u. Kneifel⸗ 
Erbſen; neue weiße Flageolet⸗ und Schwert⸗ 
Zwerg⸗Bohnen; ſowie als Producent: 
Nova Scotia Nieren⸗ und neue runde 
Pohlissima- 
Treibkartoffeln. 
Nieſen⸗Wurzel⸗ 
Möhren⸗Samen 
eigener 
1864er Ernte. 
Pohl's Niefen- 
Futter⸗Runkel⸗ 
Ruben Samen 
1SGAer 
eigene Ernte, 
mit gelber 
mit rother S f 
mit weißer) 2. * 
und fürs freie Land 
Valle Arten Ge: 
* müſe⸗Samen, 
Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende 
Runkelrüben⸗Species und Möhren⸗Sorten, fo 
wie Erdrüben⸗ u. Kraut⸗Samen hat begonnen 
und offerirt von erprobter Keimkraft und Echt⸗ 
heit zu geneigter Abnahme: [1215] 
Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, 
Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


Neue Patent⸗Lohmühle. 


Betrieb: 1—2 Pferde. Leiſtung: 18 
Centner beſte mouleuſe Lohe pro Tag. Ge 
wicht: 11 Centner. Preis: 200 Thaler 
complet. — Dieſe neue amerikaniſche Loh⸗ 
mühle kann im kleinſten Raume jedes Ge⸗ 
bäudes ſtehen; fie erfüllt alle Anforderungen 
an Leiſtungsfähigteit, Gute des Produktes, 
leichte Betriebsfähigkeit, 5 und 
Billigkeit. Abbildung und Beſchreibung, fo 
wie zahlreiche Aezen ſe der renommirteſten 
Gerbereibeſitzer ſtehen franco zu Dienſten. 

J. Pintus & Comp., 

Eiſengießerei und Maſchinen⸗ Fabrik zu 

Brandenburg a. d. Havel, bei Berlin, 


—Uäĩ— - GEL 
> rima Strahlen: ä . 
Starke, 220 Sgr., — 2 Wehen, 


gr., empfiehlt 
J. May jun., 


Nikolaiſtraße 35, vis-a-vis dem Grenzhauſe, 


Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 


Uuſere Zeit. 
Deutſche Revue der Gegenwart. 


Monatsſchriſt zum Converſations-Lerikon. 
Herausgegeben von Rudolf Gottſchall. 
In monatlichen Heften von 5 Bogen. Preis des Heftes 6 Sgr. 

„Unſere Zeit“ beginnt unter obigem etwas verändertem Titel eine Neue Folge, deren 
Herausgabe Dr. Rudolf Gottſchall übernommen bat. Sie tritt damit ganz in die Reihe 
der Zeitſchriften ein und wird wie bisher ſich beſtreben, meiſt in größern zuſammenhän⸗ 

enden Abhandlungen aus den Gebieten von Staat und Geſellſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt, 

Handel und Induſtrie ihren Leſern ein umfaſſendes Gemälde der Gegenwart zu bieten. 
Journalzirkeln, Leſemuſeen, öffentlichen Lokalen iſt die in regelmäßigen Monatsheften er⸗ 
ſcheinende Neue Folge beſonders zu empfehlen. t - 

„Unſere Zeit“ bildet namentlich auch für alle Beſitzer des „Converſations⸗Lexikon“ 
eine nothwendige Ergänzung deſſelben, indem ſie theils die zeitgeſchichtlichen Stoffe 
eingehender erörtert, theils über die abgeſchloſſenenen Artikel jenes Werks hinaus von den 
fernern Bewegungen der Cultur fortlaufende Kunde giebt. 

Das erſte Heft iſt ſoeben erſchienen und nebſt einem Proſpect in allen Buch⸗ 
handlungen vorräthig. Es enthält Folgendes: 

Das Leben Jeſu in den Darſtellungen von Renan, Strauß und Schenkel. Erſter Artikel. 
Erneſt Renan. — Die neue Aera des Zollvereins. Erſter Artikel. — Das Rettungsweſen 
zur See. Von einem Seeoffizier. — Das deutſche Theater der Gegenwart. — Der uns 
gaxiſche Reiſende Hermann Vambery. — Feuilleton (Nekrologe. Literatur. Theater. Erd⸗ 
und Völkerkunde. Volkswirtbſchaft). 3 5 | 

Vorräthig in Mirt’s kgl. Univerfitäts: Buchhandlung in Breslau 
(am Naſchmarkt Nr. 47). [1260] 
——————————————— — 2G6J 

Bei Ad. Bänder in Brieg iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau vorräthig bei Trewendt & Grunier, Albrechtsſtraße, und 
in den übrigen Buchhandlungen: 11194] 


Veraubung und Mißhandlung 


des Königl. Preuß. Staats⸗Miniſters a. D. 


Herrn Grafen von Pückler 


Ercellenz, 
verübt in deſſen Forſte zu Schedlau, am 27. Juli 1864, durch die 
Tagearbeiter: 1. Ernft Scholz, eigentlich Gleiſenberg, aus Groß: 
Neudorf, Kr. Brieg, 25 Jahre alt; 2. Carl John aus Kujau, 
Kr. Neuſtadt O.⸗S., 33 Jahre alt. 
Die Anklage deshalb und wegen noch anderer 11 Verbrechen, 


Diebſtahl, Erpreſſung, Raub, Straßen» und Bandenraub, ift gegen noch zwei Mitſchuldige: 
Wilhelm Krautwurſt und Carl Wilde, ſowie gegen 8 Hehler. 


Verhandelt vor dem Schwurgerichte zu Drieg 
am 23. und 24. Januar 1865. 
8. Geh. Preis 4 Sgr. 6 Pf. 
1 Breslau, 1. Februar 1865. 
Mit dem heutigen Tage übernehme ich den Betrieb der mir gehörenden 
Oel⸗Fabrik zu Gräbſchen für eigene Rechnung, verbinde damit gleichzeitig 
am hieſigen Plage ein 


Produlten⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 


und werde für Beides firmiren 


Paul Schindler. 


Ich empfehle mein Unternehmen einer geneigten Beachtung. 
Paul Schindler. 


Comptoir bis 1. April: Schweidnitzerſtraße Nr. 29, 


vom 1. April ab: Schweidniger-Stadtgraben Nr. 13. 
Fabrik: Gräbſchen Nr. 48. 
Nach Wiener Art gebrautes Bier 
wird jetzt zu marktgängigen Preiſen verkauft. Für vollſtändige Reinheit der 
Biere und — bei richtiger Behandlung — für deren Haltbarkeit und gleich⸗ 
bleibenden Geſchmack, ſowie — beſtändigen Abnehmern gegenüber — für un⸗ 
unterbrochene Lieferung zu allen Jahreszeiten wird Garantie übernom⸗ 
men. Außer der unterzeichneten Verwaltung und deren Niederlagen nehmen auch 
ſämmtliche Comtoirs der Handels⸗Geſellſchaft „C. Kulmiz“ Beſtellungen an. 
Gorkau bei Zobten, im Januar 1865. [11 


Die Brauerei⸗Verwaltung. 


Von Mitte Februar d. J. ab verlaſſe ich Breslau auf einige Monate. 
[1732] Fußärztin Eliſe Keßler aus Berlin. 


Hühneraugen, 


Ballen, eingewachſene Nägel, Froſt ze. befeitige ſofort ohne Anwendung eines 
Meſſers, Pflaſters, oder einer ätzenden Flüffigkeit, gründlich auf durchaus ſchmerz⸗ 
und nachtheilloſe Weiſe, und bin von Früh 9 bis Nachm. 4 Uhr zu conſultiren, Ohlauer⸗ 
ſtraße 43, 3. Etage. 115431 Fußärztin Elise Kessler aus Berlin. 


50,000 Thaler. Kölner Dombau⸗Looſe grace 


iehung 
100,000 Thaler. Frühjahr 1665. 
find dirett zu — einzeln für 1 Thlr, 11 Stück für 10 Thlr., bei Abnahme größerer 
Partien bedeutend billiger, durch die alleinigen Kölner Haupt⸗Agenten: [1512] 
Albert Heimann, Biſchofsg.⸗Slr. in Köln. D. Löwenwarter, Waiſenhausg. in Köln. 


5 Perruquen 


mit Federn aus zwei Theilen, die das Abstehen vom 
Kopfe vermeiden und immer anliegend bleiben, em- 
pfehlen als ihre neueste Erfindung. { 


Avis! 


Grosses Lager fertiger Perruquen. 
Gebr. Schröer, Schweidnitzerstr. 7. 
Robert Schröer, Reuschestr. 39. 1 


Die Portland⸗Cement⸗Jabril „Stern“, 
Toepffer, Grawitz & Co. in Stettin, 


empfiehlt den Herren Bau⸗Unternehmern und Cement⸗Händlern ihr Fabrikat in beſter 
Qualität und reeler Verpackung ganz ergebenſt, und ſichert die promptefte Ausführung 
der hiermit erbetenen gefälligen Aufträge zu. Letztere nehmen entgegen [1713] 


Kanold & Co., Breslau, de;“ 
Gußeiſerne Säulen und Träger zu Gebäuden, 


Fenſter in beſonders reichhaltiger Auswahl, ebenſo alle zu $ i 
Gegenftände werden gefertigt in der Eiſengießerei des Wide leaf 
DO. 


Eiſenhütten⸗ und Cmaillir⸗Werls zu Neuſalz 
Amerikaniſcher Samen⸗Mais. 
Wir erhatlen auch dieſes Frühjahr wieder eine Partie echten weißen amerikan. 


Pferdezahn⸗Mais zur Saat, und erſuchen unſere geehrten Abnehmer um gefällige 
rechtzeitige Aufgabe ihres Bedarfs. 5 gang 


Ruffer & Comp., Breslau. 


* 


gpemilienberhättnifie halber bin ich geſonnen, 

mein bei der Stadt Koſten A Erb⸗ 
pachtgut Naclaw, 557 Mg. incl. 217 Mg. 
Wieſe⸗Areal, meiſtens Weizenboden, aus freier 
Hand zum 1. April d. J. zu verkaufen. — 
Hierauf Reflektirende bitte ich ſich direkt fre. 
an mich zu wenden. Unterhändler 1 5 


berbeten. 
Naclaw bei Koſten. N. Krüger. 
e Vorwerksſtraße 26, 
Feuer⸗ u. diebesſichere 
Geldſchränke, 
Patent⸗Kaffee⸗Breuner 
und Bettſtellen, im Ganzen 
und zum Zuſammenlegen, 
0 ſtehen in beliebiger Auswahl 
= 12 unter Garantie und zu den 
3 — ſolideſten Preiſen in meinem 
neu eingerichteten Magazin zum Verkauf. 
[1746) Beyer, Schloſſermeiſter. 


Thüringer Erdöl. 

Ein Fabrikat neueiter Forſchung, welches 
bezüglich ſeiner Leuchtkraft dem amerikaniſchen 
Erdöl (Petroleum) mindeſtens gleich ſteht, 
weiß von Farbe iſt, im Preiſe aber ſich um 
ein Drittheil billiger ſtellt — zu beziehen durch 

Eduard Müller 
in Zeitz, Provinz Sachſen. 

Anmerkung: Dieſes neue Oel brennt 
auf jeder Lampe vortrefflich, ſie mag auf Pe⸗ 
troleum, Solaröl oder Photogen eingerichtet 
fein. Briefe franco! 1235] 


1 
1 Mahagoni⸗ |! 
I Möbel !! 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, Barokſpiegel mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
32 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
t! erſte Etage !! [1743] 


Schafwoll⸗Watten, 
vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und 
Steppröcken für Damen und Kinder, abgepaßt 
in einer Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger 
als Baumwolle, ſowie ohne nachtheiligen Ein⸗ 
fluß durch die Wäſche im fhönften Weiß unr 
anderen Farben, empfiehlt die [1259] 


Heinrich Lewald'ſehe 
Dampf⸗Watten⸗Fabrik, 


34. Schubbrücke 34. 


Anilin ??: 
iederlage der Actien⸗Geſellſchaft La 
Fucheine in Lyon für Blau, Lila, 
Roth, Grün, Braun, in allen Nuancen, ganz 
rein von Qualität und höͤchſt intenſiv, zu 
Fabrikpreiſen. 51 


Franz Darre in Breslau, 


Neue⸗Taſchenſtraße 24. 


Zur Saat. 

Ich halte ſtets Lager von rothem und wei⸗ 
ßem Kleeſaamen, Ryegras, Timothee, Luzerne 
und anderen Gräfereien, und verkaufe zu ſo⸗ 
liden Preiſen. [952] 

RR Schlefinger senior, 
Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 19. 


Apfelwein, 


der Anker von Quart, 2½ Thl., ſüßer, 
Aang vorzüglich, der Anker 375 Thlr. excl. 
uswärtige Aufträge gegen Baakſendung oder 
Nachnahme. 7 1320] 
F. Herack, in Ebersbach bei Görlitz. 


Petroleu 


Amal gereinigt, d. Qu. 8 Sgr., 
Petroleum⸗Lampen, 


Seife, Stearin⸗ u. Talglichte 


empfiehlt billigſt: 1652) 


Carl Reiche Grüne⸗Baum⸗ 


brücke 2. 


Asphalt⸗Arbeiten 


werden bei Verwendung von nur natür⸗ 

lichem Asphalt unter Garantie für 

Haltbarkeit, zweckmäßige und prompte Aus⸗ 

führung und Normirung der möglichit au 
1 


ſten Preiſe 
ausgeführt von 

Breslauer⸗Asphalt⸗Comptoir 
R. Stiller, Albrechtsſtraße Nr. 35, 

im Hauſe des Schleſiſchen Bank⸗Vereins. 

Durch bedeutende Einkäufe in den größten 
Fabriken Deutſchlands, bin ich in Stand 
geſetzt, aus meinem reichhaltigen Lager, 
nachbenannte Seifen an Händler als 
Conſumenten billigſt zu verkaufen und 
empfehle davon hauptſächlich: [1231] 

Oranienburger Soda ⸗Seife, 
Berliner Oberſchal⸗Seife, 
Kern⸗Talg⸗Seiſe, 
Drei⸗Kronen⸗Seife, 

Eſchweger Seifen, roch und grau 

marmorit, ſehr beliebt und gangbar, 

Wiener Appollo. Seife, 
Münchener Elain-Seife, 

Palmöl Seife. 

Liverpooler Seife, zum Schauern, 
Ferse a 2 alle Arten, 

Focos- u. Toiletten Seifen und 
grüne Seifen, großes Lager von allen 
Sorten Stearin⸗ Lichten und die echten 

Wiener Appollo-Kerzen, 


W. Kirchner, 
Colonial, Gegräupe⸗ u. Backobſthandlung, 
Hintermarkt Nr. 7. 


— 
[1098] Ein noch gutes Spezerei⸗Repoſſtorſum wird 


zu kaufen an t, Gef. 


unter II. 8, Oh Fanden 


au poste rest, Ir, erbeten. 


1 


— — 1—ĩ— 


339 


Photographie- Albums. 


Größtes und ſchönſtes Lager in Breslau zu 12, 26, 50, 100, 200, 300-500 Bilder im Preiſe von 


Zur Ball⸗Saiſon! 


2% Sgr. bis 12 Thlr. das Stück. 


Fracks 


in überaus gefälliger und eleganter Form. 


Seltene Preiswürdigkeit 


für gleich elegante Kleidungsſtücke: 


Fracks, für 5 bis 9 Thaler. 
Beinkleider, für 2 bis 5 Thaler. 
Weſten, für 1 bis 2; Thaler. 
Schlipſe und Eravatten, für 7% bis 15 Sgr. 
Havelocks, Paletots, Ueberzieher, 
Röcke, Jaquets ıc. 


werden, um damit vor Beendigung der Saiſon zu räumen, bedeutend unter 
dem Selbſtkoſten⸗Preiſe verkauft. 1267 


L. Prager, 


Nr. 51. Albrechtsſtraße Nr. SL. 


a 1 Sgr., enthaltend lönigliche Familie, Componiſten, 


Schleuniger Ausverkauf! 
1 Treppe. Reuſcheſtraßſe Nr. 63. 1 Treppe. 
Von dem mir übergebenen Ausverkauf rein leinener Waaren, zur Fortbe⸗ 
ſchäftigung von über 500 Webern, find Stücke Leinwand von 50 —52 berl. Ellen, 
die jetzt 12—14—16—20—30 Thlr. koſten, zu 9, 10, 12, 15 bis 25 Thlr. Ebenſo 
Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſ. in Damaſt und Drell. Handtücher in Drell und 
Dana, das Dutzend von 3 Thlr. 10 Sgr. an. Einzelne weiße Tiſchtücher, gelbe 
und graue Tiſch⸗ und Kommoden⸗Decken mit und ohne Franſen, die überall 
das Doppelte koſten. Weißleinene Taſchentücher, von 27% Sgr. bis 3 Thlr. das 
4 Did. Ein Poſten große weiße leinene Herren⸗Taſchentücher, das ½ Dtzd. 
bon 1 Thlr. 5 Sgr. bis 4 Thlr. 1 } ; 
Feſte Preife! Garantie für „rein Leinen“. 
: Das Verkaufs- Lokal befindet fih nur: 
eine Treppe, Neuſcheſtraße Nr. 63, eine Treppe. 
P. Schottländer. 
N. B. Aufträge von außerhalb werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſt⸗ 
vorſchuß ſchnell und gewiſſenhaft ausgeführt. [1515] 


Dhntographie- Albums 


in ungemein großer Auswahl zu den billigſten Preiſen, [1312] 


Stereoſkop⸗Bilder, 


in einer Auswahl, wie ſie hier am Orte nicht wieder geboten wird. Anſichtsſendun⸗ 
gen bereitwilligſt, Lager⸗Verzeichniſſe gratis. 
Ning Nr. 14, 


Leopold Priebatſch, Becherſeite. 


Dem geehrten Publikum empfehle ich hierdurch ein von mir erfundenes Magen⸗ 


Elixir, wachs vornehmlich aus frifhen Gebirgskräutern fabricirt wird und welches 
durch feine vortrefflichen Eigenſchaften die nachtheiligen Folgen des Genuſſes ſchwer 
verdaulicher oder blähender Speiſen vollſtändig beſeitigt. Ebenſo iſt dies Elixir 


bei Beſchwerden von Leibes verſtopfung, ſchwacher Verdauung, Verſchleimung, 


a Hämorrhoidal⸗ , Unterleibs- und Magenübeln mit ausgezeichnetem Erfolge ange⸗ 


wendet worden, und kann ich deshalb daſſelbe mit der Genugthuung empfehlen, durch meine 
jahrelangen Bemühungen ein Reſultat erreicht zu haben, welches mir den Dank aller derer 
zugewandt hat, welche die vorzüglichen Wirkungen dieſes Elixirs erfahren haben. 

Um ohne Reclame die Aufmerkſamkeit des Publikums auf dieſes Fabrikat zu richten, 
iſt daſſelbe unter der Benennung 2 


„Neuer Berliner Kater,“ 


mit der Vignette auf den Flaſchen — einen Kater im rothen Felde darſtellend — verſehen, 
lin den Handel gebracht. 2 
x Den alleinigen Groß⸗Verkauf hat die 


Berliner Liqueur⸗ und Rum⸗Fabrik, Krausnickſtr. 11, 


. es iſt deshalb wegen Beziehungen von dem Elixir ſich an dieſe zu wenden. 
In Breslau iſt daſſelbe ebenfalls zum Fabrikpreiſe, die Flaſche für 10 Sgr., 
zu haben bei E. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 2, am Tauenzienplatz. 


E. Trotz in Berlin, 


Königlich Preußiſcher und Kaiſerlich Ruſſiſcher Apotheker 1. Klaſſe. 


Feuer- u. diebesſichere Geldſchränke, Patent⸗Dampf⸗Kaffee⸗ 
Brenner, geeichte Brückenwagen und ſchmiedeeiſerne Bettſtellen 
ſtehen ſtets vorräthig bei [1733] 

| R. Wernle, Ketzerberg Nr. 4. 


PPEFPFFF 
Verkauf einer ganzen Schäferei. 
Gegen Gicht und Rheumatismus 1191 Eine der beſten Wollheerden 605 1 vielen Jahren ene: Böden 


empfiehlt als bewährtes Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte zum Umhüllen, Waldwoll⸗Oel fe ein Schurgewicht von 4 Pfund pro Kopf liefert und die Wolle in den letzten 


Aus dem Königl. Domſtift 
gelangte an den Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelsſtraße 1, 
nachſtehendes Anerkennungsſchreiben. 

Berlin, den 27. Rovember 1864. 
„Nachdem ich ſchon vor 2 Jahren 6 Wochen lang Ihr treffliches Malzbier ge⸗ 
trunken habe, ſehe ich mich genöthigt, wieder zu demſelben meine Zuflucht zu nehmen. 
Ein ſchon ſeit Wochen anhaltender Magenbuſten bei ſtarker Verſchleimung hat mir 
viel Kräfte geloſtet, und hoffe ich, durch Gebrauch Ihres ſtärkenden Bieres die mir zu 
meinem Berufe nöthige Kräftigung wieder zu erlangen.“ e [783] 
Wilh. Henfel, Domcandidat im Königl. Domſtift hierſelbſt, 
. 1 46. 
Niederlagen in Breslau bei Herrn S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
und Herrn Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Ning Nr. 14, 
Becherſeite. 


Dampfmaſchinen [1007) 
nach verſchiedenen Syſtemen bis zu 25 Pferden Kraft, Dampfkeſſel, Dampfpumpen und 


dergl. werden vom allerbeſten Material gefertigt und binnen möglichſt kurzer Zeit ge⸗ 
liefert von der f 


Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Eiſenhütten⸗ und 
Emaillir⸗Werks zu Neuſalz a O. 


Wollene Hauben, Seelenwärmer, Nouveautes 
in Coiffuren und Veſatz⸗Artikeln, Damen⸗Eravatten, 
Stahlſchmuck, breite Gummi: und Ripsgürtel mit Agraf⸗ 
fen, ſeidene Fanchons, Crinolinen, Parfümerien e., 
empfiehlt billigſt die Poſamentir⸗Waaren⸗Handlung von [1729] 


J. E. Richter, 


vormals Auguſt Zeiſig, Ring 35. 
Niederlage von Muͤllergaze. 


und Spiritus zu Einreibungen. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. ahren mit 75-80 Thlr. bezahlt wurde, beſtehend aus 330 Müttern mit Lämmern, die im 


= ärz geboren werden, 140 zwei⸗ und 140 einjährigen Müttern, ſoll, wegen Aufgabe der 
Emser Pastillen, 


Pachtung, verkauft werden. Kaufliebhaber werden gebeten, ſich mit Unterzeichnetem in Conner 
zu ſetzen, der mit dem Verkauf beauftragt iſt und jede weitere Auskunft Über die Heerde 

durch ihre vorzüglichen Wirkungen — besonders gegen Husten, Verschleimungen ete, 3* 

— so sehr beliebt, sind wiederum frisch verräthig in Breslau bei Herrn [1292] 


geben wird. 

Sternberg in Mecklenburg. G. Rötger, Schäferei⸗Director. 
Hermann Straka, Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Mineralbrunn-, Delicatessen- und Colonial-Waaren-Handlung. 


Schwartz'ſcher Pateut⸗Karreu⸗Pflug ohne Führer. 
Das Herzogliche Nassauische Brunnen-Comptoir zu Bad Ems. 


Dieſes zur vollkommenſten Ackerbeſtellung unentbehrliche, alleinthätige Inſtrument, 
Vollſtändige Einrichtungen 


deſſen Vorzüglichkeit die landwirthſchaftlichen Zeitſchriften, die zahlreichen Prämiirungen au 
für Mahlmühlen, Brennereien, Stärke⸗Fabriken ꝛc. übernimmt die 


Ausſtellungen, Wettpflügen, die Menge der Anerkennungsſchreiben und beſonders die voll⸗ 
ſtändige Einführung in vielen Gegenden bekunden, liefere ich, für jede Bodenart paſſend 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Eiſenhütten⸗ und 
Emaillir⸗Werkls zu Neuſalz a O. 


und jeder Cultur angemeſſen, in hoͤchſt einfacher, dauerhafter Conſtruction. Meine neueſten 
r r STREET EEE TERN. 
Zweite Sendung Ober⸗Salzbrunn, 


Verbeſſerungen find derart, daß erhebliche Reparaturen faſt gar nicht vorkommen können; 
1865r Füllung, empfing und empfiehlt: 1278] 


ſich abnutzende Theile, wie Schaar, Streichbrett, Sohle, ſind immer abgepaßt vorräthig und 
Paul Ergmann, 


billig von mir zu beziehen. | [1242] 
Gefällige Aufträge, deren prompte Ausführung mir angelegen fein laſſen werde, er⸗ 
Colonial⸗Waaren⸗, Delikateſſen⸗ und Mineralbrunnen⸗Handlung, 
Junkernſtraße Nr. 33, nahe der Böͤrſe. 


bitte recht zeitig. 
Nüsse hochrothe Apfelsinen billigst bei 


Mit Preis⸗C t und Gutachten ftehe A i . 
Srangw del Arnswalde in der Amar 4 ae 
1 Hermann Straka, [1291] 
ing, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. 


Ich empfing wiederum eine Sendung von 


J [1266] 
. ien hochrothen Mejlinner Apfelſinen 
empfehle davon, bei ausgezeichneter Quallität, 
15, 20—24 Stück für 1 Thlr., 


in ganzen Kiften und im Hundert für Wiederverkäufer ebenfalls billigſt. 


Guſtav Friederiei, 


— Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Friſch gemahlenes Raps kuchenmehl 


— fütterun ; f j illi 
1033 8 und Düngung auf baldige oder Frühjahrs⸗Lieſerung offeriren billigſt: 
g . Franck & Berliner in Breslau, Salzgaſſe 2. 


Eine engliſche Koch⸗Maſchine, ſowie mehrere Garten⸗Laternen, 
ſtehen billigſt zum Verkauf Ketzerberg Nr. 14 bei [1728] 
D. Artikus. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Sberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


tzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandlung und 
Wäſchefabrik von S. Grätzer, vormals E. G. Fabian, Ring 4. [1123] 


Die Reſtauration „zum Kroll ſchen Bade“, 


auf das Eleganteſte eingerichtet, mit beſonderer Weinftube, ſowie mit franzöſiſchem 
Billard, iſt eröffnet und empfiehlt dem geehrten Publikum überhaupt, beſonders aber den 
Badegäften, ihre vortreffliche Küche für jede Tageszeit. Auch kann Mittags zu verſchiedenen 
Abonnementspreiſen geſpeiſt werden. Um recht zahlreichen Beſuch bittet 

[1069] F. Reinhold, Reſtaurateur. 


Stutz⸗Flügel und Pianino's 


empfiehlt unter mehrjähriger Garantie P. F. Welzel, Pianoforte ⸗ Fabrik, 
Reuſcheſtraße Nr. 2 im Schwerdt, erſte Etage. [1758] 


Nikolaiſtraße 16. Petroleum Nikolaiſtraße 16. 
9 


zmal gereinigt, empfiehlt billigſt en gros & en detail: 


D. Wurm, Nilolaiſtraße 16. 


—— 


[1635] 


— — 


BPhotographien, 
ichter, Heilige und Genrebilder, empfiehlt: 
Die Papierhandlung J. Bruck, Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 1263] 


— —— ͤ H— 


Allg. Deutſcher Stellen⸗Courier. 


Central⸗Organ für Stelleſuchende. 
Dieſe Zeitung hat Agenten in allen 
größeren Städten Deutſchlands, erſcheint 
wöchentlich zweimal und bringt raſch 
in jeder Nummer eine große Anzahl Va⸗ 
canzen für Stelleſuchende aller Berufs⸗ 
zweige. Preis für acht hintereinander fol⸗ 
gende Nummern 1 Thlr., für 24 Num⸗ 
mern nur 2 Thlr. bei Franco⸗Zuſendung. 
Eintritt zum Abonnement jeden Tag. 
Briefe ſind an den Buchhändler A. Sche⸗ 
peler in Berlin, Schützenſtr. 31 zu richten. 


Ruſſiſches Mittel gegen 
alte und neue Sroftfhäben, 


unfehlbar in feiner Wirkung, 
die Schachtel 7% Sgr. 
Alleinige n für Dentfchland 


E. W. Koch u. Comp., 


Berlin, Lindenſtraße Nr. 81, im Hofe rechts 
par terre. 

Alleinige Niederlage für Schlefien 
bei Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt 42. 

Von welcher vortrefflichen Wirkung das 
„Ruſſiſche Froſtmittel“ ift, beweiſen 
folgende Briefe: 

Hat je ein Menſch durch Froſtbeulen und 
offene Froſtſchäden an Händen und Füßen 
gelitten, fo war ich es. Durch mein Geſchäft 
(Materialiſt) gezwungen, die erfrorenen Theile 
immer von Neuem der Kälte auszuſetzen, bes 
kamen meine Hände ein ſo ſchreckliches Aus⸗ 
ſehn, daß ich bereits die Abſicht hatte, meine 
Stellung gänzlich aufzugeben, als ich durch 
Zufall ein „Ruſſiſches Froſtmittel“ 
erfuhr, durch deſſen Gebrauch ich binnen we⸗ 
nigen Tagen von meinem Leiden hergeſtellt 
wurde. Aus Dankbarkeit zeige ich der leiden⸗ 
den Menſchheit an, daß dieſes Mittel bei E. 
W. Koch & Co., Berlin, Lindenſtraße 
Nr. 81, a haben iſt. 

Roſtock, 14. Januar 1865. 

Conrad Hoffmann, Handlungsdiener. 


An die Herren E. W. Koch & Comp. 
Vor einigen Jahren hatte ich das Unglück, 
mir während des Nachtdienſtes Naſe und 
Backen zu erfrieren. Die Folge davon war, 
daß genannte Theile eine bläuliche Farbe be⸗ 
kamen. Dieſes Ausſehen ließ mich in den 
Augen meines Vorgeſetzten als zum Genuſſe 
geiſtiger Getränke geneigt erſcheinen. Für 
einen Beamten Pay ein ſehr unange⸗ 
nehmer Eindruck. Dank dem Gebrauche Ih⸗ 
res „Nuſſiſchen Froſtmittels“ verloren 
Naſe und Backen nach mehrtägigem Gebrauch 
ihren kupferfarbigen Schimmer. Zur Fürforge 
und für einige Freunde erſuche ich Sie um 
gefällige Ueberſendung von 6 Schachteln. 
Plock, den 25. Januar 1865, [1258] 
Koeczuboi, k. ruf. Grenzcontroleur. 


Coucurs⸗Waaren. 

Große beſte türkiſche Pflaumen, im Etr. 
5% Thlr., das Pfd. 1% Sgr., 25 Pfd. 
1% Thlr., Milly⸗Kerzen, das Pack 5% 
Sgr., im Ganzen billiger, Magdeburger 
Cichorien, 8 Pfd. für 5 Sgr., 50 Pfd. 
ür 1 Thlr. [1741] 

Hugo Großmann, 
Nr. 4. Graupenſtraße Nr. 4. 


Ihr of Celery. 
Dr. Wilkinſon's Sellerie⸗Elixir, ein 


feiner und wohlſchmeckender Liqueur, iſt das 
bewährteſte Mittel, die im Schwinden be⸗ 


— 


t griffene oder bereits erloſchene Man⸗ 


neskraft wiederherzuſtellen und bis in's 
ſpäte Alter zu erhalten. 

Originalflaſchen, à 2 Thlr. Court,, 
ſind für die Provinz Schleſien alfi 


haben bei ri 1 
F. W. König, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage. 


Fußboden⸗Glanzlack. 


Dieſer von mir mit der größten Sorg⸗ 
he gefertigte Lack übertrifft an Schön⸗ 


eit und Güte alle derartigen angeprie⸗ 
enen Fabrikate, da es mir gelungen iſt, 
die bis jetzt noch immer bemängelte 
Dauerhaftigkeit herzuſtellen, ohne der 
Schönheit des Glanzes Eintrag zu thun. 

Ich fertige dieſen Lack in verſchiede⸗ 
nen Nüancen und zwar: 

ganz dunkel (poliranderartig), 

dunkel (mabagonibraun), 

hellbraun (eihenart ), 

gelbhell u. rein (ohne Aufap von Farbe.) 

Der Preis der Glanzlacke iſt pro Pfd. 
12 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung. (Bei 
Entnahme von mindeſtens 10 Pfd. incl. 
Verpackung.) Für die Güte des Lackes 
leiſte ich bei richtiger Anwendung jeder⸗ 
zeit Garantie. 

Aufträge nach außerhalb werden prompt 
effectuirt. [11284] 
Nobert Scholz, Droguiſt, 

Breslau, Nikolaiſtraße 12.1 } 


Sumanitat. 


Auf meiner Kegelbahn ſind zwei Abende 


an Geſellſchaften zu vergeben. 11734 
Zwei junge Hofhunde von großer Art find 


zu berkaufen. 
Albert Boockmann. 


* 


— 


7 80. 


J. Ningo, 


Ohlauerſtraße 80. 
vis-à-vis dem weißen Adler, 
empfiehlt ſein großes 


Leinwand⸗ u. Wäſche⸗ 


als: 
Arbeitshemden, 
von 17%, 20, 22%, Sgr. bis 1% Thlr. 
Shirting⸗Oberhemden, 
ſchmalfaltig, 274 Sgr., 1—1% Thlr. 
Nein leinene Oberhemden, 
von 1%4—2 Thlr. 
Unterbeinkleider 
in Parchent, 17%, 20—25 Sgr. 
Damen ⸗Wäſche und 
Regliade:Sachen 
in größter Auswahl und zu ſehr 
billigen Preiſen. 
J. Ningo, 
80. Ohlauerſtraße 80. 


1311] 


3% Verbackung der diesjährigen Oſterkuchen 
werden 400 Ctr. Weizenmehl Nr. 0, wel⸗ 
ches unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats 


gegen werden muß, gebraucht. [1765] 

Lieferungsgebote werden angenommen bei 

of. Baber, Carlsſtraße 27, und 
enj. Cohn, Carlsplatz im Pokoihof. 


F Mfilen⸗Verfauf. 1 


Die in Baitzen bei Camenz, Kreis 
Frankenſtein, vollſtändig neu und maflib 
erbaute Mahl» und Schneidemühle mit X 
7 Gängen, 3 Reinigungsmaſchinen und J. 
ununterbrochener Waſſerkraft, nebſt 
84 Morgen Acker und Wieſen, Boden 
1. Klaſſe, ſowie ſämmtlichem lebenden 

und todten Inventarium, iſt wegen 
Kränklichkeit des Beſitzers fofort zu der⸗ N 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt der N 
Commiſſionär Auguſt Genſchar in 
Camenz, als Bevollmächtigter. 4 
ejaleiejejeis; [1750] Boiler 
Die Gaſtwirthſchaft 
in der Fechtſchule, Karlsſtraße 27, 
mit allen dazu gehörigen Lokalitäten, iſt von 
—.—. 1865 ab zu vermiethen. Näheres 
hierüber beim Wirth, Karlsſtraße 17, 3. St. 
Die Rittergüter Ober⸗ u. Nieder⸗Wilt⸗ 
ſchau im breslauer Kreiſe, 1676 Morgen, ſchul⸗ 
denfrei, bei Anzahlung von 40,000 Thlr. be⸗ 
hufs Erbtheilung zu verkaufen iſt Herr Juſtiz⸗ 
rath Sattig zu Gr.⸗Glogau beauftragt, welcher 
auf portofreie Anfrage nähere Auskunft er⸗ 
theilt. [1237] 
SuE- Benchtenswerth! —@# 
Zum Verkauf! 
Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes und ſich 
ut rentirendes Beſtillations⸗, Producten⸗ und 
ledergeſchäft „mit ſeit 80 Jahren beſtehender 


Schank⸗Gerechtigkeit, und eigenem Haus und 
Grundſtück; der beſten Lage in Schweidnitz, 
iſt wegen vorgerückten Alters des Eigenthü⸗ 
mers, ſofort billig RN verkaufen Näheres bei 
f1302] Joſeph Manaſſe in Schweidnitz. 


Verkauf. Ein in ſchönem Schweizer⸗ 


Bauſtil neuaufgeführten Wohn⸗ 
gebäude (Schieferdach) beſtehend aus 2% Stock⸗ 
werk, ſowie Kellergeſchoß; enthaltend 16 Wohn⸗ 
ſtuben der 2 Stockwerke, ſowie 3 bewohnbare 
Kellerräume, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Gebäude iſt an einer beleb⸗ 
ten Straße unweit eines beſuchten Badeortes 
des waldenburger Kreiſes gelegen, eignet ſich 
zu jedem öffentlichen Geſchäft; es gehören 
dazu 7% Mrg. Wieſen⸗ und Ackerland. Zwi⸗ 
ſchenhändler verbeten. Frankirte Adreſſen uns 
ter W. H. 5, übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1244] 
Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 

in gutem Bauzuſtande, vollſtändigem Inven⸗ 
tarium, nahe an Breslau, an einem der bes 


ſuchteſten Spazierorte gelegen, iſt wegen Ver⸗ 


änderung des Beſitzers zu verkaufen. 

Nur ernſtliche Käufer erfahren das Nähere 
Reuſcheſtraße Nr. 2 bei 

[1766] Klingberg. 


Odontine, 


(Zahnreinigungsmaſſe), 

a Pot 7½ Sgr., im Dtzd. Naher, 

enthält Beſtandtheile, die nicht nur die 

Zähne vorzüglich reinigen, ſondern auch 

den Athem verbefjern und das Hahn 

fleiſch conſerviren. [1745] 

N. B. Schädliche, die Zähne angrei⸗ 
fedne Ingredienzen, enthält meine 
Adontine nicht. 


R. Hausfelder, 


„ Parfumerie⸗Fabrik, 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Theater 
ſchrägeüber. 


11 Damen !:! 


welche ihre ausrangirte Garderobe auf das 
Vortheilhafteſte verwerthen wollen, wird das 
Einkaufs⸗Inſtitut von Marianne Brieger, 
Goldne Radegaſſe Nr. 28, 1 Treppe beſteus 
empfohlen. [1755] 


Colle forte Liquide 
de A. Regard à Paris. 
Weißer c Leim, von 22 
cher Bindekraft. Es iſt das Beſte, was für 
jetzt in den Handel kam, um Holz und Papp⸗ 
egenſtände u. ſ. w. auf kaltem Wege dauer⸗ 
paßt zu leimen. Flaſche 5 Sgr. [1294 
Alleiniges Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


\ Ein wi noch neuer, leichter zweiſpänniger 


litten mit Bärdecke, wird zum feſte 
Preiſe von 70 Thlr. verlauft AA 


Neue Se: 


mden in Hannover. 


/ und ½ Anker, empfehlen: [1245] 
M. J. Schulte u. Sohn. 
Zwei gute Stein⸗Brettwagen, 

mit eiſernen Axen und Vorſätze, 4⸗Zöller, 

find billig zu verkaufen, Preis 120 Thlr. Nä⸗ 
heres bei „ Krawezyxiski, 

[1755] lauerftraße Nr. 22. 


Karl Baſchin's 1295] 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein⸗ 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
gungen. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Ein Mahagoni-Pianino, gebraucht, 
120 Thlr., neue Pianino's, unter Garantie 
zum Verkauf: Neue -⸗Weltgaſſe Nr. 5. 

Eine gut eingerichtete Schmiede 
in Breslau wird G pachten oder zu kau⸗ 
fen geſucht. ef. fr. Offert. mit Angabe 


der Bedingungen werden unter Chiffre A. S. 50 
Görlitz poste restante erbeten. [1241] 


Tapezirblei, 


vorzügliches Schutzmittel gegen feuchte 
Wände, iſt zu beziehen durch alle Tapezirer 
und Tapetenhandlungen. [1257] 


Ein Transport von 25 jungen 
ungariſchen Ackerpferden ſteht 
um Verkauf Schießwerder 
r. 11 Odervorſtadt. [1649] 

Engel. 

Die Preß⸗Hefen⸗Fabrik 

u Cziasnau pr. Ponoſchau O. S., 
offerirt täglich friſche Preßhefen von reinem 
Getreide, weißer zarter Beſchaffenheit und 
vorzüglich treibender Kraft. [944] 


Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen iſt täglich friſch und nur 
allein zu haben bei 1754 


C. G. Oſſig, ai“ 
Hochrothe Meſſ. Apfelſinen, 


bis 24. Stück per 1 Thlr., 
Görzer Maronen, 
Trauben ⸗Roſinen, 
Schalmandeln, 
Wiener Apollolerzen, 


pro Pack 11% Sgr., [1288] 


Alle Gattungen Kerzen, 


in ſchwerer Packung billigſt. 
C. a E. Reichel, 
Nikolaiſtraße Nr. 73. 
Friſche Sendung von 


Hamb. Speck⸗Bücklingen, 
Neunaugen, 
Aſtrachaner Caviar, 
Hochrothe Meſſ. Apfelſinen, 


20—24 Stück für 1 Thlr., 

empfing und empfiehlt, 

ſowie beſtes gereinigtes 
pennſylvan. Petroleum, 


die Colonialwaaren Handlung 


C. J. Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


Ich empfing wieder und empfehle einen 
neuen großen Transport 1767 


Aſtrachau. Winter⸗Caviat 


in jo vorzüglicher hellgrauer, wenig geſalzener, 
perlender Prima⸗Qualität, wie in dieſem Jahre 
noch nicht vorhanden. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Beſte ungar. Pflaumen, 


per Pfd. 2 Sgr. empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, von meinem Hefen⸗Fa⸗ 
brikanten, offerirt das preuß. Quart à 5 Sgr.: 


—— 


. G. 
| Herrenſtraße Nr. 3. [1753] 


u Oſtern d. J. ſucht ein Candidat der evang. 
Theol. eine andere Hauslehrerſtelle, da 
ſeine bisherigen Schüler zu jener Zeit das 
Gymnaſium beziehen werden. Gefällige Adreſſen 
unter Z. 200 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1229] 


Ein anſtändiges Mädchen in geſetzten Jah⸗ 
ren, welches die Wirthſchaft in größeren 
Häufern ſelbſtſtändig geführt hat, wünſcht 
dene andere Stellung in der Stadt oder auf 
eim Lande zum baldigen Antritt. Reflectan⸗ 
ten belieben Briefe unter Z. 12 poste rest, 
Gleiwitz franco einzuſenden. [1687] 


en Cand, phil. und Lehrer der engliſchen 

2 1 1 8 Mittwoch, n ich 
„ ne 

enthalt anzugeben. a a 


+ Kozuszek. 


2 —— —UH— —t•-¼ 
Ein tüchtiger Correſpondent u. Buch: 

halter, womöglich auch im Producten⸗ 
85 bewandert, findet Engagement Aus⸗ 
ührliche frankirte Offerten unter M. B. 65 
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Eine Wirthſchafterin 
im Alter von 22 Jahren, die ſchon mehrere 
ahre auf großen Gütern in Holſtein und 
änemark Meierei und Haushaltung vorge⸗ 
ſtanden hat, wünſcht zum 1. Mai oder zu 
Oſtern in Oberſchleſien eine ähnliche Stellung; 
gute Zeugniſſe können vorgelegt werden. — 
Frankirte Adreſſen unter O. K. übernimmt 
die Expedition der Bresl. Ztg. [1243] 


ür biefige bedeutende Wirthſchaften, 
groͤßtentheils höheren Beamten und Kaufleuten 
gehörig, werden Damen als Geſellſchafterinnen 
und Wirthſchafterinnen verlangt, beſonders 
bei einzelnen Herren. Stellungen find 
dauernd und mit gutem Einkommen 
verbunden. Damen, welche hierauf reflec⸗ 
tiren, mögen ſich unter Angabe der näheren 
Verhältniſſe an S. W. Eſche in Berlin, 
Roſenthalerſtraße 5, wenden. [1207] 


Ein Kaufmann, in der Wollbranche 
gut bewandert, der über ein, wenn 
auch nur Meines Kapital zu verfügen hat, 
wird als Theilhaber für ein Wollge⸗ 
ſchäft geſucht. Es wird weniger auf große 
Mittel, als auf ausgezeichnete Sachkenntniß 
geſehen. Gefällige Adreſſen werden unter der 
Chiffre T. S. Nr. 8 poste restante Breslau 
franco erbeten. 11752 


in Commis, gewandter Detailiſt für's 
Spezerei⸗Geſchäft, wird zum 1. April gu 
engagiren gewünſcht. Näheres unter W. R. 
postè restante Striegau. [1239] 


Er im Tuchgeſchäfte routinirter junger 
Mann wird geſucht. Frankirte Offerten 
sub A. S. 3 übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1724] 


Ein Kaufmann 


im kräftigſten Alter, mit ſehr guten Empfeh⸗ 
lungen, der lange Volt als Kaſſenbeamter 
fungirt, ſucht eine Stellung als Disponent, 
Rechnungsführer und Verwalter einer Fabrik ꝛc. 
Er iſt mit der doppelten eee dem 
Kaſſenweſen und der Correſpondenz vollſtändig 
vertraut. Reflectanten wollen ihre Offerten 
sub T. H. Cbg, 106 an Hrn. E. Kabath, 
Inhaber des Stangenſchen Annoncen⸗ 
Bureaus, Carlsſtraße Nr 42, franko ſenden. 


Ein junger Mann, moſ. Gl., aus der Prov. 
Poſen, der längere Zeit in Leipzig als 
Commis conditionirte, gegenw. activ und dem 
die beſten Referenzen zur Seite ſtehen, wünſcht 
bald, ſpäteſtens zum 1. April d. J., in eine 
Leder⸗ oder Kurzwaarenhandl. einzutreten. 
Gef. frank. Offerten sub M. M. 3 übernimmt 
die Exped. der Bresl. Zeitung. [1176] 


Ein Buchhalter und Correſpondent in 
> einer bedeutenden Manufacturwaaren⸗Fa⸗ 
brik Schleſiens, welcher Sprachkenntniſſe in 
mehreren Sprachen beſitzt, wünſcht ſeine Stelle 
mit einer ähnlichen zu dertauſchen, oder als 
Reiſender ein Haus zu vertreten. Gefällige 
Offerten nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung sub H. C. R. an. [1208] 


O gebildeter, erfahrener und gut empfoh⸗ 
lener Forſtmann ſucht als Oberförfter 
vom 1. April 1865 ab Stellung. Gef. Offer⸗ 
ten sub M. No. 703, poste rest. Rawitsch 
franco. [1210] 


Für ein bedeutendes Rittergut in der 
Neumark wird ein erfahrener Land⸗ 
wirth als . mit 400 
—500 Thlr. Gehalt, freier Station oder 
Deputat und Tantiéme zu engagiren 
gewünſcht. Auftrag F. W. Senft⸗ 
leben Berlin, Büſchingsſtraße 15. 


Ein prakt. und theoret. gebildeter Landmann 
aus Mecklenburg, welcher bereits auf grös 
ßeren Gütern ſelbſtſtändige Stellungen inne 
batte, und ſehr gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht in 
Schleſien eine Adminſſtrator⸗Stelle. Gef. fr. 
Adreſſe unter H. B. 3 übernimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1251] 


Ein praktiſch wie wiſſenſchaftlich gebildeter 
Landwirth, 27 Jahr alt, ſucht, da er ſchon 
mehrerre Jahre ſelbſtſtändig gewirthſchaſtet 
hat, eine nicht ganz abhängige Stellung. Die 
beiten Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. Ge⸗ 
fällige Adreſſen mit Bedingungen erbittet für 
ihn C. Simon's Inſeraten⸗Comptoir 
in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 101. [1272 


Ein verheiratheter, militärfreier Brauer, der 
das Baieriſch⸗ ſo wie das obergährige 
Bier gründlich zu brauen verſteht und dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
von Oſtern ab eine Stelle als Werkführer. 


ortofreie Anfragen unter der Adreſſe: 
* 11 N ite restante Posen, [1175] 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


kann auf einem großen Gute in der Nähe von 

Breslau gegen Penſion placirt werden. 
Näheres Alte⸗Sandſtraße Nr. 2, 1, Etage 

vornheraus. (1727) 


EEE ne ng, 
Ein Knabe mit tüchtigen Schulkenntnfffen 
E und der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meiner Colonial⸗Waaren⸗Handlung als Lehr⸗ 
ling ſofort ein Unterkommen. [1246 

a Julius Dentzien in Oppeln. 


—— —— — 
Fus mein Spezerei⸗ und Schnittwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling. 


Falkenberg O/S., den 3. Febr. 1865. 
[1247] 


B. Glogauer. 
Önigsplag Nr. Za find 2 Zimmer in der 
K . Gage ver Wunſch möblirt — zu 


vermiethen, Näheres beim Haushälter. 


— — f — —ö — 
Ring Nr. 2 iſt ein freundlich möblirtes 
Zimmer ſofort zu vermiethen. Näheres 
3. Etage bei Erb. [1757] 
Reuſcheſtraße 53 iſt die 3. Etage im Ganzen 
oder getheilt zu Oſtern zu vermiethen. 


ine Hochparterre⸗Wohnung im Hauſe 
E Ars 275 Tauenzienſtraße, iſt ſofort 
oder Oſtern zu vermiethen. [1764] 


Langegaſſe Nr. 7 
iſt Termin Oftern ein Parterre-Lokal zu 
beziehen, beftehend in 3 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche und Zubehoer. Näheres 2 Stiegen bei 
Hern Buchhalter Riedel. [1722] 


werden ſofort an die Expedition Der Bl Yyrtonienftr. 13 ift die dritte Etage zu bers 


Zeitung erbeten. 


miethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Neue Jäger ⸗Fett⸗Heringe, 
die feinſten, welche exiſtiren, auch beſte Holländiſche Voll⸗Heringe, nebſt 


Nord. Schott. Crown⸗Foullbrand⸗Heringe, 
auch ungeſtempelte Schott.⸗Voll⸗Heringe, neue große Berger⸗, Ihlen⸗, Küſten⸗, 
kaufm. Fett⸗, mittle Fett⸗, kleine Fett⸗ und alte kleine Berger⸗Heringe in getheil⸗ 
ten und ganzen Tonnen, auch ſchöne, friſch geräucherte [1301] 


pommerſche Gänſebrüſte und marinirte Sülzkeulen, 


marin. Lachs, Anchovis, ruſſiſche Sardinen, Roll⸗ Heringe, Sardines & P’huile, Kräuter⸗Heringe, 
Spick⸗Aal, geräucherten Silber⸗Lachs, friſchen Kabliau, ausgeſchlachtete u. ſchöne Schellfiſche, 


Aſtrachauer Winter⸗ 


Caviar 


in ſchöner, hellgrauer Waare, von eben erhaltenen Lieferungen, zum Wiederberlauf, als auch 
zu jeder beliebigen Abnahme nebſt trocknen und gewäſſerten Stockſiſchen, auch grüne Silber⸗ 


Lachſe empfiehlt 


G. | onner, Stockgaſſe 29 und Neumarkt 44. 


Feine Holz⸗ und Kohlen⸗Aſche, ſowie Stuben⸗ und 


Küchen⸗ 


Gemülle, 


anz vorzüglicher Dünger, iſt auf 1 Jahr billig zu haben. — Nähere Auskunft erthetlt 
err E. Kabath, Inh. bestes Stan gen schen U nnoncenbureaus, Karlsſtr. 42. [1224] 


Eülabe maße Nr. 3 iſt ein Comptoir zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. Näheres 
Reuſcheſtraße 67, im 1. Stock [1750] 


Gi Gewölbe iſt zu vermiethen, bald zu 
beziehen. Näheres Brüderſtr. 44, 1 Tr. 
Ein Wurſtladen kann eingerichtet werden. 


Eine Wohnung am Ringe, 1. Etage, zu 
Oſtern zu beziehen. Näheres Naſchmarkt 47, 
3 Treppen im Vorderhauſe. [1718] 


Ein, Hochparterre⸗Wohnung, beſt. aus fünf 
rare 2%, iſt zu Oſtern zu bez. Näh. 
am Centralbahnhofe Nr. 7 beim Haushälter, 


eichſtraße Nr. 1 d iſt die Hälfte der dritten 
Etage zu vermiethen und zu Oſtern zu 
zu beziehen. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Ein geräumiges Quartier, erſte Etage, 
dicht beim Blücherplatz, iſt für die Zeit 
vom 1. Juli 1865 bis 1. April 1866 billig zu 
vermiethen. Adreſſen werden erbeten unter 
Z. A. 8 an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Zu vermiethen, 4 
bald oder zu Oſtern d. J. zu beziehen iſt auf 
der Matthiasſtraße Nr. 16 ein Gewölbe mit 
Schaufenſter nebſt Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Beigelaß. Das Nähere hierüber 
iſt daſelbſt bei Herrn Reſtaurateur Schwenke 
zu erfahren. [1274] 


Zu vermiethen, 1631] 
Geſchäftslokale, Wohnungen u. Verkaufskeller, 
Schuhbrücke 53 und Meſſergaſſe 36. 

n einem ſehr frequenten Geſchäfts⸗Stadt⸗ 

theile, guter Lage, kann ein routinirter 
Geſchäftsmann zur Errichtung eines Spezerei⸗ 
Geſchaͤfts x, ein ſchönes Parterre. Lokal 
Bachnewigfen werden durch Herrn 


i Schweitzer 
Siebenhufener⸗Straße Nr. 26, 2 Stiegen. 


Ein Comtoir, 


beſtehend aus zwei Zimmern, parterre 
gelegen, iſt bald oder per 1. April 


d. J. Reuſcheſtraße 37 zu vermiethen 
und Näheres daſelbſt im 1. Stock 


zu erfahren. [1306] 


ine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alkove, Entree u. Zubehör für den jähr⸗ 
lichen Miethszins von Thlr. iſt bald oder 
Oſtern zu vermiethen, Neue⸗Junkernſtr. 12. 


Fd Nr. 3a iſt die erſte Etage, N 


eine große herrſchaftliche Wohnung, 
nebſt Zubehör mit oder ohne Stallung 
für 5 Pferde, Wagenremiſe für 4 Wagen 
und Kutſcherwohnung zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen. [1622] 


In meinem Hauſe an der Breslauerſtraße 
hierſelbſt, dem früher Hoerder'ſchen, iſt 
der Oberſtock, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Balkon und Küche, nebſt Wagenremiſe, Pferde⸗ 
ftall, Garten, Keller⸗ und Bodenräumen, als⸗ 
bald oder vom 1. April d. J. ab zu bers 
miethen. 11080] 
Trebnitz, den 28. Januar 1865. 


udler, 
königlicher Rec, Anwelt und Notar. 


Büttnerſtraße 30, 1. Etage, 


ſind 2 Vorderzimmer, bisher Wohnung und 
Schreibſtube, als ſolche oder als geeignetes 
Verkaufs⸗Lokal von Neujahr ab zu vermiethen. 


Vezmiethung einer Neſtauration am 
Ringe nebſt Billard⸗Zimmer, Bierhalle 
und Zubehör, gut im Gange, renovirt. Adr. 
H. 29. Exped. d. Ztg. 19] 


Eine Wohnung am Ringe Albrechtsſtr. 52, 
zu vermiethen. Näh. im Garderoben⸗ 
Geſchäft. [1520] 
D° halbe erste Etage mit Balkon Flur- 
strasse Nr. 8 ist Termin Ostern zu ver- 
miethen, Näh. daselbst 3 Tr. b. Haushälter, 


Ning Nr. 29, goldene Krone, 
Oblauerſtraßen⸗Seite, iſt die 1. Etage, 
beſonders zu Geſchäftslokalen ace 
ab Oſtern zu vermiethen. [1688] 


Srelttabe 17 iſt eine Wohnung im erſten 
Stock von drei, auch vier Zimmern, z 
vermiethen, auch bald zu beziehen; desgleichen 
eine Wohnung im dritten Eta. 1692] 
1 Ring Nr. 2 

iſt ein großes Gewölbe von Oſtern ab zu 
vermiethen. 11664 


r. Lotterie⸗Looſe dane belle 
1180] Sutor, Kloſterſtr. 46, Berlin. 


otterie⸗Looſe und Antheile verſendet bil⸗ 
ligſt: Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11 


Lotterie⸗Looſe To , J Tl. 


%, Isar 2 Thl., 1 
15 Sgr., 7% Sgr. pro Claſſe, wie fie meine 
Kunden ſo dringend wünſchen, wieder 9 be⸗ 
ginnender Ziebung zu haben in Berlin 


Alb. Hartmann, Landsbergerſtraße 86. 


L J 1 g 1. 
— nt N 
Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? 


Fremder; In König's Hotel, Albrechtsſtr. 3. 


Pale der Cerealien. 

mtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 4. Februar 1865. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— 
f 


Meizen, Weihe 70— 73 68 €0-83Sgr. 
dito gelber 64— 66 58 52-55 „ 
dito erwachſenen — 49 45-47 „ 
oggen 0— 41 39 38. „ 
Gerſte 24 36 33 3032 „ 
ga N; — 28 28 24 —25 „ 
bſen 62— 64 60 54-57 „ 
f eue Waare: 
Weizen, weißer 62 (4 58 5255 gr. 
dito gelber 56—58 54 52 a 
Ae — — — n 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
Marktpreiſe bon Raps und Rübſen. 


Winterraps 217 211 195 Sgr 
Winterrühſen . 205 201 185 „ 
Sommerrübſen. .. 183 175 1 


Amtliche Börſennotiz für loco Kaxtoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1251 G. 124 
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Breslauer Börse vom 4. Februar 1865. Amtliche Notirungen. 
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